
Informationen aus dem Vorstand
Liebe Kolleginnen und Kollegen !
Die AmtszeitdesgegenwärtigenVorstandsder DPG läuft im Septemberaus.In der
Mitgliederversammlunganlässlich der Pflanzenschutztagungwerden die Amts-
geschäfte an den neuen Vorstand übergeben und die Geschäftsstellenach
Braunschweigzum neuenerstenVorsitzendenverlegt. Somit ist diesesGeleitwort
mein letztes als erster Vorsitzender unserer Gesellschaft..
Die Wahlen zur Vorstandschaftund für die Landessprechersind am 15.7.d.J.
abgeschlossenworden. Ich danke allen Wählern für ihre Beteiligung an der
Entscheidungsfindung,vor allem aberjenenMitglieder, die sich bereiterklärten,für
die einzelnenPostenzu kandidierenund Verantwortungzu übernehmen.Wie die
Wahl selbst ausgegangen ist, mögen Sie den nachfolgenden Seiten entnehmen.
UnsereGesellschafthat trotz umfangreicherStelleneinsparungenderbeschäftigenden
Institutionenund trotz Zusammenlegungvon Industriefirmenim wesentlichenihren
Mitgliederstanderhalten.Dies ist sicherauf die Aktivitäten unsererArbeitskreiseund
derLandessprecherzurückzuführenDie bereitsuntermeinemVorgängerbetriebenen
Aktivitäten für denNachwuchswurdenfortgesetztundhabenzu deutlichenZugängen
ausdiesenKreisen geführt. Den Akteuren und den beteiligtenFirmen sei hier ein
herzlicher Dank für ihre umfangreichen Bemühungen gesagt. 
Die DeutschePhytomedizinischeGesellschaftist einewissenschaftlicheVereinigung,
und ihre Mitglieder argumentierenmit Sachlichkeitund auf der Basiswissenschaft-
lich fundierterErkenntnisse.Für Befremdensorgtedaherein WorkshopdesBMVEL
über die zukünftigen Leitlinien der Pflanzenschutzpolitik,in dem nicht nur
Sachlichkeit,sondernauchemotionaleBetrachtungsweisenin die Diskussion über
dieseLeitlinien einfließen sollten. Immerhin konntebei diesemWorkshop,zu dem
kompetente Gesellschaftenebenso wie Naturschutz- und Verbraucherverbände
geladenwaren,überviele DiskussionspunkteKonsenserzieltwerden.Die Konsens-
punkte umfassten zwar recht allgemeine Aussagen, andererseits konnten Forderungen,
wie z.B. Einführung einer Pflanzenschutzmittelabgabeoder eine Rezeptpflichtfür
Pflanzenschutzmittel,als nicht konsensfähigausgesondertwerden. Bei einem
weiterenWorkshopdesBMVEL zur Züchtungfür denökologischenLandbauwaren
die unterschiedlichenMeinungenausgeprägter,weil hier verstärktweltanschauliche
und ideologischeAnsichtenvertretenwurden.Beide Veranstaltungenhabenjedoch
gezeigt, wie die Meinungslageder Beteiligten ist und wie man bei nüchternen
Diskussionensachlichbleibenkann.Deutlich wurde jedochdasStrebender Politik
nachverstärktem„naturgemäßem“Landbau.DiesesStrebenmag ein Hinweisdarauf
sein,welchenWirrnissenund EngpässenauchunsereDPG durchpolischeAnsichten
und politisches Wirken ausgesetzt ist.
Ich möchtemich damitabschließendherzlichbei allenMitgliedernbedankenfür ihre
allzeit gewährteUnterstützungunddasentgegengebrachteVertrauen.In diesenDank
schließeich die Geschäftsführungein, die esmir ermöglichte,an denverschiedenen
Veranstaltungen,bei denendieMeinungderDPGgefragtwar, teilzunehmen.Ich sehe
unsereGesellschafteherals eineSolidargemeinschaftdennals eineDienstleistungs-
gesellschaft.Das sollte sie auch bleiben, und ich meine, damit können wir
vertrauensvollden weiterenEntwicklungenim Bereichder Phytomedizinentgegen-
sehen.
Mit herzlichen Grüßen

Ergebnis der Vorstands- und Landessprecherwahlen 2002
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Die Wahlenwurdenentsprechendder §§ 18a und 19 unsererSatzungund unserer
Wahlordnung durchgef�hrt.
Die Ank�ndigung erfolgte im Heft 1/2002 der Phytomedizinmit dem Aufruf zur
Benennung von Kandidaten bis zum 23. April 2002.
39 Mitglieder der DPG habenfristgerechtWahlvorschl�geeingereicht.Die von den
Mitgliedern vorgeschlagenen Kandidaten wurden vom Vorstand um ihr
Einverst�ndnis zur Kandidatur gebeten.Die verbliebenenWahlvorschl�ge zu den
Vorstandspositionen wurden im Heft 2/2002 der Phytomedizin mit der
WahlempfehlungdesVorstandesbekanntgegeben,ebensodie Frist zur Stimmabgabe.
Der Versandder Stimmzettelmit den Kandidatenf�r den Vorstandsowie f�r die
Landessprechererfolgtebis zum 06. Juni 2002 mit einerFrist zur Stimmabgabebis
15.07.2002 (Datum des Poststempels).

Die bis zum 15. Juli 2002(Poststempel)eingegangenenStimmzettelwurdenam 23.
Juli 2002 ausgez�hlt. 
Es ergab sich nachstehendes Ergebnis:

Wahlberechtigt waren:   1.426   Mitglieder
Wahlbeteiligung:      45,8   %

Ergebnis der Wahlen des Vorstandes:

Abgegebene Stimmen:  653
Davon g�ltige Stimmen:   636
Ung�ltige Stimmen:  17

F�r die jeweiligen Vorstandspositionenwurden unterschiedlichhohe Stimment-
haltungen gez�hlt.

Verteilung der g�ltigen Stimmen:

1. Vorsitzender:
G. F. Backhaus, Braunschweig                                                         612   
Enthaltungen                                                                              24

2. Vorsitzender:
J.-A. Verreet, Kiel                                 133   
A.v. Tiedemann, G�ttingen                                                               218   
M. Heupel, Bonn                                                                               160   

      Chr. Volkmar, Halle-Wittenberg               106   
Enthaltungen                                                                              15

Schatzmeister:
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M. K�sbohrer, Frankfurt        598
Enthaltungen                                                               38

Schriftf�hrer:
G. Grunewaldt-St�cker, Hannover              598    
Enthaltungen                38

Ergebnis der Wahlen der Landessprecher:

Abgegebene Stimmen:  647
Davon g�ltige Stimmen:  611
Ung�ltige Stimmen:  29                           
Enthaltungen:   7

Baden-W�rttemberg:
V. Pfefferkorn, Sch�naich   53   

Bayern:
H. Tischner, Freising  37  
W. Klein, Freising      31   

Berlin und Brandenburg:
Ch. Reichmuth, Berlin   52

Hessen:
M. Frosch, Wetzlar 62

Niedersachen und Bremen:
C. v. Kr�cher, Hannover   110

Nordrhein-Westfalen:
J. Frahm, M�nster  72
H. Hindorf, Bonn 77

Rheinland-Pfalz und Saarland:
M. Gerber, Limburgerhof   44
G. Albert, Mainz    37

Schleswig-Holstein und Hamburg:
H.-J. Gleser, Kiel   26

Mecklenburg-Vorpommern:
P. Steinbach, Rostock  22

Sachsen und Th�ringen:
G. Schmiedeknecht, Dresden  12
Chr. Gebhart, Dresden    7

Sachsen-Anhalt:
Th. K�hne, Aschersleben  16
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Chr. Volkmar, Halle  10

Ausland:
G. Bedlan, Österreich  19
A. Plenk, Österreich  14

Entsprechendder Wahlordnungist derjenigef�r jedesAmt gew�hlt, der die meisten
Stimmen erhalten hat. Zu Landessprechernsind jeweils die Kandidatenmit der
h�chsten und zu den Stellvertretern die mit der zweith�chsten Stimmenzahl gew�hlt.

Freising, den 23. Juli 2002

Der Wahlvorstand:

Dr. H. Tischner        Dr. L. Niessen     G. Drexler

Antrag zur Änderung der Satzung der DPG (V. Wahlen)

Der VorstandderDeutschenPhytomedizinischenGesellschaftstellt folgendenAntrag
f�r eine Änderung der Wahlordnung: 

§ 18a
Der 2. Vorsitzende,derSchriftf�hrer undder Schatzmeisterwerdenentsprechendder
Wahlordnung innerhalb von vier Monaten durch Briefwahl aus dem Kreis der
ordentlichenMitglieder auf drei Jahregew�hlt. Stimmberechtigtsinddie ordentlichen
Mitglieder. Wiederwahl von Schriftf�hrer und Schatzmeisterist zul�ssig. Die
Vorsitzendensind in ihremAmt nicht wiederw�hlbar. ErsterVorsitzenderwird ohne
erneute Wahl nach Ablauf einer Amtszeit von drei Jahren der bisherige 2.
Vorsitzende,der bisherige1. Vorsitzendewird nachAblauf der Amtszeit von drei
Jahren dritter Vorsitzender ohne erneute Wahl.

Der Antrag steht bei der nächsten Mitgliederversammlung am 17. 09. 2002,
18:00 Uhr (Hörsaal 1) zur Diskussion. Wir bitten um Ihre Stellungname.
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Einladung zur Mitgliederversammlung 2002

W�hrend der 53. DeutschenPflanzenschutztagungin Bonn findet die 44. Mitglieder-
versammlung der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft am

Dienstag, 17. September 2002
Um 18:00 Uhr

Im Hörsaal 1 (Hauptgebäude der Universität Bonn)
statt.

Hierzu lade ich alle Mitglieder der DPG herzlich ein.

Tagesordnung
11. Er�ffnung und Begr�ûung

12. Bericht des 1. Vorsitzenden  (Prof. Dr. Zinkernagel)

13. Bericht des Schatzmeisters (Dr. K�sbohrer) sowie der
Rechnungspr�fer

14. Entlastung des Vorstandes

15. Bericht �ber die DPG-Arbeitskreise  (Dr. Backhaus)

16. Ausschuss f�r Nachwuchsfragen  (Prof. Dr. Dehne)

17. Ausschuss f�r �ffentlichkeitsarbeit  (Dr. Ahlers)

18. Aussprache und Verschiedenes

19. Übergabe der Gesch�fte an den neuen Vorstand

Mit freundlichen Gr�ûen
gez. Prof. Dr. V. Zinkernagel

Einladung für die DPG Landessprecher

Der Vorstand der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft l�dt die
Landessprecherder DPG zu einer Versammlung w�hrend der Deutschen
Pflanzenschutztagung in Bonn ein.

Die Zusammenkunft findet am Mittwoch, 18. September 2002, um 15:30 Uhr im
Dozentenzimmer der Universität (Hauptgebäude, Eingang Hofgarten) statt.

gez.  Prof. Dr. V. Zinkernagel
        1. Vorsitzender 
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"Geselliger DPG - Abend"
F�r Mittwoch, den18. September2002ist ein "GeselligerAbend" ab 19:00Uhr im
Haus der Geschichte geplant.
Die Anmeldung zu dieser Veranstaltungerfolgt mit der Tagungsanmeldung.F�r
eventl. freie Kapazit�ten k�nnen sp�ter im Tagungsb�ro noch Eintrittskarten
erworben werden.
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Einladung zum Nachwuchstreffen der DPG anl�sslich der
Pflanzenschutztagung in Bonn am 17. September 2002

Ort: Seminarraum des Instituts f�r Pflanzenkrankheiten, Nussallee 9 (3. Stock)

Hiermit m�chten wir alle Diplomanden/innenund Doktoranden/innenzu einer
Zusammenkunftw�hrend der Pflanzenschutztagungin Bonn einladen.Nebeneinem
gegenseitigenKennenlernendient diesesNachwuchstreffenvor allem dem Bericht
�ber die vorherigen und der Planung der n�chsten Aktivit�ten. 

NachAbschlussder Sektionssitzungenfindet am Dienstag,dem17.9.2002,ab 18:00
Uhr im Hauptgeb�udeder Universit�t Bonn (H�rsaal 1) die Mitgliederversammlung
der DPG statt – wir bitten auch hier um rege Teilnahme.Im Anschlussan die
Versammlungwird das Nachwuchstreffenab 20 Uhr im Institut f�r Pflanzen-
krankheitenin der Nussallee9 stattfinden.Der Fuûwegvom Hauptgeb�ude�ber die
PoppelsdorferAllee bis zur Nussalleeist in 10 Minuten leicht zu bew�ltigen (1,5 km
– siehe Kartenausschnitt). 
F�r dasleiblicheWohl ist gesorgt– wir hoffenauf regeTeilnahme.Um besserplanen
zu k�nnen, w�ren wir f�r einekurze,formloseMitteilung per E-Mail (i.sikora@uni-
bonn.de) sehr dankbar.
W�hrend der Pflanzenschutztagungwird ein Bereichder CafeteriadesUniversit�ts-
Hauptgeb�udesf�r denwissenschaftlichenNachwuchs(f�r Gespr�che,Mitteilungen
etc.) zur Verf�gung stehen. 
Peter Fr�hling Claudia Metz Prof. Dr. Heinz-W. Dehne 
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Aktivit�ten für den Nachwuchs
Nachwuchstreffenbei der SyngentaSeedsin Bad Salzuflen vom 12. bis 14. Juni
2002

EinewesentlicheAufgabederDeutschenPhytomedizinischenGesellschaft(DPG) ist
die F�rderung deswissenschaftlichenNachwuchsesin der Phytomedizin.DiesesZiel
wurde in den vergangenenJahrendurch regelm�ûige Zusammenk�nfteder jungen
Kolleginnen und Kollegen verfolgt. Hierbei wurde die M�glichkeit gegeben,
Erfahrungen auszutauschenund sich gegenseitig kennenzulernen± viele der
Teilnehmer werden sich im sp�teren Berufsleben wieder begegnen. 
Nach mehrerenTagungenin Bonn und spontanenZusammenk�nftenanl�sslich
verschiedenerArbeitskreissitzungenfand im September2001 auf Einladung der
BASF ein weiteresNachwuchstreffenstatt. Bei dieser Tagung am Limburgerhof
wurde ein umfassenderund sehr pers�nlicher Einblick in die T�tigkeit in einem
groûen Unternehmengeboten. Besonders interessantwar die Vorstellung der
Pflanzenschutzforschungund ±entwicklungeinesWeltunternehmens(Phytomedizin
31, Nr.4, S.13-14, 2001). In diesem Jahr lud die Syngenta zu einem DPG-
Nachwuchstreffenein. Dieser Einladung nach Bad Salzuflen folgten nahezu40
Nachwuchswissenschaftler(DiplomandInnen und DoktorandInnen) aus den
verschiedensten phytomedizinischen Institutionen der Bundesrepublik.  
Tagungsortwar die Dom�ne Biemsenam Randevon Bad Salzuflen.Hier befindet
sich der Sitz der Zentrale von Syngenta Seeds. Dort werden umfangreiche
Zuchtg�rtenund Versuchs-undVermehrungsfl�chenunterhalten.Im Mittelpunkt des
diesj�hrigen DPG-Nachwuchstreffensstandenvor allem moderne Methoden der
Pflanzenz�chtungund deren Bedeutungim Pflanzenschutzder Zukunft. Dar�ber
hinaus wurde �ber die Entwicklung und Registrierungvon Pflanzenschutzmitteln
sowie die Beratung und Serviceleistungenvon Syngenta im Pflanzenschutzin
Deutschland berichtet. 
Der Begr�ûungsabendwar dem gegenseitigenKennenlernengewidmet, einem
wesentlichen Element des Treffens. Besonders positiv war, daû in lockerer
Atmosph�rebereitsdie meisten MitarbeiterderSyngenta,die unsauchamfolgenden
Tag begleiten sollten, f�r Diskussionen und Fachgespr�che zur Verf�gung standen.
NebenderEntwicklungvon Pflanzenschutzmittelnzur Bek�mpfungvon Krankheiten,
Sch�dlingen und Unkr�utern setzt man bei Syngentaauch auf widerstandsf�hige
Genotypenvon KulturpflanzenalswesentlichePflanzenschutzmaûnahme.Dabeinutzt
manz.B. bei Zuckerr�be und Rapsdie klassischenMethodender Pflanzenz�chtung,
wie Herr Dr. BlumenbergundHerr Dr. Pleineserl�uterten.Die ChancenundRisiken,
die sich durchdie AnwendunggentechnischerMethodenergeben,wurdenvon Herrn
Dr. Schulteaufgezeigt.Am Beispiel des von SyngentaentwickeltenBt-Mais 176,
dem die Zulassung in Deutschlandim letzten Moment verweigert worden ist,
erl�uterteer die derzeitigenSchwierigkeiten,transformierteOrganismenin Europazu
nutzen.HierbeiwurdenauchArgumentef�r undgegendenEinsatzderGentechnikin
der Landwirtschaft ausgetauschtund Informationsdefizite in der �ffentlichkeit
angesprochen.Erg�nzend wurden Aufgaben und Struktur von „Syngenta Agro
Deutschland“ vorgestellt. So ging Herr Dr. Jansing insbesondereauf die
Serviceleistungenwie z.B. das Befallsmonitoring bei Pilzkrankheitenin Weizen
sowieein Phytophthora-Prognosemodellein, die f�r die Beratungder Praktikervon
besondererBedeutungsind.DieseErhebungenwerdenkontinuierlichaktualisiert,die
Ergebnissesind im Internetabrufbar.Bei einemRundgang�ber die Versuchsstation
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wurdeein eindrucksvollerÜberblick �ber die praktischeArbeit der SyngentaSeeds
gegeben.Ein Grillabendauf der Versuchsstationbildete den gem�tlichen Ausklang
dieses sehr informativen Tages.
Der Leiter der Personalabteilungvon Syngenta/Frankfurt,Herr Theumer,erl�uterte
am folgendenMorgen dasAnforderungsprofilf�r T�tigkeiten in der Industrie,was
zahlreicheR�ckfragen seitensderTeilnehmerundeineregeDiskussionausl�ste.Die
Arbeitsgebiete‚Registrierung‘ und ‚Marketing‘ von Pflanzenschutzmittelnwurden
von Herrn Dr. Lefevre und Herrn Dr. Bassermann vorgestellt. 
Allen Kollegen der Syngenta,die dieses informative Treffen so hervorragend
organisierthabenund die uns jederzeitund umfassendRedeund Antwort standen,
m�chten wir sehrherzlichdanken± hervorzuhebensindhierbeiHerr Dr. Jansingund
Herr Dr. K�sbohrer, unsereAnsprechpartnerbei der VorbereitungdesNachwuchs-
treffens.Der pers�nliche Kontakt zu denMitarbeitern,die unseinenEinblick in die
verschiedenenBereicheund FunktionendesUnternehmensSyngentagew�hrt haben,
wird uns auch hier besonders in Erinnerung bleiben.
Mit demDankaller Teilnehmerverbindenwir die Hoffnung,daûdieseerfolgreichen
Begegnungen auch in Zukunft fortgesetzt werden. 
F�r die Teilnehmer
Anne Faupel    Peter Fr�hling    Claudia Metz
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VDL  Informationen
Master, Bachelor – oder doch lieber Diplom?
Mit der Einf�hrung der Bachelor-und Master-Studieng�ngekommenauf k�nftige
StudierendeneueEntscheidungenzu. Nur den Bachelormachenoder dochbis zum
Master studieren? Universit�t oder Fachhochschulebesuchen?Neu sind die
Abschl�ssenicht nur f�r Studierende,sondernauchf�r Arbeitgeber.Sie werdenin
Zukunft mit Bewerbungenvon AbsolventenderneuenStudienabschl�ssekonfrontiert
und m�ssen ihre Ausbildung beurteilen k�nnen. F�r beide ± Studierendeund
Arbeitgeber- ist derUmbruchin der Studienlandschaftmittlerweiledeutlichsp�rbar.
Wie hochdasInteressean Informationund Diskussionwar, wurdebeim Forumdes
VDL-Bundesverbandesauf den DLG-Feldtagen am 18.06.02 in Hellkofen bei
Regensburgdeutlich. VDL-Gesch�ftsf�hrerin Ursula Debour konnte rund 120
Teilnehmerbegr�ûen. Der Titel des Forums:Diplom, Master,Bachelor± welches
Studium, was braucht die Praxis?
Prof. Alois Heiûenhuber,TU M�nchen-Weihenstephan,stellteeingangsdar, wie die
neuenStudieng�ngean „seiner“ TU integriert wurden. Neben dem Abschlussals
Diplomagraringenieurnach minimal neun SemesternRegelstudienzeit,sei es seit
Oktober 2000 m�glich, bereits nach sechs Semestern einen ersten berufs-
qualifizierendenAbschluss,den„Bachelorof Science“,zu erwerben.Ebenfallsnach
angels�chsischem Vorbild werden f�r Bachelors dreisemestrige Masterkurse
angeboten.Sie f�hren zum Abschluss„Master of Science“.Wasversprichtmansich
von der Einf�hrung von Bachelorund Master?Prof. Heiûenhuber:„Sie sollen den
Studenten helfen, flexibel auf die ver�nderten Anforderungen an die Hoch-
schulausbildung reagieren zu k�nnen. Deutschland soll als Studienstandort
internationalattraktivergemachtwerden.“ Die Zukunft desDiplomstudiumsan der
TU M�nchen-Weihenstephanist nochoffen. WennderMarkt zeige,dassdasDiplom
nicht mehr gefragt sei, werde es in Weihenstephanauslaufen.Wenn es weiterhin
angenommen werde, dann werde es auch bleiben.
In ihren Statementsberichteten Josef Seidl, BayerischesStaatsministeriumf�r
Ern�hrung, Landwirtschaft und Forsten,sowie Markwart von Pentz, John Deere
Vertrieb, �ber ihren Umgangmit denneuenStudieng�ngen.JosefSeidl erkl�rte, mit
dem Bachelor-und Masterabschlusskommef�r den �ffentlichen Dienst eine neue
Dimensionhinzu. Bisher war die Einstufungvon Uni-Absolventenin den h�heren
Dienstund die Einstufungder Absolventenvon Fachhochschulenin dengehobenen
Dienstklar geregelt.In Zukunft wird dieseZuordnungnicht mehrsoeinfachsein,da
ein Bachelor-oder Master-Abschlusssowohl an einer Universit�t als auchan einer
Fachhochschuleerworben werden kann. Der �ffentliche Dienst habe bei der
EingruppierungdieserAbsolventennochkeinezufriedenstellendeAntwort gefunden.
Hinzu komme,dasssich viele Unternehmenan der Eingruppierungdes�ffentlichen
Dienstesorientierten.Positiv f�r Studierende:Sowohl in Bayernals auchin anderen
Bundesl�ndern gebe es derzeit einen ungedecktenBedarf an Landwirtschafts-
Fachkr�ften.
Markwart von Pentz sieht durch die neuen Studieng�nge keinen Anpassungsbedarf f�r
sein Unternehmen. Ein qualifizierender Fachabschlusssei nach wie vor
Voraussetzungf�r die Einstellung.EntscheidendseienjedochZusatzqualifikationen
unddie sogenannten„soft skills“ wie Emotionale/SozialeIntelligenz,Zielstrebigkeit,
Kommunikationsgeschickoder Verantwortungsgef�hl.Ein internationalesUnterneh-
men wie John Deere k�nne sich dem Trend zur Internationalisierungin der
Mitarbeitergewinnungnicht verschlieûen.Von Pentz: „Stellen Sie sich vor: Ein
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Skandinaviersoll einemAraberdie Vorteile einesJohn-Deere-M�hdrescherserkl�ren.
Zwei grundverschiedenKommunikationsstiletreffenaufeinander.Erfolg hatnur, wer
hier die n�tige Flexibilit�t besitztª. 
Das(vorl�ufige) FazitnacheinerStundeInformationundDiskussion:Wer nachdem
StudiumeinenArbeitsplatzim �ffentlichen Dienst anstrebt,ist heutenochmit dem
Master-Studiuman einer Universit�t auf der sicherenSeite.Wer weiû, dasser in
einem Unternehmen t�tig werden will, kann ein schnelleres Studium w�hlen und muss
seine ¹soft skillsª trainieren.

Zadi-Informationen
(Zentralstelle f�r Agrardokumentation und -information. Am Michaelshof 4b, 53177 Bonn).

BMBF fördert Internet-Datenaustausch für die Wissenschaft
Wissenschaftlerinenund Wissenschaftlerk�nnen k�nftig im Internet schnellerund
mehr Informationenanbietenals bisher.Das Projekt zur Peer-To-Peer-Technologie
wird vom BMBF mit 450.000Euro finanziert und vom DFN durchgef�hrt. Mit der
neuen Technologie sollen Wissenschaftlerdefinierte Bereiche ihrer Computer-
Festplatte f�r Suchanfragen�ber das Internet �ffnen und gleichzeitig auf die
Festplatte ihrer Kollegen zugreifen k�nnen. Mehr hierzu unter "DFN S2S"
http://www.dfn.de/projekte/infodienste/projekte-neu/(by)

infoFARM mit neuem Layout und neuer Funktionalit�t
Seitca.5 Jahrenverweistdie infoFARM auf FachinformationenausdemBereichder
Agrar-, Ern�hrungs-und Forstwirtschaftsowie dem Gartenbau.Nun wurde auf ein
Contentmanagementsystemmit einerrationalenDatenbakim Hintergrundumgestellt,
um die inzwischen�ber 8.000 Verweise (zusammengetragenaus 15 Bildungsein-
richtungenin 11 Bundesl�ndern)verwaltenzu k�nnen. NeueBereichewie Medien,
Termine und News wurden aufgenommen. )

Landwirtschaftliche Versuchsberichte jetzt bundesweit im Internet
Ein neues bundesweites Archiv landwirtschaftlicher Versuchsberichte von
Universit�ten, Forschungseinrichtungenund Landwirtschaftskammern(VIP) stehtab
sofort zur Verf�gung. Die Bund-L�nderinitiative VIP im FIS-ELF hat dasKonzept
und die GrundlagenunterFederf�hrungder ZADI erarbeitet.Die ZADI betreutdas
Angebot informationstechnisch.Institutionen,die ihre Versuchsberichteebenfallsin
dasArchiv einstellenm�chten, k�nnen �ber dasInformationsangebotdirekt mit der
ZADI Kontakt aufnehmen. http://www.versuchsberichte.de(cuk) 

14



Berichte aus den Arbeitskreisen

Arbeitskreise Mykologie und Wirt-Parasit-Beziehungen

Die ArbeitskreiseMykologie und Wirt-Parasit-Beziehungenhielten ihre allj�hrliche
Arbeitstagungam 22. und23. M�rz 2002anderUniversit�t G�ttingen ab.Die lokale
Organisationlag in den H�nden von Herrn Dr. B. Koopmann vom Institut f�r
Pflanzenpathologieund Pflanzenschutz,f�r die wir uns recht herzlich bedanken
m�chten.
Wie in den Jahrenzuvor fand am Nachmittagdes erstenTageseine gemeinsame
Veranstaltungder beidenArbeitskreisestatt, in der beiderseitsinteressierteReferate
und DiskussionenVorrang hatten. Am Vormittag des zweiten Tages tagten die
Arbeitskreisegetrennt, jedoch parallel zueinanderin benachbartenH�rs�len. 43
Teilnehmer berichtetenw�hrend der Tagung aus ihren Arbeitsgebieten.An den
gemeinsamenund getrennten Sektionen nahmen ca. 100 Personen teil. Der
Teilnehmerkreissetzte sich aus Angeh�rigen von Universit�ten, BBA, Pflanzen-
schutzdienst, Industrie und anderen Forschungseinrichtungen zusammen.
F�r den ArbeitskreisWirt-Parasit-Beziehungenwar die Wahl desArbeitskreisleiters
durchzuf�hren. Herr Prof. Dr. Holger Deising wurde als Arbeitskreisleiterwieder-
gew�hlt, sein Stellvertreter ist Prof. Dr. Karl-Heinz Kogel.

Als Tagungsortf�r das n�chste Treffen der ArbeitskreiseMykologie und Wirt-
Parasit-BeziehungenwurdeAachenfestgelegt.Als Termin ist der 20. und 21. M�rz
2003 vorgesehen.

Arbeitskreis                                                                  Arbeitskreis
Mykologie   Wirt-Parasit-Beziehungen
Dr. Saur    Prof. Dr. Deising

Gemeinsame Vortr�ge

Untersuchungen zur Epidemiologie und Bek�mpfung der Anthraknose der
Lupine (Colletotrichum sp.)
Tiedemann,A .v.1, Amelung, D.2, Ollendorf, K.2, 1Institut f�r Pflanzenpathologieu.
Pflanzenschutz,Universit�t G�ttingen; 2Fachgebiet Phytomedizin, Fachbereich
Agrar�kologie, Universit�t Rostock.

Die an Lupine gefundenenund pathogenenIsolate weisen Konidien mit einem
abgerundetenundeinemzugespitztenEndeauf undstellensomitgegen�berdennahe
verwandtenArten C. acutatum und C. gloeosporioides eine comb. nov. dar. Der
Ausgangsbefall geht fast ausschlieûlich von einzelnen samenb�rig infizierten
Pflanzenaus. Der samenb�rigeBefall bleibt bis zum Begin der Bl�te latent. Die
Sekund�rverbreitung im Bestand wird durch Windgeschwindigkeiten >3m/s
bef�rdert. Ohrwurm (Forficula auricularia) und Lupinenblattlaus(Macrosiphum
albifrons) k�nnen als Vektoren wirksam werden. Die Sekund�rausbreitungist
langsam und meist kleinr�umig. 
Die Witterungsanspr�chef�r Sekund�rinfektionensind breit. Infektionen sind im
Temperaturbereichvon 12-27°Cund bei einer Blattn�ssedauervon 3-24 h m�glich.
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Eine witterungsbasierte Negativprognose für die Sekundärausbreitung ist daher nicht
möglich. Es existiert eine Altersresistenz bei der Lupine (Lupinus angustifolius). 
Die Saatgutbehandlung ist der Königsweg der Anthraknose-Bekämpfung. Bei der
Beizung geht jedoch ein großer Teil des Wirkstoffs durch die hypogäische Keimung
und das Abstreifen der Samenschale verloren. In Versuchen in der Klimakammer
(Challenge-Methode) und im Feld waren Solitär und Mandat dennoch relativ gut
wirksam. Bessere Wirkung wurde durch das Quellen der Samen in Fungizidlösung
und anschließende Rücktrocknung erzielt. Hierbei zeigten Harvesan® (Flusilazol) und
Flamenco® (Fluquinconazol) sowohl im Challenge-Test als auch im Feldversuch eine
sehr hohe Wirksamkeit. Das Fungizidquellverfahren stößt noch auf technologische
Grenzen bei der Saatgutbehandlung und wirft zulassungsrechtliche Fragen auf.

Die Mykorrhiza von Tomate und Glomus mosseae– Welche Rolle spielt die
Chitinase?
Simon, U., Hippe-Sanwald, S., Institut für Phytopathologie, Christian-Albrechts-
Universiät zu Kiel, Hermann Rodewald Str. 9; D-24098 Kiel.
shippe@phytomed.uni-kiel.de

Mit Hilfe von Immunogoldmarkierung wurde die subzelluläre Verteilung von sauren
Chitinase-Isoenzymen in Tomatenwurzeln (Lycopersisonesculentum) untersucht, die
in einem Splitkammer-System entweder selbst von dem Vesikulär-Arbuskulären (VA)
Mykorrhiza-Pilz Glomusmosseaebesiedelt waren oder über den Spross Kontakt zu
solchen  Wurzeln hatten. 
Infizierte Wurzeln zeigten besonders in unmittelbarer Nähe von interzellulären
Hyphen und intrazellulär im Bereich der Periarbuskulären Membran eine Anhäufung
von sauren Chitinasen. In nicht besiedelten Wurzeln von mykorrhizierten Pflanzen
waren vor allem Zellwände und Vesikel/Proteinbodies markiert. Die Aktivität von
sauren Chitinasen lag dabei deutlich über der von Kontrollwurzeln.
Es wird angenommen, dass in mykorrhizierten Pflanzen auch Wurzeln, die nicht von
dem Symbionten besiedelt sind, verstärkt Chitinasen bilden (systemisch induziert).
Derart „präimmunisiert“ wären sie weniger anfällig gegen Pathogenbefall. Zudem
könnten Chitinasen bei der Regulierung der Symbiose eine Rolle spielen und die
Besiedlung des Wirts begrenzen.
Danksagung: Wir danken Dr. Horst Vierheilig/Quebec Canada für die Antikörper gegen saure
Chitinasen.

The role of the host plant cultivar in the biocontrol interaction of VA mycorrhiza
and Trichoderma spp. against soil-borne pathogens.
Masadeh, Ban, v. Alten, H., Grunewaldt-Stöcker, G., Institute of Plant Diseases and
Plant Protection, Herrenhäuser Str. 2, D-30419 Hannover.

The efficacy of VA mycorrhiza, Trichodermaspp., their combination, and the role of
host cultivars in suppressing Fusariumwilt and root-knot nematodes was tested on
tomato using two cultivars with different susceptibility levels (‘Tiptop’ less
susceptible and ‘Hildares’ highly susceptible).
The beneficial fungi were highly competent; their population development was not
suppressed by the pathogens. Separate application of either beneficial reduced
infection and development rate of both pathogens in the highly susceptible cultivar
‘Hildares’. However, neither of the beneficial organisms, separately inoculated or
dually with each other, could enhance the tolerance of the less susceptible cultivar
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`Tiptop' againstboth soil-bornepathogensused.When dually inoculated,the two
beneficialshadno ability to suppressinfection. However,suppressedthe numberof
eggsacsdevelopedby the nematodes,and reducedthe numberof Fusariumcolony
forming units recovered from the rhizosphere.VAM did not induce systemic
resistance against neither pathogen in a split root system.

Zytologische Charakterisierung der Lra- und Lrc-vermittelten Resistenz in
Winterroggen gegen Braunrost (Puccinia recondita f. sp. secalis)
Ackermann,P.1, Ruge, B.2, Roux, S.,2  v. Tiedemann,A.3 , 1Universit�t Rostock,
FB Agrar�kologie, FG Phytomedizin, Satower Straûe 48, D-18051 Rostock;
2Bundesanstaltf�r Z�chtungsforschungan Kulturpflanzen, Institut f�r landwirt-
schaftliche Kulturen, Rudolf-Schick-Platz 3a, D-18190 Groû L�sewitz; 3Universi-
t�t  G�ttingen, Institut f�r PflanzenpathologieundPflanzenschutz,Griesebachstr. 6, D-
37077 G�ttingen.

Braunrost (P. recondita f. sp. secalis) ist die wirtschaftlich wichtigste
Pflanzenkrankheitim Roggenanbauund verursachtbis zu 20% Ertragsausfall.Daher
bestehtgroûesInteressean der EntwicklungresistenterSortenf�r denvorherrschend
extensiven Roggenanbau.Im Rahmen der z�chterischen Bearbeitung wurden
verschiedeneResistenzgeneaus diversenRoggenpopulationenzur Einkreuzungin
Hybridroggen isoliert, die sich zum Teil deutlich in ihrem Resistenzph�notyp
unterscheiden.
Im RahmendieserArbeit wurdendie durchLra und Lrc vermittelten,ph�notypisch
unterschiedlichenResistenztypenzytologischn�her charakterisiert.Sokonntegezeigt
werden,dasssich die beidenResistenztypenhinsichtlich der Geschwindigkeitder
Abwehrreaktiongegen�ber dem Pathogen,des Vorkommensvon extrazellul�rem
H2O2 und der Ablagerung von Kallose an den Zellw�nden der penetrierten
Mesophyllzellenunterschieden.Offen blieben Fragenzur Rolle von phenolischen
Verbindungen im Interaktionsgeschehen.
Die Arbeit basiert auf licht-, fluoreszenz-,raster- und transmissionselektronen-
mikroskopischen Untersuchungen sowie photometrischen Bestimmungen von
Gesamtphenolen.

„Signalling“ bei der Infektion und Kolonisierung desFruchtknotengewebesvon
Roggen durch Claviceps purpurea
Scheffer,J., Tudzynski,P., Westf�lische Wilhems-Universit�t M�nster, Institut f�r
Botanik, Schlossgarten 3,  D-48149 M�nster.

Claviceps purpurea ist ein biotropher phytopathogenerAscomycet mit hoher
Organspezifit�t; er bef�llt ausschlieûlich Grasbl�ten, wobei er analog zum
PollenschlauchgerichtetzumBl�tenbodenw�chst unddasLeitgewebeanzapft.Diese
Interaktion stellt ein interessantesModell f�r das gerichteteWachstumdar. Unser
Hauptinteressegilt der Identifizierung von Signalkaskadenkomponenten,die am
gerichteten Wachstum beteiligt sind.
M�gliche Kandidaten hierf�r sind Komponenten,die f�r die Pathogenit�t von
Clavicepspurpureaessentiellsind, wie die zwei MAP-Kinasencpmk1 und cpmk2,
derenAusfall zum v�lligen Verlustder Pathogenit�tf�hrt (Mey et al. 2002a und b).
Cpmk2-Ausschaltmutantendringenin dasWirtsgewebeein, sind jedochnicht in der
Lage, die Leitb�ndel anzuzapfen und weisen eine ungew�hnliche Hyphen-
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verzweigung im Bereich des Griffelgewebesauf. Diese Mutanten bieten einen
interessantenAnsatzzur Identifikation weitererKomponenteneiner Signalkette,die
verantwortlich f�r das Richtungswachstum ist.
Mit Hilfe derPCRkonnteein GenfragmentausC. purpureaamplifiziert werden, das
eine hohe Homologie zu COT1 besitzt, einer Ser/Thr Proteinkinase,die an der
Hyphenpolarit�t von Neurosporacrassabeteiligt ist. Ein weiteresGenfragmentmit
hoherHomologiezu CDC42,einerGTPasederRhoFamilie,die zur Organisationdes
Actincytoskelett und somit zum polaren Wuchs bei Saccharomycescerevisiae
beitr�gt, wurde ebenfalls amplifiziert. Diese Gene werden zur Zeit charakterisiert.
Ein in vitro-System zur Kultivierung und Infektion von Roggenovarienkonnte
etabliert werden,in dem der beschriebeneInfektionswegbeibehaltenwird. Dieses
Systemerm�glicht eine einfacheIdentifikation von Mutantenmit beeintr�chtigtem
Wuchs.

Population analysis of Fusarium species
Abd El-Salam, K., Schnieder, F., Verreet, J.A., University of Kiel, Inst. of
Phytopathology, Hermann- Rodewald-Str. 9, D-24118 Kiel.

Thepopulationstructureandgeneticdiversityof Fusariummoniliforme, F. solani, F.
oxysporum, F. avenaceumandF. chlamydosporumfrom naturalfield populationsin
Egyptian cotton were studiedwith molecularmarkers.A total of 46 single spore
isolateswas subjectedto molecularmarker analysisusing the amplified fragment
length polymorphism technique(AFLP). AFLP fragmentsof distinct sizes were
treatedasmarkerloci with two allelesencodingpresenceor absenceof a band,where
`1' designatedpresenceand `0' absenceof a particularband.The geneticsimilarity
(GS) betweentwo isolatesbasedon AFLPs wascalculatedaccordingto the formula
of Jaccard.Basedon similarity values,associationsamongisolateswererevealedby
UPGMA cluster analysis specifying the Jaccard coefficient. UPGMA analysis
clustered the isolates of Fusarium moniliforme, F. solani, F. oxysporum, F.
avenaceumandF. chlamydosporuminto main groupswith similarities rangingfrom
28 to 35 % for interspecific and 80 to 95 % for intraspecific comparisons.The
phenetic tree as well as principal componentanalysis (PCA) separatedthe 46
Fusarium spp. accessions into two main clusters. 
The first main cluster includedall F. moniliformeisolateswhereasthe secondmain
clusterincludedall F. solani, F. oxysporum, F. avenaceumandF. chlamydosporum
isolates.However, isolatesof Fusarium moniliforme, F. oxysporum, F. solani, F.
avenaceumcould bedefinitely separatedfrom oneanotherforming a separatecluster
each.No cleartrendwasdetectedbetweengeographicalorigin of samplesandgenetic
diversity but clustering was apparent for isolates sampled from the same location.
Theresultsof thepresentstudyprovideevidenceof thehigh discriminatorypowerof
AFLP analysis,suggestingthe possibleapplicability of this methodto the molecular
characterization of Fusarium spp.

Windverbreitete nomadisierendePathogene– akkumulieren sich Virulenzgene
entlang des Weges von Paris nach Peking?
Limpert, E., Institut f�r Pflanzenwissenschaften,Eidgen�ssische Technische
HochschuleZ�rich (ETH), CH-8092Z�rich, unterMitwirkung von Bartoš, P.,Godet,
F., Graber, W. K., M�ller, K., Fuchs, J.G.
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Für den nachhaltigen Pflanzenschutz ist ein grundlegendes Verständnis von Wirt-
Pathogen Systemen sehr wesentlich. Dabei erscheint es jetzt u.a. ratsam, den Begriff
Windverbreitung näher zu betrachten und zu differenzieren. Pathogene, deren
Lebenszyklus sehr oder gar ausschließlich von Windverbreitung geprägt ist, werden
dem entsprechend als obligate Nomaden bezeichnet. 
Die populationsgenetischen und praxisrelevanten Auswirkungen des obligaten
Nomadentums sind sehr interessant. Um sie aufzuklären, haben wir die
Virulenzstrukturen bei zwei derartigen Populationen über einen langen Zeitraum in
einem großen Gebiet untersucht: beim Echten Mehltau der Gerste, Blumeria
(Erysiphe)graminisf.sp. hordei,und beim Braunrost des Weizens, Pucciniagraminis
tritici. Als ganz wesentliches Ergebnis fanden wir eine ausgeprägte Zunahme der
Virulenzkomplexität, d.h. der Anzahl an Virulenzgenen pro Spore, von West nach Ost
in Europa. 
Basierend auf den Daten haben wir drei mögliche Erklärungen näher betrachtet. Dabei
kommen wir zu der Hypothese des Titels. Wir nehmen an, dass die Komplexitäts-
zunahme durch das Zusammenwirken von vorherrschenden Winden, der Migration
von Pathogensporen, und durch Selektion bedingt sind. Vorherrschende Westwinde
verbreiten Sporen nach Osten und die Selektion entlang des Windweges führt zur
Komplexitätszunahme. Unsere Hypothese lässt sich durch erneute Auswertung von
Daten aus der Literatur wiederholt bestätigen, u.a. mit alten Daten, die vor mehr als
einem halben Jahrhundert gewonnen wurden. Die Hypothese erscheint von
wesentlicher Bedeutung für grundlegende und praxisrelevante Konzepte der
Populationsgenetik windverbreiteter Arten. Rückschlüsse für den Schutz von
Pflanzen, Tieren und Menschen werden aufgezeigt und diskutiert.

Auftreten und Bek�mpfung von Ährenfusariosen in Braugerste
Thomas, B. 1, Rodemann, B.1, Aust, H.J.2, 1 Biologische Bundesanstalt für Land –und
Forstwirtschaft Braunschweig, Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland
Messeweg 11/12, D-38104 Braunschweig. E-mail: T.Bruns@BBA.de; 2 Technische
Universität - Braunschweig, Institut für Mikrobiologie, Konstantin-Uhde-Str. 5, D-
38106 Braunschweig .

Pilze der Gattung Fusarium (F. graminearum,F. culmorum) können die Ähre der
Sommerbraugerste befallen. Neben Ertragsverlusten wird vor allem die Kornqualität
(z.B. Keimfähigkeit) durch Fusariosen stark beeinträchtigt. Darüber hinaus schränken
gebildete toxische Stoffwechselprodukte der Pilze, z.B. Deoxynivalenol (DON), die
Verwertung des Erntegutes im Mälz- und Brauprozess ein. 
Beim Winterweizen werden für das Auftreten von Ährenfusariosen neben Vorfrucht,
Bodenbearbeitung und Sortenwahl auch Witterung und Fungizideinsatz verantwort-
lich gemacht. Inwieweit sich diese Risikofaktoren auf Sommerbraugerste übertragen
lassen, soll in Feldversuchen geklärt werden.
An verschiedenen Standorten wurde der Einfluss verschiedener Braugerstensorten
(Aspen, Barke, Pasadena und Pewter) auf ihre Anfälligkeit gegenüber Fusarium
culmorum unter unterschiedlichen Befallsbedingungen sowie verändertem
Fungizideinsatz überprüft. Zur Beurteilung der Sortenleistungen wurden Ertrags- und
Qualitätsparameter ermittelt. Unter natürlichen Bedingungen konnte nur ein geringer
Ährenbefall (Fusarium head blight) bonitiert werden. Nach einer Sprühinokulation
mit einer Konidiensuspension stieg der Ährenbefall mit Fusariumculmorumstark an.
Dieser Befall führte zu einer Ertrags- und vor allem zu einer erheblichen
Qualitätsbeeinträchtigung. Durch einen Fungizideinsatz mit Caramba, in den
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inokulierten Parzellenallerdings,wurde der sichtbare�hrenbefall um bis zu 90%
reduziert, woraus sich Mehrertr�ge bis 18% ergaben. Die DON-Belastung im Erntegut
konnte in den inokulierten Parzellendurch den Fungizideinsatzum bis zu 81%
reduziert werden.

Untersuchungen zu Resistenzmechanismenverschiedener Weizensorten gegen
Fusarium graminearum und Fusarium culmorum
Alemayehu , C., Weinert, J., Wolf, G. A., Institut f�r Pflanzenpathologieund
Pflanzenschutz,Georg-August-Universit�tG�ttingen, Grisbachstrasse6, D-37077
G�ttingen.

In zweij�hrigen Untersuchungenmit Weizen-Sorten
und ±Linien auf Resistenz gegen �hrenfusariosen
wurden folgender Ergebnisse erzielt: Keine der
getestetenSortenundLinien war befallsfrei.Zwischen
den Sortenund Linien gab es deutlicheUnterschiede
sowohl beim �hrenbefall als auch beim Kornbefall.
Zwischen �hren- und Kornbefall bestand eine
Korrelationvon r = 0.77, wobei einzelneSortenbzw.
Linien erhebliche Abweichungen aufwiesen 
Nach AnwendungspezifischerInokulationsmethoden
wurden zwei Resistenztypenerfasst und dargestellt:
ResistenztypI ± H�ufigkeit derPrim�rinfektionennach
Spr�hinokulation;ResistenztypII ± Ausbreitungin der
�hre nach Einzel�hrcheninokulation
Sortenunterschiede waren beim Resistenztyp I (10 ± 95 % befallene �hren)
gr�ûer alsbeimResistenztypII (15 ± 40 % befallene�hrchen). In beidenJahrenwar
die RangfolgederSortenanf�lligkeit f�r �hren- undKornbefall vergleichbar;bei den
Linien tratenst�rkere Jahreseffekteauf. Die Weizen-Sortenund ±Linien reagierten
auf die Infektion durch die Fusarium-Arten gleich (r = 0.98 beim �hrenbefall, r =
0.87 beim Kornbefall), dabei war F. culmorum aggressiver als F. graminearum 

Isolierung pilzlicher DNA mit Hilfe von Calcium und Phosphat
Wolf, H.C. 1, Karlovsky,P. 2 , Buchenauer,H.,1 , 1Institut f. Phytomedizin,Universit�t
Hohenheim,Stuttgart;2Institut f. Pflanzenpathologieund Pflanzenschutz,Universit�t
G�ttingen.

Voraussetzung f�r eine erfolgreiche Durchf�hrung von molekulargenetischen
Arbeitstechnikenist die Isolierung hochmolekularerDNA von guter Ausbeuteund
hohem Reinheitsgrad. Im Rahmen eines Projektes zur Taxonomie von
Phaeosphaeria-Arten wurden verschiedeneDNA-Isolierungsmethodenverwendet,
mit denenjedocheineschlechteDNA-Ausbeuteerzieltwurde.Die Verlusteberuhten
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vermutlich auf eine Kopr�zipitation von hoch-molekularenPolyphosphatenin
Gegenwartvon EthanolundhoherNaCl- bzw. Ammoniumacetat-Konzentration.Auf
der BasisdieserErkenntnissewurdeeineneueDNA-Extraktionsmethodeentwickelt,
die auf eineF�llung der DNA nicht mit Ethanol,sondernmit Calciumund Phosphat
beruht.Hierzu werdenzun�chst Proteineim Myzellysatmit Chloroformund Phenol
beseitigtund anschlieûenddie DNA mit Calcium und geringenMengenPhosphat
innerhalb weniger Minuten pr�zipitiert. Die DNA wird in einem EDTA-reichen Puffer
resuspendiertund schlieûlich durch Polyethylenglykol fraktioniert gef�llt, um
niedermolekulareVerbindungenwie Calcium-EDTA-Komplexe,Phoshateund RNA
zu beseitigen. 
F�r die Entwicklung eines Standardprotokollswurden in einem Testsystemmit
radioaktiv markierterKalbsthymus-DNAdie optimalenBedingungenf�r die DNA-
F�llung, insbesonderedie Effizienz von Mono- undPolyphosphat,dasoptimaleCa/P-
Verh�ltnis und der Einfluss von Verunreinigungenermittelt. Mit Hilfe dieser
Methode konnte gesamt-genomischeDNA und Plasmid DNA bzw. dsRNA
verschiedener Pilzarten mit guter Qualit�t und Ausbeute isoliert werden.

Modelluntersuchungen zum Auftreten von Resistenzgegenüber Strobilurinen
bei Blumeria graminis var. tritici , Blumeria graminis var. hordei, Septoria
nodorum und Drechslera tritici-repentis
Morzfeld, J., Koopmann, B., Hoppe, H.-H., Universit�t G�ttingen.

Seit 1996 werdenStrobilurine, derenWirkungsweiseauf einer Unterbrechungder
mitochondrialenAtmungsketteberuht, bei der Bek�mpfung phytopathogenerPilze
eingesetzt. Aufgrund ihrer Spezifit�t bieten die Strobilurine eine klassische
Voraussetzung f�r eine Resistenzentwicklung.Das Resistenzrisiko der vier
ausgew�hltenPilze gegen�ber einem Strobilurin wurde am Beispiel Azoxystrobin
(enthaltenin Amistar� )abgesch�tzt.Dazu wurde das Wachstumder Pilze und die
Bildung von Konidien auf Blattst�cken vier verschiedenerKonzentrationendes
Fungizids untersucht und unter anhaltendem Selektionsdruck eine Selektion
resistenterIndividuen angestrebt.Bei Septoria nodorum und Drechslera tritici-
repentis wurde zus�tzlich das Mycel-Wachstum der Selektionseinheitenauf
fungizidhaltigem Agar der vier Konzentrationsstufen bestimmt.
Bei Blumeria graminis var. tritici konnte das Auftreten einer Strobilurinresistenz
beobachtetwerden. Auffallend war die Geschwindigkeit,mit der sich resistente
Individuen aus einer reinen Rasseals Ausgangspopulationherausselektierenund
vermehrenlieûen.Wahrscheinlichhandeltessich um einequalitativeResistenz,die
durch Punktmutationim Mitochondriengenomverursachtwird. Auûerdemgibt es
eine quantitativeKomponente,da der Resistenzmechanismusnicht kerncodiertist,
daher ist das Resistenzniveauabh�ngig von Anzahl genetisch ver�nderter
Mitochondrien in einer Konidie bzw. Zelle. 
Blumeria graminis var. hordei wies im Gegensatzzu Blumeria graminis var. tritici
eine wesentlich h�here Sensitivit�t gegen�ber Amistar� auf. Die normale
Aufwandmengewurde im Versuchsansatzdaherum das10- bis 40-facheverringert.
Eine Strobilurinresistenzkonnte beim Echten Gerstenmehltaunicht festgestellt
werden, alle Selektionseinheitendes Pilzes reagierten,abgesehenvon geringen
Schwankungen, �hnlich auf die Applikation der Fungizidkonzentrationen.
Bei Septoria nodorum ist ein m�ûiges Resistenzrisiko anzunehmen. Der
zugrundeliegendeResistenzmechanismusist allerdings bisher unbekannt. Im
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Gegensatz zu den Beobachtungen ad planta ließen sich bei den Versuchen auf
Fungizid-Agar keine Unterschiede in der Reaktion auf das Fungizid feststellen. 
Im Fall von Drechslera tritici-repentis kann das Risiko einer Strobilurinresistenz
durch eine mangelhafte Entwicklung von Konidien nicht abgeschätzt werden. Es
zeigten sich zwar leichte Tendenzen in der Sensitivität gegenüber Amistar®, die aber
als normale Schwankungen innerhalb einer Versuchsreihe sowohl ad planta, als auch
beim Wachstum des Mycels auf Fungizid-Agar angenommen werden mussten.

Bewertung fungizider Einzel- und Mischpr�parate in unterschiedlichen
Aufwandmengen.
Gruhn, V. J., Klink, H., Verreet, J.-A. Institut f. Phytopathologie, Universität Kiel,
Hermann- Rodewald-Str. 9, D-24118 Kiel.

In den Jahren 2000 und 2001 wurden Fungizide der Gruppe der Azole, Morpholine,
Piperidine, Spiroketalamine und Strobilurine in Freilandversuchen am Standort
Schwartbuck in Schleswig-Holstein getestet. Es diente eine wöchentliche
Exaktbonitur der Pflanzenorgane als Basis zur Erfassung des Epidemiegeschehens.
Die Beurteilung der einzelnen Fungizide und Mischpräparaten geschah hinsichtlich
deren Wirkung auf den pilzlichen Pathogenbefall, das Tausendkorngewicht und den
Ertrag. Die Fungiziddoppelapplikation erfolgte nach dem IPS-Modell Weizen.
Alle Fungizidvarianten kontrollierten den Hauptpathogen Septoria tritici anhand einer
infektionsbezogenen Bekämpfung. Die Gruppe der Azole konnte durch ihr kuratives
und protektives Potential gegen diesen Erreger sich vorteilhaft gegenüber den
hauptsächlich protektiv wirkenden Strobilurinen darstellen. Die Strobilurine erzielten
trotz vorherrschender Mehltauresistenz in Schleswig-Holstein Teilwirkungen auf
Erysiphe graminis. Hier wiesen Azole und Mischpartner mit mehltauspezifischen
Wirkstoffen klare Vorteile auf. Der Nekrotisierungsgrad der Fungizidvarianten wurde
aufgrund der Pathogenkontrolle und des Greening-Effektes der Strobilurine im
Vergleich zur Kontrolle deutlich gesenkt. Die Anwendung von Fungizid-
kombinationen verschiedener Wirkstoffe bzw. Wirkstoffgruppen zeigte sich
hinsichtlich des Pathogen- und Ertragsgeschehens sowie des Tausendkorngewichtes
erfolgreicher als die Soloanwendung von Wirkstoffen. Durch die Kombination
verschiedener Wirkstofftypen konnten teilweise deutliche Synergieeffekte erzielt
werden. 
Da die Pathogenkontrolle der einzelnen Fungizidvarianten und deren Aufwand-
mengen unterschiedlich ausfiel, konnten auch deutliche Differenzen im Ertrag
beobachtet werden. Die reduzierten Aufwandmengen unterschieden sich mit
durchschnittlich 3 bis 5 dt/ha Minderertrag von den vollen Aufwandmengen. Die
Differenzen zwischen der ertraglich besten und schlechtesten Fungizidvarianten
betrug in der Saison 2000 19 dt/ha, in der Saison 2001 18 dt/ha. 
Es war nicht möglich über alle Pathogene hinweg eine generelle Reihungsfolge der
einzelnen fungiziden Wirkstoffe festzustellen. Vielmehr zeigten sich stark
ausgeprägte Schwankungen im jeweiligen Wirkungsgrad. Es wurde deutlich, dass ein
Fungizid immer dem aktuellen Befallsgeschehen und seiner Wirkungspotenz
angepasst eingesetzt werden muss. 

Gezielte Mutagenesedes algD Gens in Pseudomonassyringaepv. phaseolicola,
Erreger der Fettfleckenkrankheit der Buschbohne
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Koopmann,B., Schr�der,I., Berthel,B., Rollwage,H.,
Hettwer,U., Mavridis, A., N�llenburg, M., Rudolph,
K., Institut f�r PflanzenpathologieundPflanzenschutz,
Universit�t G�ttingen, Grisebachstr. 6, D-37077
G�ttingen, bkoopma@gwdg.de.

Pseudomonassyringae pv. phaseolicola (PSP) ist ein Blattfleckenerregerder
Buschbohne.DasBakteriumbildet in plantazwei extrazellul�rePolysacharide(EPS):
Levanund Alginat. Die Bedeutungder EPSin der Pathogeneseist bisherungekl�rt.
Über die HerstellunggerichteterMutantensoll die Bedeutungder EPS aufgekl�rt
werden.W�hrend die Synthesevon Levan durch die Levansucraseerfolgt, ist der
Biosyntheseweg f�r Alginat komplizierter. Man vermutet zumindest sieben
verschiedeneEnzyme,die anderSynthesebeteiligt sind.Als Schl�sselenzymgilt die
GDP-MannoseDehydrogenase(AlgD). F�r dasGenliegenSequenzinformationenaus
dem OrganismusPseudomonasaeruginosa(PAE) vor, die genutztwurden,um das
algD-Gen mit Hilfe von abgeleitetenPrimern aus Gesamt-DNA von PAE zu
amplifizieren und zu klonieren. Die Identit�t des PCR-Produkteskonnte durch
Sequenzierungbest�tigt werden.Das heterologeGenwurdeals DNA-Sondef�r das
ScreeningeinerPSP-Genbankverwendet.Aus dieserGenbankwurdenCosmidklone
selektiert, die zur Sonde homologe Sequenzenaufweisen. Nach anschlieûender
Subklonierungwurde das algD-Gen aus PSP sequenziert. Ein Subklon wurde
schlieûlich in vitro durch Insertion mit dem Interposon � mutagenisiert. Das Konstrukt
wurde �ber Elektroporation in den Zielorganismuszur�ckgebracht. Anhand des
Streptomycin-resistenzgensdes Interposons konnten Transformanten selektiert
werden,die per Southern-Hybridisierungcharakterisiertwurden.Unter 50 St�mmen
konnte ein ¹gene replacementªStamm selektiert werden.Dieser Stamm wies im
Vergleich zum Wildtypstamm eine deutlich unterschiedlicheRoh-EPS auf. Das
Wachstum dieses Stammes weist keine signifikanten Unterschiede zum
Wildtypstammin Fl�ssigmediumauf. Die Vermehrungin der resistentenSorteRed
Mexican unterscheidetsich allerdings vom Wildtyp um den Faktor 5-10. Die
Symptome(wasserdurchtr�nkteFlecken)sind deutlich in ihrer Auspr�gung reduziert
und nekrotisierenfr�h (8 dpi). Weitere Untersuchungensollen den Alginatdefekt
absichernund sichmit der EPS-Produktionin plantabesch�ftigen.Schlieûlichsollen
Levan-defekteSt�mme sowie Doppelmutantenhergestelltwerden,die in �hnlicher
weise charakterisiert werden sollen.  

Haustorien: Mehr als nur ein Ern�hrungsorgan? Untersuchung von potentiell
sekretierten Proteinen unbekannter Funktion (SPOUFs) bei Uromyces fabae
Hempel,U., Voegele,R.T., Hahn,M., Mendgen,K.W., Lehrstuhlf. Phytopathologie,
Universit�t Konstanz, Universit�tsstr. 10, D-78464 Konszanz.

Rostpilze(Uredinales)bilden mit vermutlich �ber 50.000Spezieseine �konomisch
wichtige Gruppevon Pflanzenpathogenen.Rostpilzelebenobligat biotroph,d.h. sie
t�ten ihren Wirt nicht ab. Diese Lebensweisemacht sie einerseits zu einem
interessanten,andererseitsaber auch zu einem schwierig zu bearbeitenden
Versuchsobjekt.Eine wesentliche Struktur f�r das parasitischeWachstum von
Rostpilzenscheintdas Haustoriumzu sein. Haustoriensind speziell differenzierte
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Hyphen,die in pflanzlicheZellen eingesenktwerdenund der VersorgungdesPilzes
mit N�hrstoffen dienen.Wir suchennachweiterenFunktionendieserOrganeneben
der N�hrstoffversorgung. Der Parasit k�nnte beispielsweisemit den Haustorien
gezielt in den pflanzlichen Stoffwechsel eingreifen. Eine M�glichkeit w�re die
Unterdr�ckung der pflanzlichen Abwehr.
Molekularbiologische Analysen der Haustorien f�hrten zu der Identifizierung
verschiedenerPIGs(in plantainducedgenes),die f�r Proteinemit einerpotentiellen
Signalsequenz kodieren, die also m�glicherweise in die Kontaktzone
(extrahaustorielleMatrix) odergar in die Wirtszellesekretiertwerden.Ein Teil dieser
PIGs ist hoch exprimiert. Bisher konnten in den aktuellen Datenbankenkeine
Homologien zu bekannten Proteinen gefunden werden. Diese SPOUFs sind
interessanteForschungsobjekte,dasieeineRolle bei derPathogenesevon Rostpilzen
spielen k�nnten.

Aminos�uretransport in einem obligat biotrophen Wirt/Parasit-System. Welche
Möglichkeiten bietet das Modellsystem Medicago truncatula/ Uromyces striatus?
Peter, D., Lohhaus, G., Struck, Chr., Lehrstuhl Phytopathologie,Fachbereich
Biologie, Universit�t Konstanz,D-78457Konstanz;Albrecht-von-Haller-Institutf�r
Pflanzenwissenschaften, Untere Karsp�le 2, D-37073 G�ttingen.

Bei demWirt/Parasit-SystemVicia faba/Uromyces fabae konntenbisherdreipilzliche
Aminos�uretransporterkloniert werden,die sich sowohl in ihren Expressionsmuster
als auch in ihrem Substratspektrumerg�nzen.Zwei der Transporterwerdenin den
Infektionsstrukturen,in Haustorienund im Mycel des Pilzes exprimiert, der dritte
wird ausschlieûlichin Haustoriendetektiert.Im heterologenSystemdurchgef�hrte
Transportassayszeigen,dasszwei der Transporter(AAT1 und AAT3) jeweils ein
breitesSubstratspektrumaufweisen,sich aberim Aktivit�tsmuster unterscheiden.So
transportiertAAT1 besondersstarkHistidin undLysin; AAT3 zeigteinePr�ferenzzu
Leucin und denschwefelhaltigenAminos�urenCysteinund Methionin.Aminos�ure-
analysenzeigen, dass im Apoplast der Pflanzen die genanntenAminos�uren in
besonders geringen Konzentrationen vorkommen.
Uns interessiert,ob die entwicklungsabh�ngigeRegulationder Aminos�ureaufnahme
desobligat biotroph lebendenRostpilzeszus�tzlich �ber den Stickstoffhaushaltder
Pflanzegesteuertwerdenkann.Da mit dembislangnicht transformierbarenU. fabae-
Systemhier keine weiterf�hrendenErgebnissezu erwartensind, etablierenwir ein
Rost-Pathosystemmit der Wirtspflanze Medicago truncatula. Ausgehendvon der
bereits bekannten U. fabae -Aminos�uretransportern werden entsprechende
Transporterim U. striatus gezeigt. Dieses neue Modellsystem er�ffnet uns die
M�glichkeit Ver�nderungender pilzlichen Genexpressionin Abh�ngigkeit von der
Wirtspflanze zu untersuchen

Der Einfluss von CO2 und einer Stickstoffdüngung auf die Infektion von Buchen
mit Phytophthora citricola
Fleischmann,F. Oûwald,W. FachgebietPathologieder Waldb�ume,Wissenschafts-
zentrum Weihenstephan, Dep. �kologie, TU-M�nchen.
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Buchenkeimlinge wurden im Gewächshaus unter Simulation des aktuellen
Umgebungsklimas in Containern mit Waldboden (Högelwald) unter ambient CO2
und ambient+300ppm CO2 angezogen. Zusätzlich wurden die Pflanzen jeder CO2-
Begasung mit zwei unterschiedlichen Stickstoffkonzentrationen versorgt. Die niedrige
Düngestufe lag an der Mangelgrenze, die erhöhte Düngestufe verdoppelte
demgegenüber das Stickstoffangebot. Nach zweijähriger Anzucht der Pflanzen
erfolgte im Mai 2000 die Wurzelinfektion mit Phytophthora citricola. Nach Ernten im
Juli und September 2000 wurde der Versuch im September 2001 vollständig
abgeerntet. Dabei wurde v.a. der Wurzelzustand der Versuchspflanzen quantifiziert.
Während der Vegetationsperioden wurde der Gaswechsel und die Chlorophyll-
fluoreszenz der Pflanzen in regelmäßigen Abständen gemessen.
Die gewählten Parameter CO2 und Stickstoffdüngung hatten dabei entgegengesetzten
Einfluss auf die Buchen-Phytophthora-Interaktion. Eine erhöhte CO2-Konzentration
von ambient+300ppm bewirkte eine deutlich gesteigerte Anfälligkeit der Buchen.
Diese wurde durch Erhöhung der Stickstoffkonzentration teilweise kompensiert. So
starben durch das Wurzelpathogen in der Grundvariante (ambient CO2, niedrige
Stickstoffdüngung) nur 3% aller Buchen zu Versuchsende ab, während bei erhöhtem
CO2 -Angebot 23% der Pflanzen zu Grunde gingen. Bei den entsprechenden
Varianten mit erhöhter Stickstoffdüngung kam es dagegen zu keinem Ausfall bzw.
zum Absterben von nur 9% der Bäumchen. Die durch die Stickstoffdüngung
kompensierte Anfälligkeit drückte sich bei diesen Pflanzen durch ein signifikant
reduziertes Wachstum im Vergleich zu den Stickstoff gedüngten, nicht infizierten
Pflanzen aus.
Die erhöhte Anfälligkeit unter erhöhtem CO2 spiegelte sich im Frühsommer in einer
verminderten Nettophotosyntheserate im Vergleich zu den Kontrollpflanzen wider,
unabhängig davon, ob die Bäumchen später abstarben oder überlebten. Unter ambient
CO2 blieb der Gaswechsel dagegen weitgehend unverändert.

Vortr�ge AK Mykologie

Kinetische Auslöser der Ascosporenausschleuderung bei Venturia inaequalis
Alt, S., Kollar, A., Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut
für Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Str. 101, 69221 Dossenheim. E-
mail: simone-alt@gmx.de

Der Apfelschorferreger Venturia inaequalisüberwintert auf toten Apfelblättern, wo
nach Laubfall die sexuelle Fortpflanzung stattfindet. Die Ascosporen reifen im
Frühjahr und werden etwa von Mitte März bis Mitte Juni ausgeschleudert. Die
Ausschleuderung findet vorwiegend bei Tageslicht statt und wird durch Regenfälle
ausgelöst. Ziel ist, die Reize zu charakterisieren, die für die Auslösung der
Ascosporenausschleuderung zuständig sind. Es wird angenommen, dass aufprallende
Regentropfen den auf dem Blatt gebildeten Wasserfilm in Schwingungen versetzen.
Diese Wasserströmungen könnten auf bisher unbekannte Weise durch den
Pilzfruchtkörper perzipiert werden und den Sporenausstoß auslösen. Im Labor
erzeugte Wasserströmungen konnten in Abhängigkeit von der Geschwindigkeit
Ascosporenausstoß hervorrufen. Jedoch konnte ab einer gewissen Strömungs-
geschwindigkeit keine Steigerung des Effektes beobachtet werden. Sowohl lineare als
auch oszillierende Strömungen bewirken einen Effekt. Auch durch Beschallung mit
Lautsprechern konnten die Fruchtkörper auf in Wasser liegenden schorfbefallenen
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Bl�ttern zum Sporenausstoûangeregtwerden.Die Sporenausschleuderungtritt als
unmittelbareAntwort auf die Reizungauf, eswurdekeineNachwirkungbeobachtet.
Aufzeichnung des Sporenflugs im Freiland und Vergleich mit Blattn�sse und
Niederschlagsmengensollen Aufschlussbringen �ber den genauenZusammenhang
von Regen und Ascosporenausschleuderung,insbesondereim Hinblick auf den
Mechanismus der Dunkelhemmung.

Auftreten, Biologie und Bek�mpfung von Septoria petroselini an Petersilie

Steiner, U. Krauthausen,J., Hagner-Holler, S., Landesanstaltf. Pflanzenbauu.
Pflanzenschutz  Essenheimer Landstr.144, D-55128 Mainz.

Septoria petroselini ist der Erreger einer Blattfleckenkrankheit an Petersilie
(Petroselinumcrispum). Die Krankheit trat in den vergangenenJahrenregelm�ûig
auf, insbesonderein derPfalz,undf�hrte zu erheblichenErnteeinbuûen.S.petroselini
verursachtenur bei P. crispum Befall, w�hrend an Wildkr�utern, einschlieûlich
Sellerie,keineSymptomeauftraten.Dassprichtf�r einestrengeWirtsspezialisierung
desPathogens.In vitro zeigteder Pilz ein optimalesWachstumbei 20-25°C.F�r die
Entwicklung an Pflanzen erwiesen sich Feuchtigkeitsintensit�t und -dauer als
scheidendeUmweltfaktoren. Die verwendetenIsolate unterschiedensich in der
Virulenz. Petersilie-Sortenwiesen Anf�lligkeitsunterschiede auf, eine Sorte mit
vollst�ndiger Resistenzwurde nicht gefunden.An Saatgutbefandensich h�ufig
Pyknidien mit Sporen, die jedoch keine Infektionen an Petersilienpflanzen
hervorriefen. An getrocknetem Schnittgut blieben Infektionsstrukturen von S.
petroselini�ber Jahrevital. Im Bestanderfolgte die VerbreitungdesPathogensvon
Blattmaterial ausgehend �ber Wasserspritzer. S. petroselini infizierte die
Wirtspflanzen �ber die Spalt�ffnungen und wuchs intercellul�r im Blattgewebe.
Anschlieûendsetztedie Pyknidienbildungmit Sporulationein oderderPilz wuchsaus
den Spalt�ffnungenwieder aus,um erneutzu infizieren. An Pflanzenauf Freiland-
fl�chen konnteein starkerBefall mit S.petroseliniregelm�ûig,meistabMitte August,
beobachtetwerden. Der Befallsanstieg fiel zeitlich mit dem Einsetzen einer
verst�rkten Taubildung durch starke Temperaturunterschiede zwischen Tag und Nacht
zusammen.Die Anzahl der Schnittmaûnahmenzeigte keinen Einfluss auf die
EntwicklungdesErregersim Bestand,auchKulturmaûnahmenwie dasEntfernenvon
Schnittgutund Hackenhattenkeine ausreichendbefallsreduzierendeWirkung. Eine
deutlicheVerminderungdesBefallskonntedurchdieAnwendungeinesAzol-haltigen
Fungizids erreicht werden. 

Schneeschimmel an Weihnachtsbaumkulturen: Schadbilder und Erreger
Geûner, E., LK-Westfalen-Lippe, Nevinghoff 40, D-48147 M�nster.

Im Sauerlandwerden zunehmendSchadsymptomean Weihnachtsbaumkulturen
festgestellt,die auf einemBefall durchSchneeschimmel-Pilzehervorgerufenwerden.
In mehreren ausgedehntenBest�nden war nahezu jeder Baum betroffen. Eine
Vermarktung als Weihnachtsbaum war kaum noch m�glich.
Als Ursache wurde ein Befall durch Schneeschimmelpilzeaus der Gattung
Herpotrichia (Lophiostomataceae,Dothideales)festgestellt.Beziehungenzwischen
Bestandesdichte,Schneebedeckungusw. konnten nicht erkannt werden.Die Pilze
�berdecken die Triebe mit einem dichten oberfl�chlichen Myzelgeflecht und bewirken
so einenErstickungstodder Nadeln.Die befallenenTriebe werdenraschvon einer
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Vielzahl schnell wachsenderSaprophytenbesiedelt.Das langsameWachstumder
Herpotrichia-Arten erschwert die Isolierung des Pilzes.
Die von Herpotrichia spp. k�nnen in einzelneBruchst�cke zerfallen. Durch diese
¹Arthrosporenª erfolgt wahrscheinlichdie Ausbreitungim Bestand.Pseudothecien
werdenseltenergebildetundkonntenabdemzeitigenFr�hjahr beobachtetwerden.In
unmittelbarerN�he wurden meistenseinzellige Algen sowie anderenichtparasit�re
Pilzartengefunden.Sehrwahrscheinlichsindmindestenszwei Herpotrichia-Arten im
Untersuchungs-gebietverbreitet. Schneeschimmelpilzeaus anderen Gattungen
wurden nicht beobachtet.Aufgrund der morphologischenAskosporenmerkmale
wurden die Pilze vorl�ufig den Arten H. coulterii und H. juniperi (= H. nigra)
zugeordnet.
H. coulterii ist ein Schneeschimmelpilzder Hochgebirge,w�hrend H. juniperi
auûerdemnoch selten f�r Norddeutschlandbeschriebenwurde, scheint aber nach
meinenBeobachtungenauchim Flachlandweit verbreitetzu sein,ohnedort Sch�den
zu verursachen.BeidePilzebesiedelndie Oberfl�chederTrieb undbildenPfropfenin
denVorh�fen derStomata.Ein Vordringendurchdie Stomatain die Nadelkonnteich
bisher nur bei H. cf. coulterii beobachten,nicht aber bei H. cf. juniperi. Ob dies
Zufallsergebnisse sind muss durch weitere Beobachtungen gekl�rt werden.

Knollenbeizung gegen Phytophthora infestans
B�ssler, R 1, HabermeyerJ.2, Zellner M.3, 1Lehrstuhl f�r Phytopathologie,TU
M�nchen-Weihenstephan;2Kuratorium BayerischerMaschinenringee.V., Neuburg/-
Donau; 3Landesanstalt f�r Bodenkultur und Pflanzenbau, Freising.

In Jahrenmit nasserFr�hjahrswitterung wird zunehmendfr�her einsetzenderund
st�rkerer St�ngelbefall an den Kartoffelstauden der Praxisschl�ge beobachtet.
Der Grund hierf�r liegt in der Zunahme des latent infizierten Pflanzgutesals
Inokulumquelle f�r diese Krankheit [ADLER, 2000].
Als neuer Bek�mpfungsansatzwurde deshalb im Jahr 2001 ein Versuch mit
fungizidgebeiztenKartoffeln durchgef�hrt.Nach einer k�nstlichen Inokulation der
Knollen wurden selbige vor dem Pflanzen mit verschiedenenFungiziden und
Wirkstoff-Formulierungen gebeizt.Insgesamt wurden siebzehn Varianten in dreifacher
Wiederholung in Parzellen zu je 84 Pflanzen ausgebracht.
Es konnte festgestelltwerden,dassalle eingesetztenMittel die Inokulationsfolge
reduzierten und den Auflauf im Vergleich zur inokulierten Kontrolle erh�hten.
Bei der St�ngelinfektion konnten folgende Ergebnisse erzielt werden:
20. dose response:In den Varianten mit einem Experimentalwirkstoff

konnteeine Aufwandmengen-Wirkungsbeziehungerarbeitetwerden.
F�r den 10. August ist f�r die zunehmendenWirkstoffmengenein
abnehmender St�ngelbefall zu verzeichnen

21. slow-release: Beim Vergleich der Metalaxyl-Varianten konnte
festgestelltwerden, dassdie Formulierung¹Metalaxyl mit Liquid-
Polymerªam 23. August lediglich 19,8%St�ngelbefallaufwies.Dies
bedeutet eine Verringerung des Befalles um 80,2%!

Auch beim Blattbefall konnte diese Metalaxyl-Variante die besten Resultate liefern.
Durch die Knollenbeizung konnte eine Verz�gerung des Ausbruches von
Phytophthora infestans erreicht werden. Ebenso war eine Verminderung der
Epidemiegeschwindigkeitm�glich. Mit den verwendeten Formulierungen und
Wirkstoffen war es nicht m�glich, einenSchutz�ber die ganzeVegetationsperiode
hinweg zu gew�hrleisten.
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Somit wäre die Knollenbeizung vor allem in der Lage, Zeitpunkt und Intensität des
Anfangsbefalls abzusichern.

Untersuchungen zur Dürrfleckenkrankheit an Kartoffeln
Schuller E., Habermeyer J., Lehrstuhl für Phytopathologie, TU München-
Weihenstephan.

Innerhalb der letzten Jahre hat die Dürrfleckenkrankheit der Kartoffeln (verursacht
durch Alternaria solani und A. alternata) an Bedeutung gewonnen. Dies ist auf neue
Phytophthora-Strategien, durch die ein präventiver Schutz vor Alternaria verringert
wird, und auf eine Änderung des mitteleuropäischen Klimas zurückzuführen.
Eine Epidemie wird durch hohe Temperaturen und ausreichend Feuchtigkeit während
der Vegetationsperiode begünstigt. Die ersten Symptome, sogenannte „Sprühflecken“,
erscheinen auf den unteren Blattetagen. Von dort breitet sich die Dürrfleckenkrankheit
über die gesamte Pflanze aus und führt zu nekrotischen Blattflecken, auf denen
typische konzentrische Ringe sichtbar sind. Die Anfälligkeit des Wirts wird
beeinflusst durch das Pflanzenalter, den Reifezeitpunkt und die Schalenfestigkeit.
Ebenso von Bedeutung ist die Nährstoffversorgung der Pflanze und sowie die
unterschiedliche Sortenanfälligkeit.
An der TUM wurde 2001 ein Feldversuch angelegt, um das Epidemiegeschehen unter
lokalen Witterungsbedingungen zu beobachten und die Alternaria-Wirkung einiger
Fungizide zu testen. Dabei fiel vor allem ein relativ frühes Auftreten der ersten
Symptome auf. Beide Erreger waren an der Pathogenese beteiligt. Dar
Krankheitsverlauf konnte aufgrund eines Hagelschadens nur bis Anfang August
beobachtet werden. Zu diesem Zeitpunkt war eine deutliche Zunahme des Blattbefalls
zu verzeichnen. Unter den Fungiziden haben sich vor allem Produkte mit den
Wirkstoffen Mancozeb, Maneb und Metiram bewährt. 
Weitere Erregerstudien und die Etablierung angepasster Bekämpfungsstrategien sind
in Zukunft notwendig.

Einsatz von integrierten Pflanzenschutzstrategien
zur Kontrolle von Helminthosporiumsolani (Dur. &
Mont.), dem Erreger des Silberschorfs an
Kartoffelknollen
Benker, M., Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz der Universität
Göttingen, Grisebachstr. 6., D-37077 Göttingen.

Der Erreger des Silberschorfs spielte im Kartoffelbau bisher eine eher unbedeutende
Rolle. In den letzten Jahren aber ist, bedingt durch das Waschen eines hohen Anteils
der Konsumware, des bevorzugten Anbaus bestimmter Sorten, häufig unzureichender
Lagerhygiene bzw. einer nicht optimalen Lagerführung, die Krankheit deutlich und
mit steigender Tendenz in den Vordergrund des öffentlichen Interesses getreten. Eine
erfolgreiche Kontrolle von Helminthosporium solani ist aber nur durch ein
Zusammenwirken verschiedener pflanzenbaulicher Maßnahmen und integrierter
Pflanzenschutzstrategien möglich. Unter dem Eindruck der zunehmenden Bedeutung
wurde am Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz in Göttingen damit
begonnen, durch Einsatz von verschiedenen integrierten Pflanzenschutzmaßnahmen,
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wie z.B. Saatgutbeizung,Pflanzenst�rkungsmittel,Belichtung der Pflanzkartoffeln
(ergr�nte Knollen), Verwendung resistenterSorten, Einlagerungsbehandlungder
Knollen, optimalesLagermanagement,Desinfektionsmaûnahmenund Bek�mpfung
von DurchwuchskartoffelnerfolgversprechendeStrategien zur Bek�mpfung von
Helminthosporium solani zu entwickeln. 

Komplexit�t des Formenkreises Phoma lingam, Erreger der Wurzelhals- und
St�ngelf�ule des Rapses
Koopmann,B., Hoppe, H.-H., Institut f�r Pflanzenpathologieund Pflanzenschutz,
Universit�t G�ttingen, Grisebachstr. 6, D-37077 G�ttingen, bkoopma@gwdg.de.

Phoma lingam (teleomorph: Leptosphaeriamaculans) z�hlt zu den wichtigsten
pilzlichen Krankheitserregernkreuzbl�tiger Nutzpflanzenwie Raps.Seit den ersten
ausf�hrlichen Untersuchungenvon Cunningham (1927) wurde eine Variabilit�t
zwischenverschiedenenIsolatenbeschrieben.Auf dieseUnterschiedebeziehensich
verschiedene eingef�hrte Begriffe, die das Verst�ndnis f�r den Nichtspezialisten
erschweren.In wissenschaftlichenPublikationen k�nnen Begriffe wie aggressiv
/nicht-aggressiv,avirulent/virulent, schwachvirulent/ hoch virulent, TOX°/TOX+,
SIRO°/SIRO+ und A-Typ/B-Typ gefunden werden. Im folgenden soll das
Begriffspaar A- und B-Typ verwendet werden.
Wie ausdenobigenBegriffen bereitsabgeleitetwerdenkann,zerfallendie Isolatein
zwei groûe Gruppen,die sich anhandverschiedenerMerkmale unterscheiden.So
produzierenB-Typ Isolate in Fl�ssigkultur Pigmente.Bei A-Typ Isolatenk�nnen
wirtsunspezifischeToxine, sogenannteSirodesmine,nachgewiesenwerden(TOX+,
SIRO+). Weiterhin unterscheidensich die Typen signifikant hinsichtlich ihres
radialen Mycelwachstums auf bestimmten Medien. Ihre Aggressivit�t an der
WirtspflanzeRapsist zudemunterschiedlich.So weisenB-Typ Isolateeinedeutlich
geringerausgepr�gteAggressivit�t anKeim- undLaubbl�ttern sowieamSt�ngel auf.
Es mussbetontwerden,dasssich die verwendetenBegriffspaareausschlieûlichauf
die WirtspflanzeRapsbeziehen.Auch auf molekularerEbenezerfallen die Isolate
deutlich in Gruppen.So wurdenauf verschiedenerEbene(z. B.: Isoenzym-,RFLP-,
RAPD-, PCR-Fingerprint- und ITS-RFLP-Analysen) die zuvor beschriebenen
ph�notypischenUnterschiedebest�tigt. Weiterhinkonnteanhandeinerinternationalen
Sammlung (International Blackleg of Crucifers Network -IBCN) innerhalb der
Gruppeder B-Typ Isolateein groûerPolymorphismusnachgewiesenwerden(7 vers.
Genotypen).Von Venn (1979) wurde erstmals gezeigt, dass es sich um einen
heterothallischen,bipolaren Pilz handelt, der sich in vitro kreuzen l�sst. Anhand
derartiger Analysen lies sich zeigen, dass es sich bei A- und B-Typ Isolate
unterschiedlichenFertilit�tsgruppenzuzuordnensind. Auûerdemkonnteanhandvon
in vitro Kreuzungen erstmals signifikante morphologische Unterschiede an
Pseudothecienbeschriebenwerden.Die hieraushervorgehendenAscosporenweisen
zudemein unterschiedlichesKeimungsmusterauf (Huang et al. 2001). Shoemaker
und Brun (2001)schlagenaufgrundder morphologischenUnterschiedeeinenneuen
Artennamenf�r einenTeil der B-Typ Isolatevor: Leptosphaeriabiglobosa. Anhand
der molekularen Daten und ersten Kreuzungsanalysenkann aber angenommen
werden, dass f�r die B-Typ Isolate weitere Arten beschrieben werden.   

Rapsmonitoring zur Epidemie- und Schadensdynamikvon Phoma lingam in
Schleswig Holstein
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Kruse, T., Verreet, J.-A., Institut f. Phytopathologie,Universit�t Kiel, Hermann-
Rodewald-Str. 9, D-24118 Kiel.

Im RahmendesProjektes "RapsmonitoringSchleswig± Holstein"werdendurchdas
Institut f�r PhytopathologiederUniversit�t Kiel seitnunmehrvier Jahrenandrei �ber
das Bundeslandverteilten Standortendie Epidemiedynamikund Schadrelevanz
bedeutender Rapspathogeneanalysiert, um jahres- und standortspezifische
Witterungseinflussgr�ûenauf dasBefallsgeschehenund die von ihnen ausgehenden
Ertragsverlusteaufzukl�ren. Des Weiteren werden verschiedeneFungizidvarianten
bez�glich Ihrer Wirkung auf dasBefallsgeschehenund den Ernteertraguntersucht.
Ziel ist es,mittel- bis langfristigePrognosemodelleabzuleiten,durchdie einesichere
VorhersagedesBefallsauftretensf�r einengezieltenEinsatzvon Fungizidenm�glich
ist. Eskonntengroûestandort-undjahresbedingteUnterschiedebez�glich derAnzahl
der im Herbst freigesetztenAscosporendes Erregers Leptosphaeriamaculans
(anamorph: Phoma lingam) festgestellt werden. Der dadurch hervorgerufene
Blattbefall zeigtein allen Versuchsjahrenund an jedemStandortim Herbstwie auch
im Fr�hjahr eine starke Zunahmeder Pyknidienzahlpro Pflanze, die durch die
Applikation desWirkstoffes Tebuconazol(Folicur) besondersim Herbsterfolgreich
reduziertwerdenkonnte.Der ertraglichrelevanteWurzelhals-und St�ngelbefall des
ErregersPhomalingam konntedurcheineFungizidapplikationerfolgreichverringert
werden, wobei die Herbstbehandlung (0,5 l Folicur) deutlich bessere
Bek�mpfungserfolgebewirkte als die Fr�hjahrsbehandlung(0,75 l Folicur). Die
gr�ûte ertraglicheWirksamkeít wurde durch eine Kombination aus Herbst- (0,5 l
Folicur), Fr�hjahr- (0,75 l Folicur) und Bl�tenapplikation (0,5 l Folicur + 0,5 l
Derosal)erzielt, die im Mittel aller Versuche6,9 dt/ha Mehrertragerreichte.Diese
Varianteerzielteeinen bereinigtenMehrerl�s von 61 Euro je Hektarund war damit
auch die wirtschaftlichste Fungizidvariante in den durchgef�hrten Versuchen.

Die Diagnose der Ramularia-Blattfleckenkrankheit der Gerste sowie
Erfahrungen bei Isolation, Kultivierung und Konservierung dessenErreger
Ramularia collo-cygni
E. Sachs, Biologische Bundesanstaltf�r Land- und Forstwirtschaft,Auûenstelle
Kleinmachnow, Stahnsdorfer Damm 81, D-14532 Kleinmachnow.

Zahlreiche Verwechslungsm�glichkeitender Ramularia-Blattfleckenkrankheitmit
anderen Blattfleckenerregernerfordern eine einfach durchf�hrbare Diagnose-
methode. Dazuwurdedie Produktionvon rotemFarbstoffdurchdenPilz genutzt,die
im saurenMilieu verst�rkt wird. Auf Wasseragar(pH 4) ausgelegtebefalleneBl�tter
bilden bei 20 �C nach2 Tagenum den Ramularia-Fleck einenroten Hof. Dadurch
warendie Ramularia-Blattfleckenschnellvon anderenBlattfleckenzu unterscheiden.
KeineandereBlattfleckenartanGersteruft dieseRotf�rbung hervor.Zur Isolationdes
PilzeswurdenbefalleneGerstenbl�tterin einefeuchteKammergelegtundeinenTag
bei ca.20 �C inkubiert.Mit einerLanzettnadelerfolgtedasEntnehmenderKonidien,
die auf N�hrboden abgelegtwurden. Nach 4 Tagen waren an der Unterseiteder
Petrischalendie entstehendenRamularia-Kolonien an ihrer typischendunkelroten
Farbezu erkennen.Zur Kultivierung von R. collo-cygni eignetensich verschiedene
Medien,wie z. B. auf Gem�sesaft-,M�hrensaft- und Kartoffel-Dextrose-Agar.Das
Wachstumdes Pilzes geht sehr langsamvonstatten.Um z�gig eine bewachsene
Petrischalezu erhalten,ist ein bewachsenesAgarst�ck auf einer Agarplattefl�chig
auszustreichen. Die Sporulation wurde durch eine 23-t�gige Kultur auf
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Gemüsesaftagar unter wechselnden Licht- und Temperaturverhältnissen gefördert.
Zur Konservierung eignete sich sowohl das Einfrieren von Myzelstücken in
destilliertem Wasser bei –20 °C als auch in flüssigem Stickstoff. Bei anderen
Methoden litt die Vitalität des Pilzes, wie beispielsweise der Lagerung der
Agarplatten im Kühlschrank. Um zahlreiche Konidien zu erhalten, sollte jeweils von
frisch isoliertem Pilzmaterial ausgegangen werden.

Einfluss der Schwarzbeinigkeit auf die Ertragsphysiologie des Winterweizens
Heß, M., Habermeyer, J., Zinkernagel, V., Lehrstuhl für Phytopathologie der
Technischen Universität München, am Hochanger 2, D-85350 Freising –
Weihenstephan.

Schwarzbeinigkeit, verursacht durch Varietäten des bodenbürtigen Pilzes
Gäumannomycesgraminis (Sacc.) Arx & Olivier, ist eine weit verbreitete Krankheit
des Getreides. Besonders starkes Auftreten wird in der Regel in Zusammenhang mit
getreidereichen Fruchtfolgen beobachtet. Bisher standen, außer über die Fruchtfolge,
keine direkten Bekämpfungsmöglichkeiten zur Verfügung. Daher ließ sich die
Ertragsbedeutung dieser Krankheit nur annähernd abschätzen.
In der Zwischenzeit sind schwarzbeinigkeitswirksame Saatgutbehandlungsmittel
zugelassen. Doch mit der Möglichkeit der Bekämpfung stellen sich auch die Fragen
nach dem Auftreten der Krankheit, dem Befallsverlauf und vor allem den
Ertragsauswirkungen neu. In der Epidemiologie erarbeitet man die Faktoren, die
Verbreitung und Wachstum des Pilzes beeinflussen. Anhand der Ertragsbeeinflussung
durch ein bestimmtes Maß an Pilzbefall, sucht man nach einer Schwelle, ab der der
Einsatz einer Pflanzenschutzmaßnahme notwendig ist. Diese Vorgehensweise ist
vorwiegend auf Blattpathogene abgestimmt. Bei der Schwarzbeinigkeit handelt es
sich jedoch um ein Wurzelpathogen. Zahlreiche Untersuchungsergebnisse deuten
darauf hin, dass das Wurzelwachstum die entscheidende Größe in der Epidemiologie
der Schwarzbeinig-keit ist. Es werden Untersuchungsansätze zum Zusammenhang
Wurzelsystem- Schwarzbeinigkeitsepidemiologie und zum Zusammenhang von
Wurzelsystem und Ertragsbildung bei chemischer Bekämpfung vorgestellt.
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Zum Artenspektrum von Fusarium spp. an Winterweizen im Rheinland
Lienemann, K., Oerke, E.-C., Dehne H.-W., Institut f�r Pflanzenkrankheiten,
Universit�t Bonn, Nuûallee 9, D-53115 Bonn.

�hrenfusariosen an Winterweizenwerden durch einen Komplex unterschiedlicher
Fusarium-Arten verursacht.In drei Jahrenwurde auf acht Standortenim Rheinland
das Auftreten von Fusarium spp. an Winterweizen untersucht und das
Pathogenspektrumbestimmt.Die vorhandenenSpektrenvariierten in Abh�ngigkeit
von Jahr bzw. Witterung und der Fruchtfolge. Die vorherrschendeArt war F.
avenaceum(43 %), gefolgt von F. culmorum(17 %), F. tricinctum (9 %), F .poae
(13 %) und F. graminearum (10 %).
In der Vegetationsperiode2001 wurde in einem Weizenbestandder Befallsverlauf
von Fusarium spp. zwischen den EC-Stadien 39 ± 85 dokumentiert. Durch
Abschwemmender einzelnenBlattetagenwurdezu vier Probeterminen(EC 51 ± 85)
die Konidiendichtevon Fusarium spp. auf der Blattoberfl�che erfasst.Zus�tzlich
wurdezu EC 39, 51, 75 und 85 dasBlattgewebeauf Infektionenmit Fusariumspp.
untersuchtund die auftretendenFusarium-Arten bestimmt.Auf den symptomlosen
Bl�ttern konntensowohl Fusarium-Konidien als auchInfektionendesBlattgewebes
festgestelltwerden.Die Konidiendichteauf der Blattoberfl�che lag zu EC 39 bei
durchschnittlich480Konidien/Blatt.Bereitszu diesemZeitpunktkonntean25 % der
Bl�tter eine Fusarium-Infektion nachgewiesenwerden.Zu EC 75 kam es zu einem
deutlichenAnstieg der Konidienzahl auf den Bl�ttern und zu einer Zunahmeder
Blattinfektionen. Zur Abreife war die Konidiendichte auf 85.000 Konidien/Blatt
angewachsenund an durchschnittlich98 % der Bl�tter konnteein Fusarium-Befall
nachgewiesenwerden.Das dabei auftretendeSpektrumentsprachdem Fusarium-
BesatzderK�rner nachderErnte.EinesymptomloseBlattpassagemit anschlieûender
erfolgreicher �hreninfektion scheint f�r alle diese Fusarium-Arten m�glich zu sein.

Untersuchung zur Biologie und Bek�mpfung der durch Microdochium nivale
verursachten Ährenkrankheiten
Kolev, G., Weinert, J., Wolf, G. A., Institut f�r Pflanzenpathologieund
Pflanzenschutzder Georg-August-Universit�tG�ttingen, Grisebachstr.6, D-37077
G�ttingen.

Microdochium nivale Samuels& Hallet (Hauptfruchtform:Monographellanivalis
Schaffnit) ist ein weit verbreitetes Pathogen, das die Getreidepflanze in
unterschiedlichenEntwicklungsstadienund an allen Organen befallen kann. Im
Rahmen der Untersuchungwurde die Entwicklung des M. nivale-Befalls unter
Feldbedingungenerfasst,sowie die Wirkung von Strobilurinpr�parategegenBlatt-
und- �hrenbefall durch M. nivale auf Kleinparzellen getestet.
Zu unterschiedlichenEntwicklungsstadiendes Weizens (Sorte Ritmo) wurden
Pflanzenprobenvom Feld gezogenund untersucht.Die abgestorbeneBlattfl�che (%
Nekrosen) wurde anhand visuellen Sichtbonituren festgehalten,die M. nivale
-Mengen serologisch mittels DAS-ELISA quantitativ ermittelt. Die Ergebnisse
zeigten,dasssich der M. nivale-Befall bis zum StadiumBBCH 69 vorrangigauf die
unterstenBlattetagen(F-3; F-4) beschr�nkte.Eine starkeZunameder M. nivale -
Mengenin denoberenBl�ttern (Fahnenblatt;F-1; F-2) sowiein der �hre wurdeerst
zu BBCH 75 festgestellt.
Die Infektion und die weitereEntwicklung desErregersin der �hre wurde mittels
gezielten Einzelbl�teninokulationen im Stadium BBCH 61-63 untersucht.Diese
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Infektionen f�hrten zu typischenSymptomenauf den Spelzenund einem starken
Kornbefall an der prim�rinokulierten Stelle.Unter bestimmtenBedingungenwar der
Pilz in der LageauchweitereK�rner innerhalbdesinfizierten �hrchens zu befallen.
Eine sekund�re Ausbreitung des Befalls auf weitere �hrchen einer �hre wurde
dagegen nicht festgestellt.
Durch Applikation von Fungiziden(Amistar und Acanto) konntenReduktionendes
Blatt- und KornbefallsdurchM. nivale von bis zu 95 % bzw. 84 % erzielt werden.
Eine Erh�hung der Aufwandmengebei Amistar von 0,5 L/ha auf 1 L/ha f�hrte zu
einerst�rkerenReduzierungdesBlattbefalls.Entscheidendf�r eineBek�mpfung des
Befalls im Korn war allerdingsdasEntwicklungsstadiumdesBestandes.Besonders
erfolgreich waren deshalb Behandlungen nach dem �hrenschieben.

Mykoviren in Fusarium graminearum
Theisen, S., R�seler, S., Buchenauer;H., Institut f�r Phytomedizin,Universit�t
Hohenheim (360), Otto-Sander-Straûe5, D-70593 Stuttgart; e-mail: sth@uni-
hohenheim.de.

Fusariosenk�nnen enormequalitative und quantitativeErtragsverlustean Getreide
hervorrufen. Auûerdem stellt der Verzehr von K�rnern, die mit Fusarium-
Mykotoxinen kontaminiert sind, bekannterweiseein hohes Gesundheitsrisikof�r
MenschundTier dar.Ein Haupterregervon �hrenfusariosenist F. graminearum. Da
�hrenfusariosen m�glicherweise genetischmultifaktorielle Ursachenhaben,soll in
unseren Untersuchungendie Funktion und die Rolle von extrachromosomalen
Nukleins�uren wie doppelstr�ngige RNA-Mykoviren (dsRNA) im Hinblick auf
Pathogenit�t und Virulenz n�her charakterisiert werden. 
In einemScreeningverschiedenerFusarium-Isolatewurdenin zwei F. graminearum-
Isolaten(8.2 und 19.2) verschiedenedsRNA-Mykovirengefunden.Die dsRNA von
IsolatF. graminearum8.2 besitzteineGr�ûe von etwa2,0 kb unddie von Isolat19.2
von 6,0 kb und 1,6 kb. In beidenFusarium-Isolatensind die dsRNA-Mykovirenmit
Capsid-Proteinenassoziiertund liegen encapsidiertals Virus-artige Partikel (VLP,
¹virus-like particleª) im Cytoplasmader Wirtszellen vor. Die VLPs dieser Isolate
wurden �ber einen Saccharosegradientenund mittels Ultrazentrifugationgereinigt.
NachFraktionierungder GradientenkonntenikosaedrischeVLPs elektronenmikros-
kopischdurch Negativf�rbung sichtbargemachtwerden.W�hrend im Isolat 8.2 die
VLPs eine Gr�ûe von etwa 28 nm besitzen,sind im Isolat 19.2 zwei verschiedene
VLPs von 28 nm und 38-40nm Durchmesserzu erkennen.DieseErgebnissedeuten
daraufhin, dassdasIsolat 8.2 einenMykovirus und dasIsolat 19.2 zwei Mykoviren
besitzen.Weiterhin waren F. graminearum8.2 und 19.2 in der Lage, in vitro die
TrichotheceneNivalenol, Deoxynivalenol (DON), 3-Acetyl-DON und 15-Acetyl-
DON zu bilden. DasGender Trichodienynthase(Schl�sselenzymder Trichothecen-
Biosynthese) wurde mittels der Polymerasekettenreaktionin beiden Isolaten
nachgewiesen.Aufbauend auf diesen Ergebnissen werden gegenw�rtig die
Nukleotidsequenzen der dsRNA-Mykoviren analysiert.

Vortr�ge  AK Wirt-Parasit-Beziehungen

Quercinin-induzierte Reaktionen in Tabakbl�ttern zweier Sorten (Bel B und Bel
W3) und den entsprechenden Zellkulturen
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Koehl, J.1, Oßwald, W.2, Kohn, H.1 , Elstner, E.F.1, Heiser, I.1, 1Wissenschafts-
zentrum Weihenstephan, Department Pflanzenwissenschaften, Lehrstuhl für Phyto-
pathologie, Am Hochanger 2, D-85350 Freising, Tel. 08161-713681; 2Wissenschafts-
zentrum Weihenstephan, Department Ökologie, Lehrbereich Pathologie der Holz-
pflanzen, Am Hochanger 13, 85354 Freising.

Phytophthora quercina ist ein Wurzelpathogen der
Eiche. Im Kulturfiltrat dieses Oomyceten konnte ein
basisches Elicitin (Quercinin) nachgewiesen werden,
welches aufgereinigt und N-terminal ansequenziert
wurde. Die weiteren Untersuchungen befassten sich
mit der biologischen Wirkung dieses Elicitins auf
Tabakblätter zweier Sorten (Bel B und Bel W3) und
den entsprechenden Zellkulturen. Die beiden Sorten
unterschieden sich in ihrer Reaktion grundlegend.
Während sowohl Blätter als auch Zellen der Sorte Bel
W3 mit einer schnellen hypersensitiven Reaktion auf
die Elicitinbehandlung reagierten, zeigten sich
Symptome bei Blättern der Sorte Bel B erst deutlich
später. Zellen der Sorte Bel B wiesen keinen
Quercinin-induzierten Zelltod auf. Bei der Betrachtung
des durch Quercinin induzierten oxidative burst in den
Zellkulturen zeigte Bel B eine
konzentrationsabhängige Steigerung der H2O2-
Bildung, während in Bel W3-Zellen die H2O2-Bildung
bei höheren Quercinin-Konzentrationen gehemmt war.
Durch den Einsatz verschiedener Hemmstoffe im
Zellkultur-System konnte gezeigt werden, dass der
Quercinin-induzierte Zelltod in Bel W3 unabhängig
von den während des oxidative burst gebildeten
reaktiven Sauerstoffspezies verläuft. Die Elicitierung
der Tabakzellkulturen mit Zoosporen von P. quercina
löste mit Quercinin vergleichbare Reaktionen aus,
jedoch verlief der durch Zoosporen induzierte burst
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zweiphasig.

Organ-specificity in a plant disease is determined independently of R-gene
signalling 
Hermanns,M., Slusanrenko,A. J., Nikolaus, L., Schlaich R., WTH ± Bio III,
Worringerweg 1, D-52074 Aachen.

The molecular basis of organ specificity in plant
diseasesis little characterised.Downy mildew of
Arabidopsis caused by the oomycete Peronospora
parasiticais characteristicallya leaf disease.Resistant
host genotypesrecognizethe pathogenin a gene-for-
gene dependent manner and respond with the
productionof H2O2andtheexecutionof a genetically
programmed hypersensitive cell death (HR). We
inoculatedthe roots of ArabidopsisgenotypesCol-0,
Ws-0 andWei-0 with the NOCO andWELA racesof
the pathogenand comparedthe responseswith those
observed in leaves. Combinations of incompatible
genotypesof host and pathogenshowedthe expected
responsesof an oxidative burst and the HR in leaves
but, surprisingly, roots showed no signs of active
defenceandappearedcompletelysusceptibleto all the
P. parasitica isolates tested.
RT-PCR showedthat the R genesRPP1andRPP13,which mediateresistancein
leavesto P. parasiticaisolatesNOCO and WELA, respectively,were expressedin
leavesas well as in roots. Similarly, NDR1 and EDS1, two componentsof RPP-
mediatedgenesignallingpathways,arealsoexpressedin both tissues.Thus,we show
for the first time that expressionof R genesand at least some of the known
downstreamcomponentsof thesignallingcascadeis not sufficientfor theinductionof
avirulence gene-mediated defence mechanisms.

Priming in plant-pathogen interactions
Kohler, A., Thulke, O., Katz, V., Schwindling, S., Schmitt, T., Simonis, S., 
Conrath, U., University of Kaiserslautern, Biology Department, P.O. Box 3049, 
D-67653 Kaiserslautern.

Plantscan acquire enhancedresistanceto pathogens
following treatment with necrotizing pathogens,
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salicylic acid and its functional analogs,numerous
other natural or synthetic compounds, certain
fungicides,and the silencingof a plastidic ATP/ADP
transporter gene. The induced resistanceis often
associatedwith an enhancedcapacity to mobilize
infection-induced,cellulardefenseresponses,a process
called `priming'. Although the phenomenonhasbeen
known for years,major progressin the understanding
of priming was made only recently. These studies
demonstratedthat priming often depends on the
induceddiseaseresistancekey regulatornonexpresser
of PR proteins (NPR1; also known as noninducible
immunity1, NIM1, or salicylic acid insensitive1,
SAI1), andtheyrevealeda major impactof priming on
the regulation of cellular plant defense responses.

Resistenzinduktion im Pathosystem Gerste/Magnaporthe grisea
Schaffrath, U., Jansen, M., Jarosch, B., Institut f�r Biologie III (Pflanzen-
physiologie), RWTH Aachen, D-52074 Aachen.

Gerstenpflanzen,die eine Mutation im Mlo-Locus
aufweisenund damit kein funktionales Mlo-Protein
mehr bilden k�nnen, sind ± im Gegensatzzu den
Wildtyp-Pflanzen - gegen alle Rassendes echten
Mehltaupilzes (Blumeria graminis f. sp. hordei)
resistent. Kontrastiert wird diese, auch unter
FeldbedingungenpersistenteResistenz,durch unsere
Beobachtung,dassgeradedie mehltau-resistentenmlo-
Pflanzengegenein anderesPathogen,Magnaporthe
grisea der Erregerdes rice blast an Reis, besonders
anf�llig sind w�hrend die Wildtyp-Pflanzenhier nur
eine moderateAnf�lligkeit zeigen.Eine vollst�ndige
Resistenzvon Gerste gegen M. grisea wurde noch
nicht beschrieben.Im Rahmendeshier beschriebenen
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Forschungsvorhabenswurde untersucht,wie sich die
Induktion der ¹erworbenen Resistenzª (acquired
resistance,AR) auf den Krankheitsverlaufdes rice
blast bei Gerste auswirkt.
Eine Vorbehandlung der Gerstenpflanzen mit biologischen und chemischen Agenzien,
die bekanntermaûenAR in Getreiden induzieren k�nnen, bewirkte in beiden
Genotypeneine deutlich Reduktion der Symptomauspr�gung.Die Verteilung der
Symptomeauf mlo-Pflanzenmit AR ist vergleichbarder von unbehandeltenMlo-
Pflanzen.Der hypersuszeptiblePh�notyp der mlo-Pflanzen l�ût sich also durch
Aktivierung desAR-Mechanismuskompensieren.Die Wildtyp Mlo-Pflanzenwerden
durch die AR zus�tzlich gesch�tzt und sind praktisch befallsfrei. Dies deutet
daraufhin,dassAR und Mlo in Gerste± zumindestin Bezug auf eine M. grisea
Infektion - unabh�nig voneinanderfunktionierenbzw. dassMlo keine Komponente
derAR-Antwort derGersteist. Zur weiterenCharakterisierungdesAR-Mechanismus
wurden cytologische Untersuchungen und Genexpressionsstudien durchgef�hrt.
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Isolierung und Charakterisierung Mehltaupilz-induzierter Gene der Gerste
(Hordeum vulgare L.) mittels cDNA-AFLP
Eckey, Chr., Korell, M., Jansen,C., Biedenkopf,D.,
Kogel, K.-H., Institut f�r Phytopathologie und
Angewandte Zoologie (IPAZ), Justus-Liebig-
Universit�t Gieûen, Heinrich-Buff-Ring 26-32, D-
35392 Gieûen.

Mittels cDNA-AFLP (amplified fragmentlengthpolymorphism) wurdedifferentielle
Genexpressionin 7-TagealtenGerstenbl�ttern(Hordeumvulgare) 4 und 12 Stunden
nach Inokulation mit Echtem Mehltau (Blumeria graminis f.sp. hordei, Bgh)
untersucht.In einem Screeningmit 256 Primer-Kombinationenzeigten �ber 600
Genfragmenteeine verst�rkte Expressionnach Inokulation. Von 116 sequenzierten
ESTs(expressedsequencetags) sind ca. 30% noch nicht in der Gersten-Datenbank
vorhanden.Viele der identifizierten Genfragmentelassensich dem Shikimat- und
Phenylpropanoidwegzuordnen, von der Phenylalaninammonium-Lyase(PAL)
wurdenz. B. 10 ESTssequenziert,die wahrscheinlichf�r 5 unterschiedlicheFormen
der PAL codieren.Danebenfindet manviele Gene,die in die RegulationdesRedox-
Statusder Zelle involviert bzw. Komponentenvon Signaltransduktionskettenoder
Regulatorender Transkriptionsind. F�r bisher30 ESTswurde die Induktion durch
Bgh mit Hilfe von SMARTÒ RT-PCR unabh�ngig best�tigt. Bei der weiteren
Charakterisierungzeigte sich, dass, bis auf eine m�gliche Ausnahme, alle
untersuchtenGeneauch nach Inokulation mit dem Nicht-Wirt PathogenBlumeria
graminis f.sp. tritici eineerh�hte Expressionaufweisen,manchewerdensogarnoch
st�rker angeschaltetals nach Bgh-Inokulation. Vier der untersuchtenESTs werden
nach Behandlung mit dem chemischen Resistenzinduktor BionÒ induziert.
F�r eine MAP-Kinase (mitogen activated protein kinase) und ein putativesDNA-
Bindeprotein konnten im transientenTransformationsassaydurch RNAi (RNA
interference) eine Funktion bei der Abwehr des Gerstenmehltausgezeigt werden.
Gerstenbl�tterwurden anf�lliger gegen�ber Bgh, wenn die Expressionder MAP-
Kinase durch RNAi unterdr�ckt wurde. Dagegen f�hrte das Ausschalteneines
putativenDNA-Bindeproteinsmittels RNAi zu einererh�hten Penetrationsresistenz
gegen�ber Mehltau, so dass man hier von einen Suszeptibilit�tsfaktor sprechen kann.

Knock-out des kleinen G-Proteins RACB erhöht die Penetrationsresistenz der
Gerste gegen den Echten Gerstenmehltaupilz
Schultheiss, H., Dechert, C., Kogel, K.-H., H�ckelhoven, R., Institut f�r
Phytopathologie und Angewandte Zoologie (IPAZ), Justus-Liebig-Universit�t
Gieûen, Heinrich-Buff-Ring 26-32, D-35392 Gieûen.

Der EchteMehltaupilzBlumeriagraminisf.sp.hordei(Bgh) ist ein obligatbiotropher
EktoparasitderGerste(HordeumvulgareL.). Die Penetrationder Epidermiszellwand
durch den Pilz ist Voraussetzungzur Einst�lpung der Plasmamembranund der
nachfolgendenEtablierung von Haustorien. Wichtige Begleiterscheinungender
kompatiblen als auch der inkompatiblen Interaktion von Gerste und Bgh sind
Ver�nderung des Zytoskeletts und die Akkumulation von reaktiven
Sauerstoffintermediaten(ROIs). An beiden Prozessensind gew�hnlich kleine G-

38



Proteine (RAC bzw. RHO) beteiligt. Diese sind molekulare Schalter, die
ausschlieûlich im GTP-bindenden Zustand aktiv sind. 
Mit Hilfe einesPCR-basiertenKandidatengenansatzeswurde eine Gersten-cDNA-
Sequenzidentifiziert, die 91% identisch zu RacB aus Mais (Zea mays) ist. In
Gerstenepidermen,die mit Bgh interagierenist HvRacBkonstitutiv exprimiert. Zur
Überpr�fung der Rolle von HvRacBin der Interaktionder Gerstemit Bgh wurden
Gerstenepidermiszellenmittels Partikelbombardementtransientmit HvRacB-dsRNA
und GFP,als Marker, transformiert.Dies f�hrt in transformiertenZellen, durch den
Mechanismusder RNA Interferenz(posttranscriptionalgene silencing), zu einem
knock-outvon RACB. Dabei ergabsich in anf�lligen Gerstenlinieneine deutliche
Reduktion der Penetrationsratenum bis zu 60%. Überraschenderweisef�hrte der
knock-outvon RAC in der teilanf�lligen DoppelmutanteA89 (mlo/ror1) zu keiner
Ver�nderungder Penetrationseffizienz,wasdenSchlussnahelegt, dassderHvRacB-
dsRNA-Effekt wie die mlo-resistenz Ror1-abh�ngig ist. Zur weiteren RACB-
Charakterisierungwurde eine konstitutiv aktive Form von RacBhergestellt(RacB-
V15), deren GTPase-Funktiondurch einen Aminos�ureaustauschdefekt ist. Die
Überexpressionvon RACB-V15 in derEpidermisf�hrt in denLinien Ingrid undA89
(mlo/ror1) zu einererh�htenAnf�lligkeit, wasbest�tigt, dassRACB in derRegulation
der Penetrationsresistenz funktional ist.

Bci-Geneder Gerste: Sind chemischinduzierte Genekoreguliert oder urs�chlich
an der Resistenz gegen Mehltau beteiligt?
Geldermann,U., Eichmann,R., v. R�den, S., Kogel, K.-H., Langen,G., Institut f�r
Phytopathologie und Angewandte Zoologie (IPAZ), Justus-Liebig-Universit�t
Gieûen, Heinrich-Buff-Ring 26-32, D-35392 Gieûen.

[1] Beûer, K., Jarosch, B., Langen, G. and Kogel, K.-H. (2000) Expression analysis of genes induced in
barley after chemical activation reveals distinct disease resistance pathways. Molecular Plant Pathology 1
(5): 277-286. [2] Schweizer, P., Pokorny, J., Abderhalden, O. and Dudler, R. (1999a) A transient assay
system for the functional assessment of defense-relatet genes in wheat. Mol. Plant-Microbe Interact. 12:
647-654. [3] Schweizer, P., Pokorny, J., Schulze-Lefert, P. and Dudler, R. (2000b) Technical advance.
Double-stranded RNA interferes with gene function at the single-cell level in cereals. Plant J. 24 (6): 895-
903.

Unterdrückung des ‚oxidative burst‘ in Bohnenbl�ttern (Phaseolusvulgaris L.)
als Pathogenit�tsfaktor des nekrotrophen Pathogens Botrytis cinerea.
Kleta, S.1, Unger,Chr.1, v.Tiedemann,A.2 , 1Universit�t Rostock,FB Agrar�kologie,
FG Phytomedizin,SatowerStr. 48,D-18051Rostock; 2Universit�t G�ttingen, Institut
f�r Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, Griesebachstr. 6, D-37077 G�ttingen.

Biotropheund nekrotrophePathogeneunterscheidensich in ersterLinie durch ihre
unterschiedlicheStrategie,Pflanzen zu parasitieren.Die Abh�ngigkeit biotropher
Pathogenevon lebendemWirtsgewebeerm�glicht der Pflanze,die hypersensitive
Reaktion als wirkungsvolle Abwehrreaktiongegen die Ausbreitungder Infektion
einzusetzen.Im Gegensatzdazum�ssennekrotrophePilze dasWirtsgewebeabt�ten,
bevor sie es als Ern�hrungsgrundlageerschlieûenk�nnen. F�r solche Pathogene
scheint die hypersensitive Reaktion ungeeignet zu sein. 
Im Widerspruchdazu zeigen unsereErgebnisse,dassanscheinendauch bei dem
nekrotrophen Pathogen B. cinerea, eine Ausbreitung des Befalls durch eine
hypersensitiveReaktionder Pflanzeverhindertwerdenkann.AggressiveB. cinerea
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Chemische Resistenzinduktoren wie BTH, Benzo(1,2,3)-thiadiazolcarbothionsäure oder DCINA, 2,6-Dichlorisonikotinsäure induzieren in Gerste Resistenz gegen den Echten Mehltau (Blumeria graminis f.sp. hordei). Hierbei werden u.a. neun Bci-Gene (für barley chemically induced) exprimiert, die anders als PR-Proteine nicht pathogenresponsiv sind. Die Regulation der Gene in Gerste wurde beschrieben [1]. Mit Hilfe von BCI-4 Antikörpern wurde die BTH-induzierte Akkumulation ähnlicher Proteine in verschiedenen Getreiden detektiert.In transienten Assays durch biolistischen Gentransfer in Epidermiszellen wurden einige der Bci�Gene (Saure Phosphatase (Bci-3), Ca-bindendes Protein (Bci-4), Proteinase-Inhibitor (Bci-7) sowie eine Apyrase (Bci-9)) durch Überexpression auf ihre Resistenz gegenüber Mehltau getestet [2]. Zusätzlich wurde durch post-transcriptional gene silencing (RNA Interferenz, RNAi) die Expression der Gene sequenzspezifisch unterdrückt, um zu testen, ob ihr Funktionsausfall zu einer Erhöhung der Anfälligkeit der Gerste führt [3]. Dabei zeigte sich, dass die Überexpression von Bci�7 zu einer erhöhten, und RNAi folgerichtig zu einer erniedrigten Resistenz gegenüber Mehltau führte. Auf der anderen Seite ergaben die Versuche mit Bci-3 unerwarteterweise gegenteilige Resultate. So wurden hier bei RNAi transformierte Zellen signifikant resistenter gegen Mehltau. Von bisher zwei Bci-Genen konnten auch die Promotoren isoliert werden. Durch transiente Transformation mit Promotor::GFP-Konstukten wurde die Funktionalität der chemisch-induzierten Promotoren in Gerste überprüft.  



Isolate scheiden während der Infektion einen Suppressor aus, der den oxidativen
‚burst‘ vollständig unterdrückt. Dieser Suppressors wird nur in Interaktion des Pilzes
mit pflanzlichem Gewebe gebildet, denn er wurde ausschließlich in Verbindung mit
Zellkulturen, Blattgewebe oder Blattscheiben von P. vulgaris gefunden. Zusätzlich
zur Inhibierung des Superoxidbursts wurde eine starke Inhibierung extrazellulärer
Peroxidasen gefunden.
Der partiell gereinigte Suppressor ist in der Lage, die hypersensitive Reaktion der
Pflanze nach Inokulation mit einem nicht aggressiven B. cinerea Isolate stark zu
vermindern. Dieser Suppressor ist als Pathogenitätsfaktor zwar essentiell, aber alleine
nicht ausreichend, um ein nicht-aggressives Isolat aggressiv zu machen. 

Wirkungen von BTH und Ethirimol auf die Zusammensetzungvon Blumeria
graminis f.sp. hordei Populationen
Knecht, C., Pons-Kühnemann, J., Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung II,
Biometrie und Populationsgenetik, Justus-Liebig-Universität Giessen.

In einem zweijährigen Feldversuch wurde der Einfluss von chemisch induzierter
Resistenz (cIR) mittels BTH (Benzothiadiazole, BION®) vergleichend zu einer
Fungizidapplikation (Ethirimol) auf Pathogenpopulationen von Blumeria graminis
f.sp. hordei untersucht. Dazu wurden in einem Haferschlag vier Parzellen mit
Sommergerste (cv. Pallas) angelegt, die im Abstand von etwa zehn Tagen i) mit der
empfohlenen Menge BTH, ii) mit einer reduzierten Dosis des Fungizids Ethirimol und
iii) mit einer Mischung aus beiden Komponenten vier mal behandelt wurden. Eine
weitere Parzelle blieb als Kontrolle unbehandelt. Wöchentliche Bonituren
verdeutlichten, dass mit BTH behandelte Pflanzen geringer befallen waren als die
unbehandelten Kontrollpflanzen. Gleichzeitig bewirkte die Applikation des
Fungizides oder der Mischung eine wesentlich effektivere Krankheitskontrolle.
Vor, zwischen und nach den Behandlungen wurden von befallenen Pflanzen aus jeder
Parzelle regelmäßig Einzelkolonie-Isolate entnommen. In Blattsegmenttests wurden
sie im Labor mittels Dosis-Wirkungs-Analysen bezüglich Ethirimol und Triadimenol
als konventionellen Fungiziden sowie bezüglich DCINA als einem chemischen
Induktor untersucht. Die vor den Behandlungen gesammelten Isolate bildeten jährlich
die Initialpopulation und dienten als Basis, um die Entwicklung in den Parzellen zu
beurteilen. Erwartungsgemäß wurde der bekanntermaßen durch Ethirimol
hervorgerufene Selektionsdruck eindeutig nachgewiesen: In der Fungizid- und der
Mischungsparzelle nahmen diejenigen Genotypen deutlich zu, die gegenüber
Ethirimol weniger sensitiv bzw. resistent waren. Ein entsprechender Verlauf konnte
für den Einsatz von BTH nicht beobachtet werden: Applikationen des chemischen
Induktors bewirkten keine nachweisbaren Veränderungen in der Zusammensetzung
der Pathogenpopulationen. Es wird daher angenommen, dass mit dem intensiven
Einsatz von BTH im Freiland keine messbaren Risiken für mögliche
Resistenzentwicklung in Gerstenmehltaupopulationen verbunden sind.

Druck oder Enzyme?WelcheBedeutunghat SNF1für den Infektionsverlauf von
Colletotrichum graminicola?
Wernitz, M., Deising, H. B., Martin-Luther-Universität Halle, Phytopathologie u.
Pflanzenschutz, Landwirtschaftliche Fakultät, Ludwig-Wucherer-Str. 2, D-06099
Halle.
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BisherigemolekularbiologischeAns�tze zum Ausschaltenvon Genenf�r Zellwand-
abbauendeEnzyme(CWDEs)erlaubtenauf Grundvon RedundanzenkeineAussagen
bez�glich ihrer Bedeutung.Mit demAnsatz,ein regulatorischwirksamesProteinin
derSignalkaskadeauszuschalten,dasmultiple CWDE©sreguliert,k�nnte esgelingen,
die Frage nach der Bedeutung dieser Enzyme im Infektionsverlauf von
Colletotrichum graminicola zu beantworten.
Der in den melaniesiertenAppressoriengenerierteDruck wurde quantifiziert und
bel�uft sich auf ca. 5MPa,ein Wert, der im selbenGr�ûenbereichwie der von M.
grisealiegt. Allerdings ist unklar,ob dieseralleinedemPilz erm�glicht, in denWirt
einzudringen, oder ob es sich um eine konzertierte Aktion mit CWDEs handelt.
Mit dem SNF1-Gen,dasf�r eine Kinasekodiert, die in Hefen unter anderemdazu
dient, bei GlucosemangelalternativeKohlenstoffquellenzu erschlieûen,hat manein
gutesKanditatengenin der Hand. In Cochlioboluscarbonum, einemMaispathogen
mit nicht-melanisiertenAppressorienkonnte bereits gezeigt werden, dass nach
Disruptionvon SNF1die Expressionunddie Aktivit�t von CWDEsdeutlichreduziert
und die Virulenz leicht vermindert war.
In C. graminicola wurdeein SNF1-Fragmentmittels PCR amplifiziert und kloniert.
Ein Disruptionsvektorwurdekonstruiertundin ColletotrichumWildtyp transformiert.
Mehrereknock-outMutantenwurdenisoliert. Die bisherigeCharakterisierungdieser
Mutantenzeigte,dassbesondersdie Aktivit�t von Cellulasen,wenigerdie pektischer
Enzyme,reduziert ist. Ebensoscheintdie Bildung von Appressorienund sp�teren
Infektionsstrukturenverlangsamtzu sein, womit sich ein Bild reduzierterVirulenz
ergibt.

Feast or Fight: ß-Glucosidase bei Uromyces fabae
H�rter, A.C., Voegele,R.T. Mengen,K., Lehrstuhl f. Phytopathologie,Universit�t
Konstanz, Universit�tsstr. 10, 78464 Konszanz.

Bei Uromycesfabaehandeltes sich um einenobligat
biotrophenRostpilzder nebeninterzellul�ren Hyphen,
Haustorien f�r die N�hrstoffaufnahme aus der
Wirtspflanze Vicia faba ausbildet. Die Haustorien
spielen bei der Wirt-Parasit-Interaktion eine
entscheidendeRolle, jedoch darf die Aufgabe der
interzellul�ren Hyphen nicht untersch�tztwerden.Im
Rahmen eines EST- Sequenzierungsprojektskonnte
eineAnzahl Genegefundenwerden,die im Vergleich
zu in vitro Strukturenund interzellul�ren Hypheneine
reduzierte Transkription in Haustorien aufweisen.
EinesdieserGenekodiert f�r ein Protein,dashoheHomologiezu b-Glucosidasen
zeigt.Eskonnteein cDNA Klon desBGL1 Gensisoliert undsequenziertwerden.Auf
genomischerEbenewurdedasBGL1 Genmit Hilfe von dercDNA abgeleitetePrimer
amplifiziert und anschlieûendsequenziert.Das BGL1 Gen umfasst,einschlieûlich

41



neunIntrons,3.372Nukleotide.Der ORFbestehtaus2.532Basenundkodiert f�r ein
Polypeptid von 843 AS und einem MG von 92,4 kDa.
Das potentielleSekretionssignalund ein Nachweisdes Proteinsim �berstand bei
heterologer Expression in Saccharomycescerevisae machen eine extrazellul�re
Lokalisation von BGL1p wahrscheinlich.
F�r die Funktion von BGL1p wurden 2 Arbeitshypothesen aufgestellt:
1.BGL1p k�nnte die pilzlichen Hexosetransporter mit ihren Substraten versorgen oder
2.BGL1p k�nnte eine Rolle bei der Unterdr�ckung der pflanzlichen Abwehr spielen
Letztere Theorie wird durch die hohe Homologie zur Saponin abbauenden
Avenacinasevon Gaeumannomycesgraminisgest�tzt. �ber heterologeExpressionin
Hefef�r Kinetik- undSubstratstudienundpolyklonaleAntik�rper m�chten wir kl�ren
ob BGL1p eine Rolle in der Ern�hrung oder in der Abwehr spielt.

Alkohol ist Dein Sanit�ter in der Not? Die Rolle von Mannitol bei Uromyces
fabae
Link, T., Lohaus, G.1 , Hahn, M.2 , Mendgen, K. , Voegele, R.T, Lehrstuhl f.
Phytopathologie,Universit�t Konstanz;1 Pflanzenbiochemie,Universit�t G�ttingen; 2

Phytopathologie, Universit�t Kaiserslautern

BiotrophePflanzenpathogene,wie derAckerbohnenrostUromycesfabae, sind f�r die
Vollendung ihres Lebenszyklus auf einen lebenden Wirt angewiesen. Diese
Lebensweise geht einher mit einer wesentlichen Beeinflussung des
Wirtsstoffwechsels. Zum Einen m�ssen N�hrstoffgleichgewichte zugunstendes
Parasiten verschoben werden, zum Anderen muss die Wirkung pflanzlicher
Abwehrreaktionen unterdr�ckt, bzw. zumindest minimiert werden. 

Eine wesentliche Rolle k�nnte hierbei dem
Zuckeralkohol Mannitol zukommen. Vergleichende
Messungen an infizierten und nicht-infizierten
Ackerbohnen haben gezeigt, dass die Menge an
Mannitol im Verlauf der Infektion um das 60 ±
70fache ansteigt. Diesen Anstieg konnten wir mit
einer Mannitol-DehydrogenaseAktivit�t korrelieren.
In Uromyces fabae konnten wir zwei Mannitol
Dehydrogenasenidentifi-zieren (MAD1 und MAD2).
Eine enzymatischeBeschreibungder heterologexpri-
mierten Genprodukte,sowie die immunocytologische
Lokalisation der Enzyme ist in Arbeit. Den MADs
und Mannitol k�nnte eine entscheidendeBedeutung
bei der Pathogenesezukommen, da Mannitol eine
Reihe wichtiger Funktionen �bernehmen kann, wie
z.B. als Osmoprotektant,mobiler Kohlenstoffspeicher,
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oder als Radikal-fänger. Mögliche Aspekte der Rolle
von Mannitol und der Mannitol Dehydrogenasen
werden diskutiert.
Poster

Untersuchungen zum Wirt/Parasit-System Weizen/Fusarium graminearum
A. Ludewig, A., U. Kabsch, U., J.-A. Verreet, J.-A., Inst. f. Phytopathologie,
Universität Kiel, Hermann-Rodewald-Str. 9, D-24118 Kiel.

Die Untersuchung des Wirt-Parasit-Systems Weizen-F. graminearumsoll zu einem
besseren Verständnis der Rolle der Mykotoxine in der Pathogenese und des gesamten
Pathosystems führen. Für F. graminearum kann das Trichothecen (TRI)
Desoxynivalenol (DON) neben Zearalenon (ZON) als Leittoxin angesehen werden.
Als weiter TRI sind hier Nivalenol (NIV) und Acetyl-Derivate vonDON und NIV zu
nennen.
Über 50 Fusarium-Isolate aus ganz Deutschland wurden auf ihr Toxinbildungs-
vermögen (TRI und ZON) in vitro auf Reis untersucht. Die systematische Einordnung
er Isolate erfolgte auch molekularbiologisch mittels einer PCR mit pathogen-
spezifischen Primern (Schnieder, F., persönliche Mitteilung).
Die Ergebnisse zeigen, dass die Toxinproduktion sowohl quantitativ als auch
qualitativ stark variieren kann. Die meisten Isolate gehören dem DON-Chemotyp an,
der DON und Derivate bildet. Nur drei der Isolate (davon zwei F. culmorum)
repräsentieren den NIV-Chemotyp, der nur NIV und Derivate produziert. Der
Nachweis von NIV und Derivaten für DON-Chemotypen ist aufgrund der geringen
Konzentration mit der verwendeten Methode (HPLC, UV-Detektion) fraglich. ZON
wird unabhängig vom Chemotyp fast generell gebildet.
Zur Ermittlung der Aggressivität wurden vorerst zwei der Isolate in Ähreninfektionen
getestet. Das Isolat, das schon in vitro weniger DON produzierte, ist auch in vivo der
schwächere Toxinbildner und verursacht die schwächeren Symptome.Bei DON
könnte es sich also möglicherweise um einen Aggressivitätsfaktor für F.
graminearumhandeln. Zur Ermittlung der Aggressivität aller Isolate wird zur Zeit ein
Biotest anjungen Weizenpflanzen durchgeführt, um auf breiter Datenbasis eine
mögliche Korrelation zur Toxinbildung festzustellen.

Studies on molecular and morphological resistancemechanismsof cassavato
bacterial blight: (i) pectins interacting with bacterial lipopolysaccharidesand
haemagglutinins, (ii)  leaf waxes and (iii) stomate distribution
Wydra, K.1, Khan, I. M.2, Rudolph, K.3, Schreiber, L.4, Witt, F.2, Zinsou, V.1,5, 
1 Univ. Hannover; 2 Pune, India; 3 Univ. Göttingen; 4 Univ. Bonn; 5 Univ. Benin.;
wydra@ipp.uni-hannover.de

Cassava is attacked by cassava bacterial blight (CBB) caused by X. axonopodispv.
manihotis(Vauterin et al., 1995) (Xam), one of the most important cassava diseases
worldwide. Among various recommended control measures, host plant resistance is
the most suitable for farmers. In the present study, various possible preformed defence
mechanisms were investigated, partly in relation to ecozonal characteristics. 
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For the first time, specific rheological interactions between bacterial lipopoly-
saccharides(LPS)of a xanthomonadandplantpectinsweredemonstrated: LPS from
Xam, but not X. cassavae(Vauterin et al. 1995) (Xc), interactedsynergisticallyand
formed gels (increasedviscosity and yield stress)with pectinsfrom growing leaves
from both a susceptible(Ben86052)and a partly resistantvariety (TMS30572),but
showedno or inhibititory (unspecific)interaction(decreasedviscosity) with pectins
from matureleaves.Synergisticinteractionsbetweenpolysaccharidesare generally
rare and highly specific. Theseobservationscorrelatedwith symptomexpression:
watersoakedleaf symptoms(gel formationin intercellularspaces)occurredin young
leaves of both varieties. 
Bacterialhaemagglutininsfrom XamandXc wereinhibitedby four monosaccharides
(D-galacturonic& D-gluconic acid, D-galactosamine,D-glucosamine)and by apple
andcitruspectin,andpectinsfrom growingleavesof susceptibleandresistantcassava
varieties,but not from older, lesssusceptibleleaves.Differencesin concentrationof
inhibitory carbohydratesindicatethat the two haemagglutininsaredifferent proteins.
Mixtures of haemagglutinin with pectins resulted in no specific rheological
interaction.Highly specific interactionsof pectins(youngleaves)with bacterialLPS
and haemagglutininssuggestthat changesin pectin with leaf agesuchas increased
methylesterificationof the backbonegalacturonicacid could be responsiblefor the
increased resistance of older leaves. 
Leaf surfacewaxes(triterpenes)from abaxial leaf surfacesfrom 3 ecozoneswere
significantlyhigherin quantityin the resistantgenotype(22.6-27.1ug.cm-2) thanthe
susceptible(16.5-21.5ug.cm-2). By SEM waxeswere demonstratedto be regularly
distributed on abaxial leaf surfacescovering stomatesof both genotypes.On the
adaxialsurfacewaxeswere in crystalloid form and stomateswere rarely observed.
Theresultssuggesta possiblerole of waxesin resistanceto CBB, inhibiting bacterial
entry via stomatesas a physical barrier. No clear differences in leaf stomate
distribution were found, though in the susceptiblevariety a tendencyto higher
stomatenumbersbetweenminor veins of the abaxial surfaceand on the adaxial
surface was observed. 

Arbeitskreis Nematologie

Gastgeberder 30. Tagungdes ArbeitskreisesNematologievom 20. und 21. M�rz
2002 in Neustadt/W. ± Mussbach war dieses Mal die Staatl. Lehr- und
Forschungsanstaltf�r Landwirtschaft,WeinbauundGartenbau.Im Namenderca.50
Teilnehmerm�chten wir derLehr- undForschungsanstaltsowiedessenLeiter, Herrn
Dr. H.-P. Lorenz herzlich f�r die hervorragendeOrganisationund Gastfreundschaft
danken. Einer der Schwerpunkteder Tagung befasste sich, dem Tagungsort
entsprechend, mit den virus�bertragenden Nematoden im Weinbau. 
Da der stellvertretendeLeiter desArbeitskreisesHerr Prof. Dr. GrundlereinenRuf
nach Wien erhaltenhatte, wurde mit groûer Mehrheit f�r die noch verbleibende
Wahlperiode Frau Dr. U. Ipach die Stellvertretung �bertragen.
Die 31. Arbeitskreistagungwird am 19. und 20. 03. 2003 in Bonn stattfinden.Die
Einladung wird in gewohnter Weise rechtzeitig im Internet erscheinen:
http://dpg.phytomedizin.org

D. Heinicke Hannover
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Phytopathogene Nematoden im Weinbau: Verbreitung und Probleme
Ipach,U., Kling, L. Staatl.Lehr- und Forschungsanstaltf�r Landwirtschaft,Weinbau
und Gartenbau, Breitenweg 71, D-67435 Neustadt/W.

Sechs der 13 deutschen Weinanbaugebieteliegen in Rheinland-Pfalz. Sie
unterscheidensich teilweisebetr�chtlich u.a.durch ihre klimatischenGegebenheiten
als auch durch ihre Bodenzusammensetzung.Letztere hat entscheidende
Auswirkungenauf die hier vorgestellteZusammensetzungder Nematodenpopula-
tionen in den einzelnen Regionen.
Direkte Sch�dendurch phytopathogeneNematodensind in Ertragsanlagenkaum zu
erwarten, da die daf�r notwendigen Populationsh�hen einerseits unter den
klimatischenGegebenheitender deutschenWeinbauregionenseltenerreichtwerden,
andererseitsdie Rebenicht unbedingtalsguteWirtspflanzef�r Nematodenanzusehen
ist. Von groûerBedeutungim Weinbausind die durchvirus�bertragendeNematoden
hervorgerufenenindirektenSch�den:die Reisigkrankheitder Rebez�hlt weltweit zu
denwichtigstenRebvirosen.Da zur direktenNematoden-bzw. Virusbek�mpfungim
WeinbergkeinechemischeMittel zur Verf�gung stehen,kommt der Erzeugungvon
gesundem Rebenpflanzgut im Rahmen der Gesundheitsselektionein hoher
Stellenwert zu. Nach der Rebenpflanzgut-Verordnungd�rfen Reben, die zur
Vermehrungbestimmtsind, nur auf B�den angepflanztwerden,die frei sind von
virus�bertragendenNematoden.Aus diesemGrund stammtder gr�ûte Teil der hier
dargestellten Ergebnisse zur Verbreitung virus�bertragender Nematoden aus
Untersuchungenvon Vermehrungsanlagenund kann nur bedingt auf andere
Weinberge �bertragen werden. Probleme bei der Beurteilung der potentiellen
Vermehrungsanlagenk�nnen bei der notwendigenArtbestimmungder Nematoden
entstehen,da z.T. nur sehrgeringePopulationsdichtenvorhandensind oderauchnur
Larvenstadiengefundenwerden.Geradedie im WeinbaubedeutendstenArten der
Gattung Xiphinema und Longidorus lassen sich zweifelsfrei nur an Adulten
bestimmen.

Erste Untersuchungen zur molekularbiologischen Differenzierung virusüber-
tragender Nematoden im deutschen Weinbau
H�bschen, J.1, Ipach, U.1, Zinkernagel, V.2 , Brown, D.J.F.3 , Neilson, R.3 ; 
1 Staatl. Lehr- u. Forschungsanstaltf. Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau,
Breitenweg71, D-67435Neustadt/W.; 2TechnischeUniversit�t M�nchen, Lehrstuhl
f�r Phytopathologie,Am Hochanger2, D-85350Freising-Weihenstephan;3Scottish
Crop Research Institute, Invergowrie, Dundee DD2 5DA, Schottland.

Nach der Rebenpflanzgut-Verordnungm�ssen B�den von Vermehrungsanlagenfrei
sein von virus�bertragendenNematoden.Die momentan �blichen Bodenunter-
suchungensind arbeitsaufwendigund erfordernerfahrenesPersonal,da die Bestim-
mung der Nematodenartenauf morphologischenMerkmalen beruht. Bei den im
deutschenWeinbau bedeutendstenArten der Gattung Xiphinema treten h�ufig
MischpopulationenundzumTeil niedrigePopulationsdichtenauf, gelegentlichlassen
sich nur Larvenstadiennachweisen.Aufgrund dieser Problemebei der sicheren
Bestimmungsoll eineauf molekularbiologischenTechnikenberuhendeMethodezur
Artdifferenzierung entwickelt werden. 
Zun�chst wurde hierzu die 18S-Genregionvon mehrerengeographischdeutlich
voneinander getrennt vorkommenden Populationen von Xiphinema index, X.
diversicaudatumund X. vuittenezisequenziert,um die innerartlicheVariation zu
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ermitteln. Im Anschluss daran wurden zusätzliche Nematodenarten aus den Gattungen
Xiphinema, Longidorus und Paralongidorus in die Untersuchungen einbezogen,
darunter weitere Virusüberträger im deutschen Weinbau.
Innerhalb einer Art erwiesen sich die untersuchten Populationen als homogen
bezüglich des 18S-Genes, die zwischenartliche Variation innerhalb einer Gattung war
relativ gering.
Im nächsten Schritt wurden daher von einer französischen Arbeitsgruppe entwickelte
spezifische Primer für die drei zuvor genannten Xiphinema-Arten auf ihre
Einsatzmöglichkeiten bei Nematodenpopulationen deutscher Herkunft hin überprüft.
Die Sequenzen der in der ITS1-Region anlagernden Primer wurden freundlicherweise
von Dr. D. Esmenjaud, INRA, zur Verfügung gestellt. Erste Tests hinsichtlich
Zuverlässigkeit und Spezifität beim Nachweis der entsprechenden Nematodenarten
scheinen vielversprechend.

Untersuchungsergebnisse von hessischen Rebvermehrungsflächen (Longidorus-
und Xiphinema-Arten)

Schütz, S.
(Zusammenfassung liegt nicht vor.)

Neues über Vorkommen von Longidoriden und Trichodoriden in Deutschland
Sturhan, D., Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für
Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, D-48161 Münster.

Die Anzahl aus Deutschland bekannter Longidorus-Arten hat sich mit dem Nachweis
von drei weiteren Arten (L. raskii, L. sturhani, L. helveticus) auf insgesamt 21 erhöht.
Zwei dieser Arten, die erst im Jahr 2001 beschrieben wurden, kommen bei uns
verbreitet in Weinbergsböden vor. Ob sie als Vektoren von Rebenvirosen in Betracht
kommen, ist bisher nicht bekannt. Wegen der großen morphologischen Ähnlichkeit
mit L. elongatus bzw. L. macrosoma, die nach der Rebenpflanzgutverordnung zu
erfassen sind, kommt einer verlässlichen Identifizierung der „neuen“ Arten eine große
Bedeutung zu. Bei den Gattungen Xiphinema und Paralongidorus, mit 10 Arten bzw.
1 Art in Deutschland, gibt es bisher keine Hinweise auf Vorkommen weiterer Arten.
Die Zahl in Deutschland nachgewiesener Trichodorus- und Paratrichodorus-Arten ist
auf insgesamt 14 angestiegen. Damit sind in Deutschland bisher 46 als Virusvektoren
in Betracht kommende Arten bekannt. Mehrere noch unbeschriebene und noch nicht
identifizierte Longidorus-Arten kommen vor.

Verbessertes Monitoring für den Kiefernholznematoden (Bursaphelenchus
xylophilus) durch Kennzeichnung von Risikogebieten u. Vektoruntersuchungen
Braasch, H.1, Enzian, S.2 und Meyer, M.3, 1,2Biologische Bundesanstalt, Außenstelle
Kleinmachnow, 3Technische Universität Dresden, Sektion Forstwissenschaften,
Tharandt.
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Der Kiefernholznematode wurde trotz intensiver Beprobung von Koniferenholz bisher
in keinemandereneurop�ischenLandauûerPortugalgefunden,undauchin Portugal
hat sich dank der durchgef�hrten Quarant�nemaûnahmendas Befallsgebietnicht
wesentlichausgedehnt.Dennochhat estrotz intensiverBek�mpfungsmaûnahmenim
BefallsgebietnochkeinenentscheidendenDurchbruchin Hinsichtauf die Ausrottung
des Nematodenund damit keine Entwarnunggegeben.WiederholteFundevon B.
xylophilus und seiner Vektoren aus der Gattung Monochamusund/oder deren
Bohrl�cher in nach Europa aus Befallsl�ndern eingef�hrtem Packholzsetzenein
zus�tzliches Warnzeichen,die Aufmerksamkeit hinsichtlich dieses gef�hrlichen
Sch�dlings nicht erlahmen zu lassen. Die Effizienz der Untersuchungenkann
verbessertwerden, wenn die Probenahmebesondersintensiv in Risikogebieten
erfolgt. Abgesehen von Verschleppungsschwerpunktenwie S�gewerke, H�fen,
Importbetriebeusw. ist eine relativ hohe Auffindensratedes Nematodenbei einer
eventuellenEinschleppungdort am wahrscheinlichsten,wo umfangreicheBest�nde
anf�lliger Kiefern unter f�r Vektor und Nematode besonders geeigneten
�koklimatischen Bedingungen vorkommen, f�r den Vektorbefall disponierende
Waldsch�denauftretenund die Vektoren verbreitetsind. Unter Verwendungeines
computergest�tztenGeoinformationssystemswerdenKlimadatenunddie Verbreitung
geeigneterWirtsbaumartenkombiniert,um f�r Europaund speziellDeutschlanddie
am meistengef�hrdeten Gebietezu kennzeichnen.In diese Betrachtungwird die
Verbreitungder Vektoreneinbezogenund die f�r dasBursaphelenchus-Monitoring
wichtige Feststellung der Dauerlarven der Nematoden am Vektor er�rtert.

Ergebnisse des Monitorings zur Verbreitung des Kiefernholznematoden
(Bursaphelenchus xylophilus) in Kiefernforsten im Land Brandenburg
Sch�nfeld, U., Landesamt f�r Verbraucherschutz und Landwirtschaft, Pflanzenschutz
dienst, W�nsdorf.

Im Rahmender Untersuchungenin allen EU-Mitgliedsstaatenzur Verbreitungdes
Kiefernholznematoden(Entscheidung2001/218/EG)erfolgtenin denletzten2 Jahren
auch in Brandenburg Erhebungen in Kiefernforsten. Im Jahr 2000 sind in
Zusammenarbeitmit derLandesforstanstaltEberswaldeKiefernvon Forstrevierenaus
allenLandesteilengef�llt und beprobtworden.Ein Viertel derSt�mme wiesenBefall
durchBockk�fer der GattungMonochamus, demVektor desKiefernholznematoden,
auf. An 12,5 % der untersuchtenKiefern wurden Nematoden der Gattung
Bursaphelenchusnachgewiesen,deren Artzugeh�rigkeit durch die Biologische
Bundesanstaltbestimmtwurde.Im Jahr2001konzentriertesich die Probenahmeauf
¹Risikostandorteª,das waren Forstenin S�dbrandenburgmit hohensommerlichen
Durchschnittstemperaturen(ca.19 �C) in derN�he von Holzlagerpl�tzen,S�gewerken
oder Waldbrandfl�chen. An 45 % der untersuchtenEinzelb�ume wurde eine
Kontamination mit Bursaphelenchus-Arten festgestellt und morphologischsowie
durchPCRdifferenziert.Der Kiefernholznematodewurde in keinerder untersuchten
Kiefern gefunden.

Einsatz der IST-RFLP-Analyse zur Identifizierung des Kiefernholznematoden,
Bursaphelenchus xylophilus, und experimentell erhaltener B. xylophilus x B.
 mucronatus-Hybriden
Burgermeister, W.1, Braasch, H.2,  1Biologische Bundesanstalt, Braunschweig, 
2Biologische Bundesanstalt, Kleinmachnow.
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Bei der IST-RFLP-Analysewird der IST-BereichderribosomalenDANN durchPCR
amplifiziert und das PCR-Produktmit Restriktionsenzymenfragmentiert. Durch
Einsatz von 5 Restriktionsenzymenwurden IST-RFLP-Muster f�r bisher 17
Bursaphelenchus-Artenetabliert. Seit Auffindung des Kiefernholznematodenin
Portugalim Jahre1999werdeninnerhalbder EU j�hrliche Erhebungen(¹monitoring
surveysª) durchgef�hrt, bei denen Koniferenholzprobenaus dem Forst, von
Risikostellen(H�fen, S�gewerkeetc.) und ausimportiertemPackholzauf Befall mit
dem Kiefernholznematodenuntersuchtwerden.B. xylophilus kann anhandeiniger
morphologischerKriterien durch geschultePersonenidentifiziert werden. Wenn
jedoch nur Larven oder nur m�nnliche Tiere zur Verf�gung stehen,oder wenn
Weibchen mit spitzem Schwanzendein amerikanischenHolzproben gefunden
werden,ist zur Artbestimmungeine IST-RFLP-Analyseerforderlich.So wurden in
Deutschlandw�hrend der Erhebungen2001 in zwei Probenaus Palettenholzvon
Importsendungenaus China pr�adulte Nematodenisoliert, die anhandihrer IST-
RFLP-MusteralsB. xylophilusidentifiziert wurden.Die morphologischeBest�tigung
des Befundes erfolgte nach mehrw�chiger Kultivierung der Tiere auf Botrytis cinerea.
In Gebieten,wo sich B. xylophilusetabliert,k�nnte eineHybridisierungmit der nahe
verwandten,in EuropaverbreitetenArt B. mucronatusstattfindenund zu schwer
absch�tzbaren phytopathologischenAuswirkungen f�hren. In einem Hybridi-
ierungsversuchwurden entweder je 50 Tiere beider Arten auf Botrytis cinerea-
Agarplattenko-kultiviert oder je 3000 Tiere an vierj�hrigen Kieferns�mlingen ko-
inokuliert. Ein Teil der nacheinigenWochenr�ckisolierten Tierezeigteintermedi�re
morphologischeMerkmale.Die Artbestimmungbei 51 r�ckisolierten Tieren durch
IST-RFLP-Analyseergabbei 33 Tieren B. xylophilus, bei 10 Tieren B. mucronatus
und bei 8 TierenHinweiseauf dasVorliegenvon Hybriden.Bei letzterenzeigtedas
IST-RFLP-Muster Merkmale beider Arten.

Fakten und Fragen zur Wirtsspezifit�t bei Heteroderen und anderen
Phytonematoden
Sturhan,D., Biologische Bundesanstaltf�r Land- und Forstwirtschaft,Institut f�r
Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, D-48161 M�nster.

Viele Phytonematoden,endoparasit�rewie ektoparasit�re,zeigeneine ausgepr�gte
Wirtsspezialisierung.Zellul�re oder gewebliche Reaktionen der Wirtspflanzen
(Bildung von Riesenzellen, Synzytien, Gallen usw.) sind in vielen F�llen
Voraussetzungf�r die Etablierung der parasit�ren Nematoden.Trotz intensiver
Forschungen�ber die teilweise hochkomplexenWirt-Parasit-Beziehungensind die
UrsachenderWirtsspezifit�t nochweitgehendunbekannt.Faktoren,die auf dereinen
Seite die Wirtseignung bestimmenund auf der anderenSeite die F�higkeit zur
erfolgreichen Parasitierung, sollen vor allem anhand von Befunden bei
Zystennematodenund anderenHeteroderensowie bei Ditylenchusdipsaci (mit den
hier vorkommendenzahlreichenbiologischenRassen)diskutiertwerden.Aspekteder
Evolution von Wirtsspezifit�t werden dabei er�rtert.

Die Kontrolle von Heterodera schachtii in Zuckerr�ben-Fruchtfolgen
Schlang,J., Biologische Bundesanstaltf�r Land- und Forstwirtschaft,Institut f�r
Nematologie und Wirbeltierkunde, Aussenstelle Elsdorf.

48



Mit der Einführung nematodenresistenter Zwischenfrüchte zu Beginn der 80er Jahre,
konnte die biologische Bekämpfung des Rübenzystennematoden innerhalb einer
dreijährigen Fruchtfolge mit Zuckerrüben, Winterweizen und Wintergerste erfolgreich
durchgeführt werden. Der Anbau resistenter Ölrettich- und Senfsorten erfolgte nach
der Wintergerste oder im Rahmen der Flächenstillegung. Durch die biologische
Bekämpfung wurden die Besatzdichten bis weit unter die Schadensschwelle
abgesenkt und die Rübenerträge abgesichert.
Die biologische Wirkung resistenter Zwischenfrüchte beruht auf der Aktivierung
encystierter Eier und Larven und der Verhinderung oder Begrenzung der Vermehrung
des Nematoden in der Pflanze. Die Wirkung ist temperatur- und dichteabhängig.
Zwischen der Besatzdichte (PI-Wert) und der Vermehrungsrate (r) besteht ein
sortenspezifischer und funktionaler Zusammenhang. Zur Charakterisierung dieser
Beziehung wurden für alle Anfälligkeitsstufen nach der beschreibenden Sortenliste
des BSA, Potenzfunktionen ermittelt, und grafisch dargestellt. Anhand dieser
Funktionen kann die Wirkung einer Zwischenfrucht besser prognostiziert und der
Bekämpfungserfolg sicher verifiziert werden. Ein Wiederanstieg der
Nematodenpopulation unter Zuckerrüben kann mit dem Anbau von resistenten
Zwischenfrüchten allerdings nicht verhindert werden. Dieses Problem ist nur mit dem
Anbau resistenter Zuckerrübensorten zu lösen.
Erste Versuche mit resistenten Zuckerrübenhybriden zeigten bereits die vorzügliche
Wirkung dieser neuen Bekämpfungsstrategie. Neben der Sicherung des Zucker-
ertrages wird die Populationsdynamik des Nematoden erheblich beeinflußt. Hohe und
mittlere Besatzdichten werden unter resistenten Zuckerrüben auf 25 bis 30 % des
Ausgangswertes reduziert. Bei niedrigen Besatzdichten wird ein Wiederanstieg der
Populationsdichte sicher verhindert. Zwischen PI-Wert und der Vermehrungsrate
besteht, wie bei den Zwischenfrüchten, ein funktionaler Zusammenhang. Neben der
Resistenz besitzen die bisher geprüften Hybriden und zugelassenen Sorten eine
ausgeprägte Toleranz gegenüber H. schachtii. Diese Toleranz ist sorten- und
jahresspezifisch ausgeprägt.
In einer Langzeitstudie mit verschiedenen resistenten Zuckerrübenhybriden und
Sorten konnte die hohe Stabilität der Nematodenresistenz eindeutig nachgewiesen
werden. Die wirtschaftsspezifische Verseuchungsdichte (WVD) der resistenten
Hybriden und Sorten liegt mit 380 E+L/100 ml Boden weit unterhalb der
Schadensschwelle von ~ 500 E+L/100 ml Boden. An den anfälligen Sorten liegt
dieser Wert bei 5100 E+L/100 ml Boden. In allen Untersuchungsjahren wurde die
Vorzüglichkeit der nematodenresistenten Zuckerrübensorten zur Bekämpfung der
Rübenzystennematoden nachgewiesen.

Untersuchungen zur Toleranz der Zuckerrübe gegenüber Heterodera schachtii 
Gierth, K.1, Hallmann, J.2, Schlang, J.2, Müller, J.2, Sikora, R.A.1; 1Universität Bonn,
Institut für Pflanzenkrankheiten, Nußallee 9, D-53115 Bonn; 2Biologische
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Nematologie und
Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, D-48161 Münster.

Die Fähigkeit toleranter Kulturpflanzen, selbst unter hohem Nematodendruck gute
Erträge zu bringen, stellt einen bedeutenden ökonomischen Faktor dar. Von
besonderer Bedeutung ist die Toleranz bei Pflanzen, deren Ernteprodukt sich aus dem
befallenen Pflanzenorgan entwickelt. So kann zum Beispiel bei der Zuckerrübe ein
früher Befall der Wurzel durch Heterodera schachtii zu starken Ertragsverlusten
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f�hren. Um in derZ�chtung gezieltauf Toleranzselektierenzu k�nnen, brauchenwir
ein gutesVerst�ndnis ihrer Wirkungsweise.EntsprechendeUntersuchungenzu den
Toleranzmechanismenwurden an den Sorten/Hybriden©Nematop©(tolerant und
resistent),Stru1915(tolerantund anf�llig) und ©Penta©(empfindlich und anf�llig) im
FreilandundGew�chshausdurchgef�hrt. In Feldversuchenzeigtedie Sorte©Nematop©
bzw. die Hybride Stru1915 eine hohe Ertragsstabilit�t bei Nematodenbefallund
best�tigtendamit dasVorliegenvon Toleranz.In Gew�chshausversuchenwiesendie
toleranten Zuckerr�ben bereits zu einem fr�hen Zeitpunkt ein h�heres
Sprossfrischgewicht,gr�ûeres Wurzelsystemund besseresKompensationswachstum
auf. Die toleranten Pflanzen litten weniger unter Wasserstressund hatten eine
effektiverePhotosynthese.Die Toleranzeigenschaftenzeigtensich bereitsim jungen
Pflanzenstadium, so dass eine fr�hzeitige Selektion m�glich ist. 

Untersuchung schwierig zu behandelnder Bodenproben auf Besatz mit
Heterodera schachtii mithilfe des Schlupftestes
Groûe, E., M�ller, J., Biologische Bundesanstaltf�r Land- und Forstwirtschaft,
Institut f�r Nematologie und Wirbeltierkunde, Toppheideweg 88, D-48161 M�nster.

Beim Schlupftestwanderndie nachchemischerSchlupfinduktionmit einer L�sung
von Acetoxy- ethylhexa-dien(Acetox) im Boden vorhandenenvitalen Nematoden-
larven aus und werden anschlieûendmikroskopisch erfasst. Die S�dzucker AG
versucht in Kooperation mit der Biologischen Bundesanstalt sowie mit
Pflanzenschutzdiensten,die ausgewandertenNematodenlarvenmithilfe der PCR-
Methode quantitativ zu bestimmen,um damit die mikroskopischeAusz�hlung zu
ersetzen. F�r diese weitgehend automatisierte Technik m�ssen L�sungen f�r
schwierig zu behandelndeBodenprobengefunden werden, die auch f�r groûe
Probenmengen anwendbar sind. Voraussetzung f�r die Durchf�hrung des
Schlupftestessind erdfeuchte und siebf�hige Bodenproben.Bei Proben vom
R�benschwad mit hohem Anteil an organischemMaterial ist dies schwierig zu
erf�llen. Daherwurdeversucht,die Bodenbehandlungentstprechendanzupassen.Es
zeigtesich,dassderSchlupftesthier ohneEinschr�nkunggenutztwerdenkann,wenn
die organischenBestandteilevorher abgesiebtund die Bodenprobenbei ca. 4 �C
zwischengelagertwerden. Ein grunds�tzliches Problem sind zu nasse, einer
Modelliermasse�hnliche Bodenproben.Um siebearbeitenzu k�nnen, wurdensievor
dem Schlupftestbis zur v�lligen Lufttrockenheitoffen gelagert.Da der Schlupftest
jedoch erdfeuchte Bodenprobenerfordert, wurden sie sp�ter durch optimierte
Wasserzugabeerneut befeuchtet.Dies l�sst sich weit besserhandhabenals die
Trocknung von B�den bis zur normalen Erdfeuchte. Es zeigte sich, dass so
getrockneteundwiederbefeuchteteBodenprobenmittelsSchlupftestsicheruntersucht
werdenk�nnen. Bei derartigbehandeltenB�den liegt die Schlupfratejedochum etwa
50 % niedriger, was bei der Berechnungder Besatzdichtezu ber�cksichtigen ist.
EbensobehandelteBodenprobenvom R�benschwadeignetensich dagegennicht f�r
den Schlupftest auf H. schachtii.

Zunehmende Probleme mit R�benkopf�lchen Ditylenchus dipsaci im rheinischen 
Zuckerr�benanbau
Heinrichs, Chr., Landwirtschaftskammer Rheinland, Pflanzenschutzdienst Bonn

Die starke Ausdehnungder ªSp�ten R�benf�uleª ausgel�st durch den Schadpilz
Rhizoctoniasolani f�hrte dazu,dassim Rheinlandseit 1998 in gr�ûerem Umfang
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Laboruntersuchungenan faulen R�benk�rpern durchgef�hrt wurden, um geeignete
Bek�mpfungsstrategien gegen diese Krankheit zu erarbeiten. 
Dabeizeigtesich, dassnicht nur Rhizoctoniasolani f�r dasFaulender R�benk�rper
verantwortlichwar, sondernvielfach ein Befall mit Ditylenchusdipsacivorlag. Eine
Kartographierungder Befallsstandortelieû dabei bis auf wenige Ausnahmeneinen
engenGebietsbezugerkennen.Es handeltsich um die vor dem Nordhangder Eifel
liegendeZ�lpicher- und J�licher L�ûplatte. In einer H�henlage von 100 ± 150 m
liegen hier besteBraun- und Parabraunerden,mit Bodenzahlenvon �ber 75, vor.
Klimatisch liegt die Regionim Regenschattender Eifel mit durchschnittlich600 mm
Jahresniederschlag.Die Jahresdurchschnittstemperaturliegt bei +9,5 �C, in der
Hauptvegetationszeitvon Mai bis Oktoberwerdenbei 300 ± 350 mm Niederschlag
+16 �C erreicht. Die Wasserverf�gbarkeit ist der begrenzendeFaktor im
Ertragsaufbau.
Bisher wurde in der Region auf 48 landw. Betrieben ein Ditylenchusbefall an
Zuckerr�benfestgestellt.Die erstenSchrittein der Bek�mpfung liegenderzeitin der
SucheschlagspezifischerGemeinsamkeiten.F�r Betriebsbefragungenwurde dabei
eineChecklisteerarbeitet,die nebendemzeitlichenErstauftretendesBefallsauchalle
angebautenAckerkulturenerfasst.Ein weiteresHauptaugenmerkwird auf denEinsatz
organischerD�nger gelegt.Vor allemHerkunftundZusammensetzungdieserD�nger
erscheinen wichtig. Gleichzeitig wurde die Versuchst�tigkeit ausgeweitet. In
Bek�mpfungsversuchenkommen dabei Bodeninsektizidebzw. Nematizide zum
Einsatz,die schoneineZulassungin anderenAckerkulturenbesitzen.Erstepositive
Ans�tze wurdendabeigefunden.BetrachtetmandengesamtenZuckerr�benanbauim
Rheinland ist das Ditylenchusproblemnoch von untergeordneterBedeutung.Auf
Befallsfl�chen ergebensich jedochenormeErtragsverluste,die letztlich die gesamte
Wirtschaftlichkeiteineslandw.Betriebesgef�hrdenk�nnen. Kenntnisse�ber weitere
Befallsorte nicht nur in Deutschland und die dortigen Erfahrungen bei der
Bek�mpfung die auchFruchtfolge-und Anbaumaûnahmeneinschlieûen,w�ren sehr
hilfreich f�r ein weiteres Vorgehen im Rheinland.

Monitoring  zur Nematodenfauna bei Anbau von Bt-Mais
Arndt, M., Abdel Kader,K., Landesanstaltf�r BodenkulturundPflanzenbau(LBP) ±
Freising.

In einem vom BayerischenUmweltministerium gef�rderten Forschungsvorhaben
¹Monitoring der Umweltwirkungenvon gentechnischver�ndertenPflanzen(GVP)ª
wird von der LBP am Beispiel Bt-Mais untersucht,ob sich - auûer bei dem
Zielorganismus Maisz�nsler -Auswirkungen auf die Bodenmikrobiologie, die
Bodenfaunaoder andereNichtzielorganismenergeben. In dem von 2000 bis 2003
laufendenProjekt werden auf f�nf Standortenvon Staatsbetriebendazu u.a. auch
vergleichende Nematodenuntersuchungen auf Parzellen mit Maisdaueranbau von zwei
Bt- bzw. nicht Bt-Maissorten durchgef�hrt. Neben den pflanzenparasit�ren
NematodenPratylenchusspp.,die sowohlin Boden-als auch Wurzelprobenerfasst
werden,sind auch andereErn�hrungsgruppenGegenstandder Untersuchung.Die
erstenvorl�ufigen Ergebnissezeigenkeine gesichertenUnterschiede,weder in der
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Wirtspflanzenqualit�tderMaissortengegen�berPratylenchus,nochin deren Einfluss
auf mykohage oder bakteriophage Nematoden. Inwieweit ein Biotest mit
Caenorhabditis elegans zum Nachweisvon Bt-Toxinenim Bodengeeignetist, wird
ebenfalls gepr�ft und bedarf noch weiterer Untersuchungen. 

Welche Rolle spielen kartoffelassoziierte Bakterien bei der Bekämpfung
pflanzenparasitärer Nematoden und bodenbürtiger Pilze 
Faupel,A.1, Hallmann,J.1, Krechel,A.2 , Berg, G.2 ; 1Universit�t Bonn, Institut f�r
Pflanzenkrankheiten,Nuûallee9, D-53115 Bonn; 2Universit�t Rostock,Institut f�r
Molekulare Physiologie und Biotechnologie, Albert-Einstein-Str. 3, D-18051
Rostock. 

PflanzenassoziierteBakterien f�rdern das Pflanzenwachstumund die Pflanzen-
gesundheit.Bakterienmit antagonistischerWirkung gegenverschiedenePathogene
w�ren dabeivon besonderemInteressef�r denbiologischenPflanzenschutz.�ber die
Diversit�t dieser Bakterien und den Anteil antagonistischerIsolate an der
Gesamtpopulationist bisherrecht wenig bekannt.In einemKooperationsprojektder
Universit�t Bonn mit der Universit�t Rostock wurden aus der Rhizosph�re,
Endorhiza,Phyllosph�reund Endosph�revon Kartoffel cv. ©Cilena©Bakterienisoliert
und auf ihre antagonistischeWirkung gegenVerticillium dahlia, Rhizoctonia solani
(Rostock) und Meloidogyne incognita (Bonn) untersucht. Bis zu 10 % der
kultivierbaren Bakterien zeigten Antibiosis gegenV. dahliae und R. solani. Von
diesenIsolatenf�hrten wiederum20 % zu einersignifikantenBefallsreduzierungvon
M. incognita in Gew�chshausversuchen.Die Bakterien wurden anhand ihres
Fetts�urespektrumsmittels GC-FAME und SherlockMicrobial IdentificationSystem
(MIDI) charakterisiert.Isolatemit antagonistischerWirkung tratenin derRhizosph�re
undPhyllosph�revor allembei denGattungenCurtobacterium und Streptomyces auf
und in der Endorhizaund Endosph�rebei den Pseudomonaden.ZahlreicheIsolate
konntenBakterienartenzugeordnetwerden,die bishernicht alsAntagonistenbekannt
waren.Der Anteil antagonistischerIsolatelag am h�chsten in der Endorhiza,etwas
geringerin der Rhizosph�reund am geringstenin der Phyllosph�reund Endosph�re.
�ber die Vegetationsperiodebetrachtet,lag der Anteil antagonistischerIsolate zur
Bl�te der Kartoffel am h�chsten.
BIOACT WG, ein biologisches Nematizid auf der Basis von Paecilomyces
lilacinus Stamm 251
Kiewnick, S., Sikora, R.A., Universit�t Bonn, Phytopathologieund Nematologiein
Boden�kosystemen, Nussallee 9, D-53115 Bonn. skiewnick@uni-bonn.de

BiologischePflanzenschutzmittelauf derBasisvon Mikroorganismenstehenauf dem
Weg zur erfolgreichenKommerzialisierungverschiedenenProblemengegen�ber,die
oftmalseinenicht zu �berwindendeH�rde darstellen.Besonderskritisch wird neben
derbiologischenWirksamkeitauchdie Lagerf�higkeit bzw. Qualit�t solcherProdukte
betrachtet.Am Beispiel von BIOACT WG, einem biologischenNematizid auf der
Basisvon Paecilomyces lilacinus (Stamm251),sollendie Zusammenh�ngezwischen
der Lagerf�higkeit, Formulierungsartund der Qualit�t des Produktesaufgezeigt
werden. Dieses Produkt wurde in einer neuen, anwenderfreundlichenWG-
Formulierungim Februar2002f�r denBananenanbauin denPhilippinenneuin den
Markt eingef�hrt. M�glichkeiten und Grenzenin Bezugauf Handhabungund Shelf
life unter verschiedenen Temperaturregimen werden diskutiert.
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Mikroskopische Pr�parate: Erfahrungen mit schneller Pr�parationsmethode
(zur Bestimmung freilebender Nematoden).

Sylvia Sch�tz
(Zusammenfassung liegt nicht vor.)

Diskussionsbeitrag aus Rheinland-Pfalz zur Schwad-Beprobung auf H. schachtii
Augustin, B., Landesanstalt f�r Pflanzenbau und Pflanzenschutz, Essenheimerstr. 144,
55128 Mainz,; E-Mail: baugustin.lpp-mainz@agrarinfo.rlp.de

In denzur�ckliegenden3 JahrenwurdenFelderhebungenauf R�bennematodenbesatz
in Rheinhessendurchgef�hrt. Die Ergebnisseder �berwiegendauf Verdachtsfl�chen
gezogenenProbenbelegen,dassauchin RheinhessenProblememit R�bennematoden
bestehen.Diesgilt nicht nur f�r die dreij�hrige, sondernteilweiseauchf�r vierj�hrige
R�benfruchtfolgen.Die beidenvergangenenSommerzeichnetensich durch h�here
Niederschl�geaus,wasdie dritte GenerationderNematodenbeg�nstigt habend�rfte.
Gleichzeitigwarendie Symptomedurchdie teilweisedeutlichreduzierteN-D�ngung
besser sichtbar.
Die Probleme bei der Diagnose des R�bennematodenbesatzes sind bekannt:
22. die Entnahme von Bodenproben ist arbeits- und damit

kostenaufwendig
23. in Mischbefallsgebieten(H. schachtii und H. avenae)ist mit den

konventionellen Methoden keine sichere Feststellung der
Schadensschwelle m�glich

In den Jahren 2000-2001 wurden Proben aus dem Gebiet der S�dzucker
(Zuckerr�benfabriken: Offenau, Offenburg, Groû Gerau) nach unterschiedlichen
methodischenGesichtspunktenuntersucht.Es handeltesich dabei um Boden- und
Schwadprobenvon denselbenZuckerr�benfl�chen.Die Probenwurdenkonventionell
auf Zysten (Nasssieb)und mit Hilfe des Schlupftestes(Acetox-Methode) auf
infektionsbereite Larven des R�bennematoden untersucht.
Schlupftest:Die Untersuchungder Bodenprobenmittels Schlupftesterbrachteim
Vergleich zur konventionellenMethodevergleichbareResultate.Bei Schwadproben
gab es dagegendeutlicheAusreiûer.Trotz K�hllagerung und rascherAufarbeitung
waren in verschiedenenProbenweniger oder gar keine Tiere mehr nachweisbar.
Offensichtlichwurdedie Schlupfbereitschaftvon denLagerbedingungenim Schwad
beeinflusst.Da die Acetox-Methodenur R�bennematodenzum Schlupf veranlasst,
liefert sie in Mischbefallsgebieten die verl�sslicheren Ergebnisse bei der
Untersuchung von Bodenproben. 
Schwadprobe:Die Auswertung der Schwadprobenmit konventioneller Methode
ergabin der Regelh�here Werte im Vergleich zur Fl�chenbeprobung,so dasseine
jahresabh�ngigeKorrektursinnvoll seink�nnte. Die UntersuchungderSchwadproben
mit Hilfe der Acetox-Methode f�hrte dagegen zu stark schwankenden Werten.
Es m�ssen noch Standardserarbeitet werden f�r Entnahmemethode,Transport,
Konservierungund Lagerung der Schadproben.Die Konservierungund Kondi-
tionierung der Schwadprobenist aufwendig und erschwertdie Durchf�hrung von
Serienuntersuchungen.

 Arbeitskreis Integrierter Pflanzenschutz 
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Arbeitsgruppe Kartoffel
( Tagung am 06. M�rz, 2002; BBA Braunschweig)

Beizung– Eine effektive Methode zur Kontrolle von Silberschorf, Colletotrichum
und Rhizoctonia an Kartoffeln? Erste Ergebnisse und Perspektiven 
Benker, M.; Institut f�r Pflanzenpathologieund Pflanzenschutzder Universit�t
G�ttingen, Grisebachstr. 6, D-37077 G�ttingen.

Durch die st�ndig steigendenQualit�tsanspr�chehat sich im Kartoffelbaubei vielen
Produktionsrichtungendie Methode der Beizung zur Bek�mpfung wirtschaftlich
wichtiger Pathogeneetabliert.In den letztenJahrenwurde eine deutlicheZunahme
von Knollenerkrankungen,�bertragen durch das Pflanzgut oder ausgel�st durch
pathogeneBodenpilze,festgestellt.Durch eine Beizung ist die Bek�mpfung dieser
Pathogenemit wenig Wirkstoff, aber hoher Effizienz, direkt am Wirkort Knolle
m�glich. Jedochist unklar, wie effektiv die verschiedenenFungizidewirken, bzw.
wie siesichauf die qualit�tsbestimmendenParameterauswirken.Um dieseFragenzu
kl�ren, wurdenvom Institut f�r Pflanzenpathologieund Pflanzenschutzin G�ttingen
verschiedeneBeizversucheim Feld, Gew�chshausund Labor durchgef�hrt. Es
wurdenverschiedenefungizideWirkstoffe und Pflanzenst�rkungsmittelgetestet.Das
Mittel Monceren (Pencycuron)zeigte zwar eine gut befallsminderndeWirkung
gegen�ber Rhizoctonia, hatte aber keine Wirkung gegen�ber Silberschorf und
Colletotrichum. Die Kombinationvon Shirlan(Fluazinam)undOrtiva (Azoxystrobin)
zeigtein allen Versuchendie besteWirkung gegen�berSilberschorf,Colletotrichum
und Rhizoctonia. Die eingesetztenPflanzenst�rkungsmittelnhattenkeineausreichend
befallsminderndeWirkung gegen�ber den drei Pathogenen.Das Produkt Menno
Floradeswirkte sich pflanzenf�rderndund befallsminderndgegen�berSilberschorf
und Rhizoctonia aus.
Eine Beizbehandlungkannsich also,abh�ngig vom verwendetenFungizid,als eine
effektive Methodezur Kontrolle von Silberschorf,Colletotrichumund Rhizoctonia
erweisen.

Kontrolle von Virus-Befall (PVY) an Kartoffeln durch Knollenbehandlung und
Blattspritzung im Jahr 2001
Goebel,G, Spiess-UraniaChemicalsGmbH,VersuchsstationChristinenthal,D-25593
Christinenthal.

An drei verschiedenenStandortenin nord�stlichen NiedersachsenwurdenVersuche
(nachEPPO-Richtlinien)zur Vectorenbek�mpfungan Kartoffeln durchgef�hrt. Die
Zunahmedes Virusbefalls durch verschiedeneArten der Vectorenbek�mpfungzu
verhindern war die Fragestellung in diesen Versuchen.
DasInsektizid(ausder Gruppeder Neonikotinamide)zur Knollenbehandlungwurde
im Fl�ssig-Beizverfahren bei der Pflanzung auf die Knollen gespr�ht, die
Blattbehandlungwurdeim Spritzverfahrenin paxis�blicher Weisedurchgef�hrt. Auf
allen 3 Standortenwurde Z-Saatgutder Sorte Aiko mit 5% PVY aus einer Partie
ausgeplanzt.Zur Erntezeitder Kartoffeln wurde durch ELISA-Test der Virusbesatz
nach Versuchsende festgestellt.
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Am StandortScheeûelwaren nach Versuchsendein der unbehandeltenKontroll-
variante28,0 % der Knollen mit PVY befallen,in Wieren warenes 55,4 % und in
Linden 42,5 %. In Scheeûelwurde am 12. Juni erster Befall von Blattl�usen
festgestellt. Die Knollenbehandlungmit einer anschlieûendenBlattbehandlung
(beginnend5 Wochen nach dem Feldaufgangam 27.06. durchgehendbis zum
Abt�ten) konnteeinenWirkungsgradvon 52,4 % erreichen.Die Varianteohnedie
Knollenbehandlung,bei der auch die Blattbehandlungam 27.06. begonnenwurde
zeigte erwartungsgem�ûkeinerlei Wirkung, d.h. die Virus-Zunahmewar genauso
stark wie in der unbehandelten Kontrolle.
In Wieren konnteeine Knollenbehandlungmit anschlieûenderBlattbehandlung(ab
27.06.),eine sp�te Blattbehandlung(ab 27.06.)und miteinanderverglichenwerden.
Da auf diesemStandortdie ersteLausbereitsam 5. Juni festgestelltwurde,erreichte
nur die Knollenbehandlungmit anschlieûenderBlattbehandlungund die fr�h
beginnendeBlattbehandlung(ab 30.05.)den f�r diesenStandortbestenErfolg von
29,4 bzw. 36,6 % Wirkung, w�hrend die sp�t beginnendeBlattbehandlungerwar-
tungsgem�ûmit nur 16 % deutlich wenigerErfolg zeigte.Der dritte Standortzeigte
bei rechtzeitigvor Blattlausbefallam31.05.begonnenerBlattbehandlungeinenguten
Wirkungsgrad von ca. 50 %.
Aus diesenErgebnissenkann festgestelltwerden,dassdie Bek�mpfung von sehr
fr�hem Blattlausbefallentscheidendf�r die Virus�bertragung sein kann. Da auch
bereitseinzelneL�use geradeim fr�hen Zeitraumals Virusvectorensehraktiv sein
k�nnen, ist eine Knollenbehandlungmit Insektiziden anzustreben.In diesen
Versuchenzeigt sich auch, dassdie Knollenbehandlungmit Insektizidenca. 4-5
Wochen nach dem Auflaufen die Kartoffeln vor Virus�bertragung auch von nur
einzelnen L�usen sch�tzen kann.

Zweij�hrige Erfahrungen mit dem Phytophthora-Internet-Warndienst der
Pflanzenschutzdienste  www.phytophthora.de -
Kleinhenz, B., Preiss, U., Zentralstelle der L�nder f�r computergest�tzte
Entscheidungshilfenim Pflanzenschutz(ZEPP),R�desheimerStraûe60-68,D-55545
Bad Kreuznach; E-Mail. kleinhenz@zepp.info

Seit zwei Jahrenbestehtder Phytophthora-Warndienstder Pflanzenschutzdiensteder
L�nder im Internet. In diesemWarndienstwerdenaktuelle Prognoseinformationen
zum Erstauftretender Phytophthora d. h. zum Beginn der Fungizidmaûnahmenund
Empfehlungenzu Folgebehandlungengegeben.An der inhaltlichen Erstellungund
PflegediesesAngebotessind alle PflanzenschutzdiensteDeutschlandsbeteiligt. Im
Jahre2001wurdedasAngebotauchauf Nieder�sterreicherweitert.Die Abrufzahlen
nahmenvon 2000 auf 2001 um 113 Prozentzu. Die meistenAbrufe erfolgten im
MonatJuni,gefolgtvomJuli. Die Nachfrageim Mai undAugusthielt sichin etwadie
Waage.Die mit Abstand gr�ûte Nachfragebestandin Niedersachsengefolgt von
Nordrhein-Westfalenund Mecklenburg-Vorpommern.Erwartungsgem�ûwurden in
den MonatenMai und Juni die Informationenzum Phytophthora-Erstauftretenam
st�rksten nachgefragt.Im Juli und August fanden dagegendie Informationenzu
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Folgebehandlungendas st�rkste Interesse.Auf der Seite der Pflanzenschutzdienste
wurden die meisten Meldungen von denen PSD in Mecklenburg-Vorpommern,
Rheinland-Pfalz, Weser-Ems und Sachsen erstellt.
Die �berpr�fung des PrognosemodellsSIMPHYT1 ergab im Jahre 2001 eine
Trefferquote von 92 Prozent rechtzeitiger Prognosen.
Im Rahmen des Projektes "ISIP-Informationssystemf�r Integrierte Pflanzenpro-
duktionen"wird der PhytophthoraWarndienstim Internetneu gestaltet.Aufbauend
auf die Erfahrungender letztenzwei Jahrewurdendie grafischenDarstellungenzum
Befallsgeschehenneu zusammengestellt.Es ist nun m�glich auf einer Karte alle
Informationen,die sowohl von denPrognosemodellenSIMPHYT1 und SIMPHYT3
gestellt werden, als auch alle Informationen die aus den Felderhebungenbzw.
Bestandes�berwachungstammen, gleichzeitig vergleichend darzustellen.Dazu
wurdenauf denentsprechendenSeitenentsprechendeBedienungskn�pfeeingerichtet,
die es dem Nutzer erm�glichen, sich seine Informationenindividuell zusammen-
zustellen.Auf weiterf�hrendenSeitenwerdendannzus�tzliche Detailinformationen
zum Erstauftreten und zum Infektionsdruck sowie Beraterempfehlungenzu
Fungizidmaûnahmengegeben.In den kommendenJahrenwird das Systemkonti-
nuierlich ausgebaut und verbessert.

Krautf�ulebek�mpfung 2001, Befallsverlauf,Versuchsergebnisse, Konsequenzen
Osmers, K., LWK Weser-Ems, Landwirtschaftsamt Emsland

Auf der Grundlage regionaler Anbau- und Witterungsverh�ltnisse wird die
Krautf�ulesituation2001f�r denBereichWeser-Emsvorgestellt[Simphyt,Plant-plus
(NL)]. Aktuelle Versuchsergebnisse(2 Versuchezur �berwachung des Simphyt-
Prognosemodels,mehrereAuftragsversuche)werden zusammengefasstdargestellt.
Die daraus resultierende Beratungsempfehlungf�r das Jahr 2002 sieht
folgendermaûen aus:
�  Terminierung der Erstspritzung nach Simphyt/Phytprog

u.a. beachten:  - Standortverh�ltnisse
 - Sortenanf�lligkeit

- Auflauftermin
- Bestandesbeobachtung

� Mittelwahl im ersten Teil der Spritzfolge (bis Bl�hende) in Abh�ngigkeit 
      vom Infektionsdruck (Simphyt III)

u.a. beachten: Ridomil Gold MZ
�  nicht mehr nach Befallsbeginn
�  max. 2 Anwendungen
�  nicht in Pflanzkartoffeln
�  nicht in fr�hen Sorten

�  Spritzfolge an Simphyt orientieren

�  Abschluûspritzung mit Shirlan

Dar�ber hinausist zu ber�cksichtigen:Ranmanist bis auf weiteressoeinzusetzenwie
Shirlan; Electis wird die Zulassung f�r eine Anwendung in 2002 voraussichtlich 
nicht erhalten.Abschlieûendwird als grunds�tzlichesProblemdasnachmittlerweile
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vier aufeinanderfolgendenmilden Wintern gebietsweiseextreme Auftreten von
Durchwuchskartoffeln herausgestellt.

Beurteilung der neuenHerbizide (Artist, Centium 36 SC) und die Bek�mpfung
von Durchwuchskartoffeln
Pickny, J., Landwirtschaftskammer Hannover, Bezirksstelle Uelzen

Mit denbeidenHerbizidenArtist und Centium360 CS stehenim Kartoffelbauzwei
neueMittel zur Unkrautbek�mpfungzur Verf�gung. Artist ist zugelassenmit 2,5
kg/ha und besteht aus den Wirkstoffen Metribuzin 175 g/kg + 240 g/kg Flufenacet.
Centium 360 SC ist zugelassenmit 0,25 l/ha und besteht aus dem Wirkstoff
Clomazone 360 g/l.
An der BezirksstelleUelzenwurdenmit Artist (seit 1996)und Centium(seit 1999)
Versuchedurchgef�hrt. Artist ist in der Wirkung mit der Kombination Boxer +
Sencorvergleichbar,wobeiArtist etwasbessergegenSchwarzenNachtschattenin der
Wirkung ist und die Kombination Boxer + Sencorgegen Klettenlabkrautbesser
abschneidet.Centium 360 SC wurde erst solo gepr�ft, hierbei zeigten sich keine
Wirkungsst�rkengegeneinzelneUnkr�uter. Im letztenJahrwurdenMischungenmit
Centium (mit Patoran,Sencoroder Artist) gepr�ft, aber eine richtig gute Variante
zeichnete sich hierbei noch nicht ab. Die Versuche werden weitergef�hrt.
Zur Bek�mpfung von Durchwuchskartoffelnwurdeein Versuchdurchgef�hrt, in dem
10 Sortenausgepflanztwurden.Sp�ter wurden3 verschiedeneR�benspritzfolgenin
diesenSorteneingesetzt,umzu sehen,welcheSpritzfolgeambestengegenKartoffeln
wirkt und ob es Sortenunterschiedegibt. Sortenunterschiedewaren deutlich zu
erkennen.Bei denSpritzfolgenwar eineKombinationausBetanalProgress1,5 ± 2,0
l/ha + Lontrel 1,0 l/ha + Oleo 1,0 l/ha nachRegengespritztin der Kartoffelwirkung
am st�rksten, wobei der Wirkungsgrad mit durchschnittlich 58 % auch nicht
�berragendist. Des weiterenwurde ein Versuchdurchgef�hrt, der zeigte,dassdie
Mittel StaraneundMikado einehervorragendeWirkung gegenKartoffeln haben.Aus
diesem Versuch und einigen Praxiserfahrungenk�nnen Empfehlungen f�r die
Bek�mpfung von Durchwuchskartoffeln in den Kulturen Mais, Getreide und
Zuckerr�benabgeleitetwerden.Bei der mechanischenBek�mpfung zeigtedie Fr�se
den besten Wirkungsgrad, wobei dieser insbesondere darauf beruht, das die Kartoffeln
nicht ªvergrabenª werden.   

Das ISIP - Projekt "Integrierte Bek�mpfung von Phytophthora infestans an
Kartoffeln (2001-2004)"
Preiss,U.1, J�rg, E.2, Kakau,J.3, Kleinhenz,B.,1, L�cke, W.4; 1ZentralstellederL�nder
f�r computergest�tzteEntscheidungshilfenim Pflanzenschutz(ZEPP),R�desheimer
Straûe 60-68, 55545 Bad Kreuznach, preiss@zepp.info, 2Landesanstalt f�r
Pflanzenbauund PflanzenschutzMainz, EssenheimerStr. 144, 55128 Mainz,
3LandwirtschaftskammerWeser Ems, Pflanzenschutzamt,Sedanstr. 4, 26121
Oldenburg,4LandespflanzenschutzamtMecklenburg-Vorpommern,Graf Lippe Straûe
1, 18059 Rostock.

Der zielgerichtete Einsatz von Fungiziden zur Bek�mpfung von Phytophthora
infestans ist sowohl aus �konomischer und �kologischer Betrachtungsweiseein
hochaktuellesThema.Seit mehrerenJahrenstehtdasPrognosesystemSIMPHYT zur
Verf�gung. Es erm�glicht die optimiertePlanungvon Fungizideinsatz.Dennochsind
nochnicht alle M�glichkeiten desdieserPrognosemodellevollst�ndig ausgesch�pft.
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EsbestehennochzahlreicheWissensl�cken�ber die BedeutungderFaktoren,die das
regionaleErstauftretenund die Ausbreitungin einerRegionbeeinflussen.F�r einen
Einsatzder Prognosemodelleals Beratungsinstrument,ist einest�ndige �berpr�fung
unter den Bedingungen der landwirtschaftlichen Praxis n�tig, um diese
Entscheidungshilfen den sich �ndernden und wachsenden Anforderungen anzupassen.
Im Rahmendes dreij�hrigen (2001-2004)Forschungs-und Entwicklungsvorhabens
"InformationssystemIntegrierte Pflanzenproduktion(ISIP)" wurde das im Titel
genannteTeilprojekt zur VerbesserungdesKrautf�ulewarndienstes,eingerichtet.Es
hat folgende Ziele:
Verbessungder Erstauftretensprognosevon Phytophthoramit SIMPHYT 1 ±
Erfassung des Einflusses von Faktoren, die die regionale Ausbreitung in den
Anbaugebieten bestimmen.
Validierung von SIMPHYT 3 - Optimierung schlagspezifischerBehandlungs-
empfehlungen. 
PhytophthoraWarndienstim Internet± Verbesserungder technischeBereitstellung
von Prognose-und Felddatenund Einrichtung einer Plausibilit�tskontrolle f�r die
bereitgestellten Informationen
Zur Realisierungder erstenbeiden Ziele werden Parzellenversucheund Fl�chen-
beobachtungenin Mecklenburg-Vorpommern,Niedersachsen(Weser-Ems) und
Rheinland-Pfalzdurchgef�hrt. Die Umsetzungdes dritten Zieles erfolgt bei die
Zentralstelle der L�nder f�r computergest�tzte Entscheidungshilfen im Pflanzenschutz
(ZEPP).
Mit deneinj�hrigen Versuchsergebnissenderin 2001durchgef�hrtenUntersuchungen
stehen erste fl�chendeckende Daten zur epidemiologischen Ausbreitung in
Praxisfl�chen zur Verf�gung. Eine Aufwertung des PhytophthoraWarndienstim
Internet konnte durch tagesaktuelle Bereitstellung von Prognose- und Feldbefallsdaten
bereits erreicht werden.

Kartoffelk�ferbek�mpfung unter Nutzung der SIMLEP - Modelle
J�rg, E., Preiss, U., LPP/ZEPP-Mainz/Bad Kreuznach

Der Kartoffelk�fer ist in den Anbaugebietendes Rheingrabensallj�hrlich der
wichtigsteSch�dling im Kartoffelanbauvon Rheinland-Pfalz.Der K�fer kann zwei
Generationenausbildenundtritt in sehrhohenAbundanzenauf. In derVergangenheit
sindbei derBek�mpfung desK�fers massiveInsektizidminderwirkungenaufgetreten.
Gr�nde hierf�r waren: Resistenz,Temperaturabh�ngigkeitder Insektizide, falsche
Applikationsterminebzw. zu weit fortgeschrittenePopulationsentwicklungbei der
Behandlung. 
Eine integrierte Bek�mpfungsstrategiegegen den Kartoffelk�fer beinhaltet die
Beachtungdes Resistenzstatusder lokalen Populationen,gezielte Mittelwahl in
Abh�ngigkeit von der Temperatur,optimierteApplikationszeitpunkteund vor allem
die Feststellungeiner Behandlungsnotwendigkeit.Bei den letzten beiden Punkten
leistendie TemperaturgesteuertenSIMLEP ± Modelle wertvolle Hilfestellung.Das
Modell SIMLEP1 simuliert und prognostiziert regional das Erstauftreten der
�berwinterndenAltk�fer, Eigelegeund weitererStadiendesK�fers. Genutztwerden
die Ergebnissezum Altk�ferauftreten und den Eigelegen,um das Monitoring der
Offizialberatungzu Leptinotarsadecemlineatazu starten.Die Pflanzenschutzberater
erhebendasErstauftretender Eigelegeauf mehrerenFl�chen in einerRegion.Diese
Daten dienen als Input f�r das Modell SIMLEP3, welches schlagspezifischden
optimalenTermin f�r Entscheidungsbonituren(Massenauftretenvon Eigelegenbzw
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Junglarven), ob die Bekämpfungsschwellen überschritten sind. Ferner kann aus den
SIMLEP3-Ergebnissen der optimale Behandlungstermin entnommen werden. Mit
einem Vorlauf von 5-8 Tagen werden die Kartoffelanbauer informiert. Die Ergebnisse
werden hauptsächlich über Internet und Wetterfax der Praxis zur Verfügung gestellt.
Zukünftige Schwerpunkte der Arbeit zur Präzisierung der Modellaussagen sind
Untersuchungen zum Migrationsverhalten (Immigration) des Käfers.

Kulturtechnische Massnahmen zur Abwehr von Virusvektoren in ökologischen
Pflanzkartoffeln 
Saucke, H., Döring, Th., Universität Kassel, Fachgebiet Ökologischer Pflanzenschutz,
Nordbahnhofstr. 1a, 37213 Witzenhausen.

Für den Anbau der vegetativ vermehrten Kartoffel ist
die Verfügbarkeit von gesundem, insbesondere
virusfreiem Pflanzgut, eine wichtige Veraussetzung.
Unter ökologischen Anbaubedingungen wurden in der
Saison 2000 und 2001 zur Abwehr virusübertragender
Blattläuse drei aussichtsreiche kulturtechnische
Ansätze ausgewählt, um deren potentielle Eignung zur
Minderung des Kartoffel-Y-Virus (PVY)-Risikos unter
praxisnahen Bedingungen zu prüfen - a)
Strohmulchauflagen zur Reduzierung der Landerate
der Vektoren, b) Haferumrandungen als Fangstreifen
zur Bindung PVY-übertragender Getreideblattläuse, c)
Vorkeimen als Massnahme zur Vorverlegung der
Altersresitenz der Kartoffelpflanzen. In 2001 wurden
Strohmulch und Vorkeimen in einem faktoriellen
Versuch kombiniert. Virusinfektionen wurden
serologisch, mittels praxisüblichem ELISA, in
Ernteknollen gemessen. In beiden Jahren hatten
Strohmulchanwendungen einen signifikant
reduzierenden Effekt auf den Blattlausbesatz und die
Knolleninfektionen (2000: 34% PVY in Mulch vs.
71% in der Kontrolle; 2001: 9% vs. 14%). In 2000
wurden mit Hafer und Vorkeimen keine signikanten
Effekte erzielt, während sich in 2001 Vorkeimen
deutlich reduzierend auf die Virusgehalte in
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Ernteknollenauswirkte(7% vs. 16%). Die Datenvon
Gelbschalenf�ngenzur Flugaktivit�t der Blattl�use
lassendenSchlusszu, dassderEffekt von Strohmulch
auf der optischen Ablenkung der Vektoren, d.h.
reduziertenLanderatenim Bestandund damit deutlich
verminderte Virusgehalte in Ernteknollen, beruht.
Mulchauflagen erscheinen deshalb vor allem zur
Abwehr von Fr�hinfektionen geeignet,w�hrend sich
der Effekt desVorkeimensauf dasInfektionsrisikoim
sp�terenVegetationsverlauferstreckt.DieseHypothese
wird dadurchunterst�tzt, dassder virusreduzierende
Effekt von Mulch im Jahr2000 st�rker ausfiel als in
2001, weil in der Saison2000 der Fr�hjahrsflug der
Vektoren vergleichsweiseum ein Vielfaches st�rker
ausfiel als im Jahr 2001. Die Praxiseinf�hrung der
vorgestellten kulturtechnischen Ansatzpunkte zur
Vektor/-Virusabwehrund deren Harmonisierungmit
den betrieblichen Abl�ufen �kologisch gef�hrter
Kartoffel-Anbausystemeist gegenw�rtig Gegenstand
weiterf�hrender Untersuchungen. 

Erste Bewertung der neuen Krautf�ulefungizide Ranman und Electis
Scheid, L., LandwirtschaftskammerHannover, Bezirksstelle Uelzen, Wilhelm-
Seedorf-Str. 3 29525 Uelzen.
 
Im Dienstgebietder LandwirtschaftskammerHannoverwurden im Jahre2001 an
sechsverschiedenenStandortendie neuen Krautf�ulemittel Ranman und Electis
getestet.Die angelegtenVarianten erm�glichten in drei F�llen einen direkten
Vergleichder ProdukteElectisundShirlan.SiebenMal konntedasPr�paratRanman
mit Shirlanverglichenwerden.Die VersucheenthieltenVarianten,in denenw�hrend
der gesamtenKrautf�ulesaisonausschlieûlichdie Mittel Electis,RanmanundShirlan
eingesetztwurden.Dar�ber hinausgabesVersuchsglieder,bei denennebenRanman
und Shirlan auchPr�paratewie Manex oder Acrobat Plus Anwendungfanden.Der
hohe Befallsdruck lieû eine gute Beurteilung der applizierten Fungizide zu. 
Bei derAbschluûboniturergabsichfolgendesBild: Shirlanzeigtein vier F�llen einen
etwasbesserenWirkungsgradalsRanman,zweimalschnittesim Bek�mpfungserfolg
etwasschlechterab als Ranmanund an einemStandorttratenkeinerleiUnterschiede
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zwischen beiden Produktenauf. Electis fiel an allen drei Versuchsortenin der
Wirkung gegen�ber Shirlan bzw. Ranman leicht ab.  

Ergebnisse zur Drahtwurmbek�mpfung in Kartoffeln
Zellner, M., Bayerische Landesanstalt f�r Bodenkultur und Pflanzenbau, Freising.

Drahtw�rmer in Kartoffeln sind sowohl in konventionell als auch in �kologisch
bewirtschaftetenFl�chen auf demVormarsch.Der Schadenf�r denLandwirt besteht
in ersterLinie darin, dassgesch�digtePartiennicht als Speise-,Veredelungs-oder
Pflanzkartoffeln vermarktet werden k�nnen.
In einerdreij�hrigen Versuchsseriewurdedasnochnicht auf demMarkt befindliche
Nematizid¹Nemathorinª (Wirkstoff: Fosthiazate),sowiedaszur Knollenbehandlung
zugelasseneInsektizid ¹Gauchoª (Wirkstoff: Imidacloprid) in Form von ¹Monceren
auf ihre Wirkung gegen Drahtw�rmer gepr�ft. Dar�ber hinaus kam auch
KalkstickstoffzumEinsatz.SowohlNemathorin(Aufwandmenge:30 kg/ha)alsauch
Kalkstickstoff (Aufwandmenge:400 kg/ha)wurdeunmittelbarvor der Pflanzungder
Kartoffeln ganzfl�chig ausgebracht und flach in den Boden eingearbeitet. Monceren G
wurde praxis�blich mit einer Aufwandmenge von 2 l/ha an die Knollen angebeizt.
Zur Kartoffelernte wurden die Knollen auf Fraûstellenbonitiert und darausdie
Befallsh�ufigkeit ermittelt (Tabelle 1). Im dreij�hrigen Schnitt konnte durch
¹NemathorinªderDrahtwurmbefallim Vergleichzur unbehandeltenKontrollvariante
um 44% reduziertwerden.Bei Kalkstickstoff lag derWirkungsgradbei 21%undbei
MoncerenG bei 25%.Auffallend war, dassderBek�mpfungserfolgvon Jahrzu Jahr
stark schwankte.So konntedurch Kalkstickstoff und MoncerenG im Versuchsjahr
2000 keine Befallsreduzierung erreicht werden. Vermutlich hat die
Fr�hjahrswitterungeinenentscheidendenEinflussauf denBek�mpfungserfolg.Unter
trockenenBedingungen(wie im Fr�hjahr 2000)h�lt sich der Drahtwurmin tieferen
Bodenschichtenauf. Damit ist er auûerhalbdesWirkungsbereichesder eingesetzten
Bek�mpfungsmittel.

Tabelle 1: Drahtwurmbek�mpfung in Kartoffeln

Ein zweiter Bek�mpfungsansatzbestand darin, den Drahtwurm nicht nur in
Kartoffeln, sondern am selben Standort �ber die Dauer einer dreigliedrigen

Verfahren Nemathorin Kalkstickstoff Monceren G

Versuchsjahr 1999-2001 (n=9) 1999-2001 (n=9) 1999-2001 (n=6)

Durchschnitt 44 21 25

(von ... bis) (15-67) (0-60) (0-62)

1) Wirkungsgrad gegen� ber der unbehandelten Kontrolle

Wirkungsgrad (%)1)
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Fruchtfolgehinweg in allen Kulturen zu bek�mpfen. Dazu wurde das Saat- bzw.
Pflanzgut der einzelnenFruchtfolgegliederauf einem Teil des Schlagesmit dem
Wirkstoff Imidaclopridinkrustiert.F�r Mais war dies¹Gauchoª,f�r Getreide¹Manta
Plusª und f�r Kartoffeln wiederum¹Monceren Gª. Im dritten Versuchsjahrwurde
dann der Drahtwurmbesatz in Kartoffeln bonitiert.

Tabelle 2: Ergebnisse der Drahtwurmbonitur im Fruchtfolgeglied ¹Kartoffeln 2001ª

Durch den Einsatzvon Imidacloprid in allen Fruchtfolgegliedernkonnteder Darht-
wurmbefall an Kartoffeln im Mittel �ber die drei Versuchsortegegen�ber der
Variante"ohneSaatgutbehandlung"lediglich um 19% rerduziertwerden(Tabelle2).
Der unbefriedigendeWirkungsgrad ist vermutlich darauf zur�ckzuf�hren, dass
Imidacloprid die Drahtw�rmer nicht abt�tet, sondern lediglich eine Repellent-
Wirkung aus�bt. Dadurchkann zwar dasSaatgutgesch�tzt werden,die Anzahl der
Drahtw�rmer im Boden wird jedoch nicht vermindert.
Zusammengefasstl�sst sichausdenVersuchsergebnissenableiten,dassdie gepr�ften
Behandlungsstrategien zur Drahtwurmbek�mpfung bestenfalls Teilerfolge
erm�glichen. Auf Fl�chen mit hohemAusgangsbesatzmit Drahtw�rmern ist nur der
Anbau von St�rkekartoffeln sinnvoll.

Standort:

Fruchtfolgeglied 1999:

Fruchtfolgeglied 2000: Ø

Variante BH WG BH WG BH WG WG

ohne Saatgutbehandlung 87 - 18 - 53 - -

mit Saatgutbehandlung 80 8 18 0 27 49 19

in %

BH = Befallsh� ufigkeit gesch� digter Knollen; WG = Wirkungsgrad;
1) Versuchsansteller LwA Regensburg; 2) Versuchsansteller LwA Ingolstadt

Winterweizen

Feldkirchen2)

Sommergerste

Winterweizen

Deiselk� hn1) Lindenlohe1)

Winterweizen

Silomais

Kartoffeln
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Arbeitskreis Biometrie und Versuchsmethodik

Tagung am 21.03.2002 an der FH Osnabr�ck
Das n�chste Treffen soll im M�rz 2003, gemeinsam mit der AG
¹Landwirtschaftliches Versuchswesenª im Rahmen des 50. Kolloquium der
Biometrischen Gesellschaft in Wuppertal, stattfinden.

Die Verteilung von Exkrementstellen auf einer Weide - Muster oder Zufall? 
Mayer, F., Auerswald, K., Schnyder, H., TU M�nchen-Weihenstephan.

Die Kartierung von Exkrementstellen(getrennt nach Kot und Harn) auf einer
Rinderweidein Bayernliessrein visuell ein Musterin derVerteilungderExkremente
vermuten.GeostatistischeVerfahrenerschienenals geeignetesInstrument,m�gliche
Muster in der r�umlichen Verteilung nachzuweisen.
Semivariogrammezeigten,dasseseiner�umliche Abh�ngigkeit derExkrementdichte
innerhalbder betrachtetenWeidegab.Auch die Mindestabst�ndezwischenKot- und
Harnstellen,die Aufschluss �ber eine ausgeglicheneN�hrstoffversorgung geben,
zeigten r�umliche Abh�ngigkeit. 
Der Verlauf der Autokorrelogrammeder Exkrementdichtenliess einen linearen
Gradientenim Datensatzvermuten.Da diesersowohl auf dem Einfluss r�umlicher
Prozesseals auchauf erkl�renden Standortsparameternbasierenkann, wurdenzum
einenKorrelationenmit Standortsparameternwie Hangneigungund Entfernungzum
Zaun berechnet, zum anderen wurden R�ckkopplungsprozesse,die durch die
Exkrementverteilung selbst entstehen, diskutiert.

Analyseder r�umlichen Variabilit�t einiger ausgew�hlter Bodenparametereiner
ackerbaulich genutzten Fl�che im Osnabr�cker H�gelland
M. L�mmerhirt, H.-G. Sch�n, R. Anlauf; FachhochschuleOsnabr�ck, Fachbereich
Agrarwissenschaften, Studiengang Bodenwissenschaften.

Eine ackerbaulichgenutzteFl�che wurde mittels Rasterbeprobungin Hinblick auf
folgendebodenkundlicheKennwerteuntersucht:Lagerungsdichte,C-Gesamtgehalt,
die Korngr�ûenfraktionen Sand, Schluff und Ton sowie der Eindringwiderstand.
Anschlieûendwurdendie ermitteltenMeûwertemit zwei unterschiedlichenInterpo-
lationsverfahrenausgewertet.Bei diesenVerfahrenhandeltees sich zum einenum
Ordinary Kriging und zum anderenum InverseDistanzunter Ber�cksichtigung der
Potenzen(IDP) eins, zwei und f�nf. Ziel war es, sowohl Informationen�ber die
Variabilit�t und r�umliche Abh�ngigkeit der Parameterzu erhalten,als auch die
Sch�tzgenauigkeit der Interpolationsverfahren zu vergleichen.
Um die r�umliche Abh�ngigkeit bzw. Variabilit�t derMeûwertedarzustellen,wurden
Variogrammebenutzt.Dabeizeigtesich,dassdie r�umliche Abh�ngigkeit derTextur
mehr als 50m betrug. Lagerungsdichte,C-Gehalt und Eindringwiderstandwiesen
Reichweiten (range) zwischen 12 und 20 m auf. 
Zum Vergleich der Interpolationsmethodenwurde das Verfahren der Kreuzvali-
dierung gew�hlt, bei dem jeder gemesseneWert mit dem jeweiligen Verfahren
gesch�tzt wird. Der Korrelationskoeffzientund die Standardabweichungzwischen
gesch�tzten und gemessenen Werten l�sst R�ckschl�sse auf die Sch�tzgenauigkeit zu.
Die Korrelationender Kreuzvalidierungder Korngr�ûenfraktionen war mittel bis
hoch;bei denanderenParameterntratenjedochstarke�ber- bzw. Untersch�tzungen
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aufgrund der geringen Reichweiten (ranges) auf, die dazu f�hrten, daû die
Korrelationen gering bis sehr gering waren.
Das Interpolierenmit Kriging bietet mit der Sch�tzvarianz die M�glichkeit, den
Sch�tzfehlerzu quantifizieren.DeshalbkannmandieseKrigvarianzauchalseineArt
G�temaû f�r die Krigsch�tzung bezeichnen.Dies ist ein groûer Vorteil gegen�ber
anderenInterpolationsverfahren,bei denennur die M�glichkeit derKreuzvalidierung
besteht,um die Methode an sich, aber nicht die Fehler interpolierten Werte zu
�berpr�fen. Es handelt sich bei dem Kriging um ein ausgesprochenkomplexes
Rechenverfahren,das aber i.d.R. eine gute Sch�tzung erm�glicht. Nicht zu
untersch�tzenist jedoch die subjektive Komponente,die bei der Erstellung der
Variogramme zum Tragen kommt.

Nutzung geostatistischerMethoden zur Verbesserungvon Sch�tzungen in einem
statischen Fruchtfolge-Dauerversuch zur P- und K- D�ngung
Michel, V., Landesforschungsanstalt f�r Landwirtschaft und Fischerei M-V,
18276 G�lzow,  Dorfplatzt 1, e-mail: lfa-pflanze@t-online.de

Bodenb�rtige Inhomogenit�t in Versuchsfl�chen ist h�ufig durch stetigen, nicht
zwangsl�ufig durchgehendgerichtetenVerlauf gekennzeichnet.Analyse-Variablen
enthalten dann eine r�umlich korrelierte Fehler-Komponente.Dies gewinnt mit
zunehmenderGr�ûe von Versuchen an Bedeutung. F�r zu unregelm�ûigem
VerschieûenneigendeStandorte,wie z.B. die jungeiszeitlichenMor�nenb�den in
Nordostdeutschland, gilt dies in besonderem Maûe. 
Vom StandortG�lzow liegen mehrj�hrige Ergebnissevon statischenFruchtfolge-
Dauerversuchenzur P- und K- D�ngung vor, die sich aufgrundihrer Gr�ûe, Struktur
(viele MeûstelleneinesKontrollpr�fgliedes) und der Bodeneigenschaftenbesonders
f�r den geostatistischen Auswertungsansatz anbieten.
In diesem Vortrag werden erste Ergebnissezur geostatistischenAnalyse der
D�ngungsversuchevorgestellt.F�r alle Versuchewurdenzur Interpretationder r�um-
lichen KorrelationsstrukturVariogrammeberechnetund modelliert (Nuggeteffekt-
Modelle). Die im VariogrammermitteltenParameterwurden zur Bestimmungder
Sch�tzgewichte bei der optimalen r�umlichen Vorhersage(Interpolation) mittels
Kriging genutzt.Dabei wurdensowohl Analyse-VariablenausdemPflanzenbestand
von Kontrollpr�fgliedern als auch versuchsunabh�ngige Parameter der
Bodencharakteristik analysiert und miteinander verglichen.
Ziel ist letztlich eine gegen�ber �blichen Auswertungsmethodenverbesserte
Sch�tzungvon Pr�fgliedeffekten.DazuwerdengeostatistischeAns�tze zur Versuchs-
auswertungdiskutiert, bei denenKriging-Sch�tzwertef�r dasKontrollpr�fglied zur
Korrektur der ermitteltenparzellenbezogenenDatender anderenPr�fglieder genutzt
werden.
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Betrachtungen zu einem Zeilen-Spalten-Versuchsplan mit zweifaktorieller
Pr�fglied-Struktur
Th�ni, H., FachgebietBiometrie,Institut f�r AngewandteMathematikund Statistik,
Universit�t Hohenheim, D-70593 Stuttgart, thoeni@uni-hohenheim.de

Angestossendurch eine Rundfragevon Herrn V. MICHEL im Anschlussan die
Sommertagung2001in G�lzow zur AuswertungeineszweifaktoriellenFeldversuchs
in Zeilen-Spalten-Strukturwerdenzun�chst die Struktureigenschaftender sog. Two
AssociateClassPar-tially BalancedDesingsaufgezeigtund in Beziehunggesetztzu
sog.LateinischenRechtecken. Zu der im o.a.VersuchvorliegendenPr�fgliedstruktur
wird ein Zeilen-Spalten-Planentworfen,dessenSpaltensichzu vollst�ndigenWieder-
holungenzusammenfassenlassen ( ”resolvable” ). Dabei zeigt sich aber,dassein
aufl�sbarer Zeilen-Spalten-Planf�r 15 Pr�fglieder in drei Wiederholungenmit nur
zwei Assoziationsklassennicht konstruierbar ist; die Pr�fglieder zerfallen in
insgesamtf�nf Assoziationsklassen.Anschliessendwird die Eignung diesesPlanes
f�r die Durchf�hrung eineszweifaktoriellenVersuchsals Streifenanlageuntersucht.
Es stellt sich heraus,dasszwischender Spalten-Strukturund dem in den Spalten
balanciert angeordnetenPr�fglied-Faktor Vermengungenentstehen,welche die
Pr�fglied-Effekte und Pr�fglied-Differenzennicht mehrsch�tzbarwerdenlassen.Als
Schlussfolgerungergibt sich,dasszweifaktorielleStreifen-Anlagennicht in teilweise
balanciertenZeilen-Spalten-Pl�nendurchgef�hrt werdenk�nnen. Nur der Verzicht
auf den Einbezug der Spalten als Randomisationsbeschr�nkungund somit als
Modellfaktor erh�lt die Sch�tzbarkeit der Pr�fglied-Effekte. Dies hat aber
Konsequenzen f�r die f�r die Durchf�hrung der Randomisation.

Buchstabendarstellung f�r alle paarweisen multiplen Vergleiche
Piepho, H.-P., Universit�t Hohenheim

All pairwise-comparisonsarea recurringtaskin manystatisticalapplications,perhaps
the mostprominentbeingthe analysisof variance.Usersof all pairwisecomparison
proceduresare accustomedto displays, in which treatmentmeans that are not
significantly different, are followed by a commonletter. Such displaysare readily
availablein mostsoftwarepackagesfor linearmodels,e.g.with theMEANS tatement
with PROC GLM of the SAS System. 
Unfortunately, availability of such displays so far has been mainly restricted to
balanceddataandto linear modelswith a singlehomoscedasticnormally distributed
error term (Westfall et al., 1999, p.69).
Users are often faced with data not meeting these assumptions. A few examples are:
- adjusted means in an unbalanced incomplete block design (lattices, -designs)
- adjusted means in an analysis of covariance
- adjusted means from a spatial analysis of a variety trial
- treatment effects in a generalized linear (mixed) model or a nonlinear (mixed) model
- weightedmeansin a mixed model analysisof longitudinal dataor of a seriesof
experiments
- multiple comparisonof parameterestimates,which are not means(e.g.,variances,
or probabilities)
- multiple comparison by non-parametric methods
In any of thesecases,one is facedwith a set of t(t1)/2 significancestatements(p-
values) correspondingto all pairwise comparisons,where t is the number of
treatments,possiblyadjustedfor multiplicity. For example,theLSMEANS statement
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of the GLM procedureof the SAS Systemproducessuch a set statementswhen
invokedwith the PDIFF option.Suchsetsof significancestatementsmay be distrac-
tingly hard to interpret, particlarly when t is large. In my experience,this often
prompts users of statistical procedures not to do any multiple comparisons at all. What
they ask for in consultation is the familiar letters display.
In this paper,I will presenttwo simplealgorithmssuitedfor displayingany setof t(t-
1)/2 all-pairwisep-values.The methodsareexemplifiedusingartificial examplesas
well as real data sets.

Ertragskurvenberechnung mit der dritten Ann�herung des Ertragsgesetzesan
die Wirklichkeit von E. v. Boguslawskiund B. Schneider(3.Mitteilung, 1964)mit
Hilfe der Windows-Version des Ertragskurvenprogramms BOGU 
Kowert, A., Sch�n, H.-G., FB Agrarwissenschaften der Fachhochschule Osnabr�ck.

BOGU f�r Windows 95/98
Ein PC-Rechenprogrammzur Errechnung von Ertragskurven anhand von
D�ngungsversuchengem�û der Dritten Ann�herung des Ertragsgesetzesan die
Wirklichkeit von  E. v. Boguslawski und B. Schneider (3.Mitteilung, 1964).
EingabederVersuchsdatenim ProgrammoderImport ausExcel97 bzw. Excel2000
(D�ngungsh�he und Mittelwerte der zugeh�rigen Ertr�ge). 
2 Berechnungsvariantenmit iterativerAnn�herung an die Funktionsparameterdurch
Variation der Kennwerte n und i bzw. m und i. 
Generierung eines Diagramms der Ertragskurve (Bitmap-Format). 
Ausgabe eines Ergebnisberichtes (lesbar in konv. Textverarbeitungen, RTF-Format). 
Excelexport der Berechnungsergebnisse mit Generierung von Diagrammen. 
Errechnung von Funktionsparametern,korrigiertem Geldrohertrag, Grenz- und
Durchschnittsertr�gen, Ausnutzung des N�hrstoffes. 
Ausgabe der mittleren Abweichung der Funktionsparameter f�r alle Variationen von n
und i bzw. m und i. 
Druck- und Speicherfunktionenf�r Ergebnisberichte,Diagramme, eingegebene
Versuchsdaten.

Normal oder log-normal, das ist die Frage
Limpert, E., Dozent f�r Aerobiologie, ETH Z�rich, Scheuchzerstr.210, CH-8057
Z�rich, Schweiz.
 
Die Log-Normalverteilungist, ebensowie die Normalverteilung,in der Biometrie
wichtig zur BeschreibungquantitativerVariation. Wegender unhandlichenSchiefe
der Verteilung wird sie oft durch die log-transformierten Zufallsvariablen
charakterisiert,odergraphischdargestellt.Hier wird nunein Konzeptvorgestellt,das
Verst�ndnis, Handhabung und Vorstellbarkeit log-normal verteilter Ergebnisse
wesentlich vereinfacht (1).
Basierendauf dem bekanntenGalton Brett f�r die Normalverteilungwurde ein
neuartiges Brett entwickelt zur Demonstration der Entstehung von Log-
Normalverteilungen.Die entsprechendevirtuelle Version wird im Internet bereits
h�ufig genutzt(2). Dar�ber hinausempfehlenwir eine handlicheCharakterisierung
log-normalvereilter Ergebnisse auf der Ebene der urspr�nglichen Daten. Sie besteht
ausdem geometrischenMittel, x quer*, sowie einem Form-Parameters* der als
multiplikative Standardabweichungbetrachtetwerden kann. Beim Vergleich von
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Ergebnissen über die Wissenschaften hinweg ergab sich, daß s*-Werte häufig für ein
Anwendungsgebiet typisch sind. 
Entsprechend dem Zentralen Grenzwertsatz ergibt sich die Log-Normalverteilung,
ebenso wie die Normalverteilung, aus dem Zusammenkommen vieler kleiner Effekte.
Für die Normalverteilung wirken diese additiv, aber multiplikativ für die Log-
Normalverteilung. Da die Lebensgesetze Multiplikationen beinhalten, erscheint die
Log-Normalverteilung grundlegend für die Beschreibung der quantitativen Variation
im Leben. Das steht in ziemlichem Gegensatz zur derzeitigen Popularität der
Normalverteilung. In dem Zusammenhang ist interessant, daß wir keine normal-
verteilten Daten von ursprünglichen Messungen fanden, die nicht ebenso gut zur Log-
Normalverteilung passen.
1. Limpert E., Stahel W. A., Abbt M., (2001) Log-normal distributions across the sciences -

keys and clues. BioScience 51, 341-352. 2. http://stat.ethz.ch/vis/log-normal
 

Arbeitskreis Phytomedizin im Gartenbau
Projektgruppe Gem�se

Am 18. April 2002 fand am Institut für Gemüse- und
Zierpflanzenbau in Erfurt die 4. Arbeitssitzung der
Projektgruppe Gemüse statt, an der 27 Kolleginnen
und Kollegen teilnahmen. Im Rahmen der
Arbeitssitzung wurden 11 Themen in kurzen Vorträgen
vorgestellt und ausgiebig diskutiert. 
Wir bedanken uns bei Herrn Frank Hennig und seinen
Mitarbeiterinnen für die Organisation der
Arbeitssitzung in Erfurt.
G. Bedlan, Wien

Virulenzpr�fung des Erregers der Salatf�ule
Grosch R., Kofoet A., Institut für Gemüse und Zierpflanzenbau Großbeeren/Erfurt
e.V., Echtermeyer Weg 1, 14979 Großbeeren

Rhizoctoniasolani Kühn (Teleomorph: Thanatephoruscucumeris [A. B. Frank]
Donk) kann sowohl an landwirtschaftlichen als auch an gärtnerischen Kulturen
ökonomisch relevante Krankheiten verursachen, zu deren Bekämpfung geeignete
Strategien fehlen.
R.solaniwird in verschiedene genetische Gruppen, so genannte Anastomosengruppen
(AG), unterteilt, die einen gewissen Grad an Wirtspezifität aufweisen. Als ursächliche
AG der Salatfäule ist die AG 1-IB anzusehen. Im Ergebnis von Virulenzprüfungen
verschiedener Isolate zeigte sich eine erhebliche Variabilität in dieser Eigenschaft.
Die Krankheitsentwicklung wird deutlich von der Temperatur aber auch von der
Inokulumdichte des Erregers beeinflusst. An Keimlingen wurde geprüft, ob Isolate
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der AG 1-IB auchInfektionenan anderenPflanzenarten,die nicht als Wirtspflanzen
bekanntsind,verursachenk�nnen. Insgesamtwurdedie Virulenz an14 Pflanzenarten
untersucht.An einigen Kulturen (Radies,Brokkoli, Kohlrabi) war die Krankheits-
schwerevergleichbarzur der Virulenz an Salat. Lediglich an Zwiebeln waren im
Versuchszeitraum keine Symptome zu beobachten.

Haben Algen aus Regenwasserantiphytopathogene und wachstumsfördernde
Effekte beim Salatanbau?
Schwarz,D.1, Krause,K.2, Groû,W.3 , 1IGZ Groûbeern,2TFH Berlin, 3 FU Berlin; E-
Mail: Schwarz@igzev.de

In hydroponischenAnbauverfahrenwird ein Algenwachstumvermieden.Ursachen
daf�r sind ein zus�tzlicher N�hrstoffverbrauch und die m�gliche St�rung bzw.
Sch�digung des Pflanzenwachstumsdurch die Abgabe von Toxinen bzw. durch
Verunreinigender Apllikationssystemef�r die N�hrl�sung. Demgegen�berstehen
Hinweise zu wachstumsf�rderndenWirkungen gegen�ber Kulturpflanzen und
antiphytopathogenen Effekten gegen�ber verschiedenen bodenb�rtigen Pilzen.
Um dieseAussagenzu pr�fen, wurdein einemgeschlossenenNFT-Anbausystemdie
Wirkung von sich nat�rlich entwickelndenAlgenpopulationenausdemverwendeten
Regenwasserauf die Entwicklung von Kopfsalat (Lactuca sativa var. capitata)
untersucht.W�hrend der Anbauperiodevon 5 Wochenbetrugdie Populationsdichte
derAlgen bis zu 30.000Zellenpro ml Drainl�sung. NebenHaematococcuspluvialis
undScenedesmusspp.entwickeltesichChlamydomonasspp.zur dominatenAlgenart.
Ein wachstumsf�rdernderEffekt wurde nicht nachgewiesen. Jedoch war das
Spross/Wurzelverh�ltnis in den Varianten mit Algenwachstum verringert.  
Die mit Algenpopulationen angereicherten N�hrl�sungen wurden auf ihr
antiphytophatogenesPotential gegen�ber Fusarium oxysporum und Pythium
aphanidermatum im Plattentest untersucht.  Das Testergebnis war negativ. 

Nachweisverfahren f�r Xanthomonas campestris pv.carotae
Kofoet, A., Institut f�r Gem�se und Zierpflanzenbau Groûbeeren  / Erfurt e.V.

EineAufgabederÁInternationalSeedHealthInitiative for Vegetables(́ISHI-Veg) ist
die Entwicklung von Nachweisverfahrenf�r samenb�rtigePathogene,die weltweit
eine�konomischeBedeutunghaben.Die drei M�hrenpathogeneAlternaria dauci,A.
radicinaundXanthomonascampestrispv. carotaesindin einerListe von 21 Erregern
vertreten, f�r die mittlerweile Testverfahrenentwickelt sind (SEED HEALTH
TESTING METHOD REFERENCE MANUAL, HTTP// WWW.
WORLDSEED.ORG.). Der Prozeû der Validierung der Verfahren wird in vier
aufsteigendenStufen durchlaufen:ReviewedMethod, AcceptedMethod, Reference
Methodund ValidatedReferenceMethod.Das Nachweisverfahrenf�r Xanthomonas
campestrispv.carotaeist als AcceptedMethodeingestuft.Mit dieserEinstufungist
die Publikation der Methode verbundenund sie kann von den Zuchtfirmen zur
Bestimmung der Samengesundheiteingesetztwerden. Die im Dezember 2000
publizierte Methodewurde am Institut f�r Gem�se und Zierpflanzenbau(IGZ) an
einigen Mustern eingesetzt.
Nach der Extraktion und Isolation von X. c. carotae von M�hrensamen werden
Verd�nnungsreihenauf drei semi-selektiveMedien(MKM, mTBM, MD5A) plattiert
undtypischeKolonienauf YDC �berimpft. Die auf YDC positivenKolonienk�nnen
mit einem indirekten IF-Test und einer PCR identifiziert werden.In einem ersten
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Schritt wurde die Funktionalit�t und Spezifit�t der Methodeanhandvon zuf�lligen
Probenim Vergleichzum Referenzisolat�berpr�ft. Die semi-selektivenMediensind
f�r die Differenzierung der Kolonien gut geeignet.Die Ergebnissedes IF-Tests
stimmen h�ufig mit unserenPathogenit�tsuntersuchungen�berein. Diese Unter-
uchungensind abernoch nicht abgeschlossenund eine Bewertungdahervorl�ufig.
Die ISHI Methodezur DNA-Extraktionfunktioniertnurbei demReferenz-Isolat,aber
nicht bei denbishergepr�ften pathogenenX. c. carotae-IsolatenunsererSammlung.
In weiterenVersuchenwird eine Quantifizierungdes Inokulums durchgef�hrt, die
angegebeneSpezifit�t und Nachweisgrenze�berpr�ft, die PCR den Erfordernissen
angepaût und die Relation von samenb�rtigem Inokulum zur epidemischen
Entwicklung unter Freilandbedingungen bestimmt.

Erste Ergebnisse eines Virulenztestsystems f�r Fusarium am Spargel:
Kritische Vorstellung der Methodik
Hennig, F., Nguyen Thu Hang, GZ Erfurt/K�hnhausen

Im ErgebnisdesFusarium- Monitoring am Spargelwurde gemeinsammit der HU
Berlin eine Sammlungvon > 500 Einzelisolatenvon insgesamt14 Fusarium-Arten
erstellt.Die bisheruntersuchtenIsolatesind �ber RAPD PCR Muster differenziert.
DabeistelltesicheinehoheVariabilit�t der Isolatedar,eineGruppenbildunganHand
der Muster gestaltet sich schwierig. 
Es fehlen weiterhin Aussagen�ber die praktische(phytopathologische)Bedeutung
dieser Isolate. Aus diesem Grund ist sind Pathogenit�tsuntersuchungen unabdingbar! 
Darausergabsich die Aufgabenachder EntwicklungeinesVirulenztestsytemes,mit
folgenden Eigenschaften:
24. Ergebnisse in m�glichst kurzer Zeit verf�gbar
25. M�glichkeit von Massenserien
26. gute Reproduzierbarkeit (Standardisierung)
27. m�glichst ¹nahª am praktischen Spargelanbau
Zur Sicherung der Reproduzierbarkeitder Ergebnissein Kombination mit der
Forderung des Massendurchsatzeswurde ein ¹In-vitro-Systemª mit keimfreien
S�mlingen adaptiert.Durch eine vorgeschalteteW�rmetherapiedes Saatguteswird
eine fusariumfreie Vorkultur erreicht. ie ersten Ergebnisse best�tigen die
Brauchbarkeit dieser Methode zur Kultivierung fusariumfreier Spargelpflanzen. 
Die Inokulationder S�mlinge erfolgt im geschlossenenGef�û durchApplikation von
0,5 ml Sporensuspension(Konz. 106/ml) je Reagenzglas.In Abh�ngigkeit der
jeweiligen Isolate konnten mehr oder weniger starke Reaktion auf das
Wurzelwachstumund die Sproûentwicklungfestgestelltwerden. Insbesonderedie
Bildung von punktuellenWurzelnekrosen,verbundenmit der Ausbildung brauner
Fl�chen, scheintmit der Virulenz der Erregerkorreliert. F�r diesenFaktor konnten
enge Beziehungen zur Sporenkonzentration ermittelt werden.
InsgesamtweisenaberalleErgebnisseeinehoheStreuungderEinzelwerteauf.Esgilt
in weiterenVersuchenzu kl�ren, welcherVersuchsumfangf�r statistischgesicherte
Ergebnisse notwendig ist. 
F�r deneigentlichenVirulenztestwerdenzun�chstVertreterausdenGruppen¹RAPD
PCR Muster �hnlicherª untersuchtum dann eventuelleDifferenzeninnerhalbder
Gruppe exemplarisch zu ermitteln. Im Endergebnis werden Aussagen zur
phytopathologischen Bedeutung der einzelnen Isolate erwartet.
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Experiments with Peronospora parasitica in radish
Bandzevicute, V., Institut f�r Gem�se und
Zierpflanzenbau Groûbeeren / Erfurt e.V.

Radish(RaphanussativusLinn.) suffers from several
diseases,amongwhich downy mildew (Peronospora
parasiticaPers.exFr.) andwhite rust [Albugocandida
(Lev.) Kunze.] occur more commonly in Germany.
They often destroybetween40 to 90 percentof the
young plants or young shoots in the field, causing
heavy or total losses of crop yields. The damage
depends on weather conditions. The spread and
destructivenessof downy mildew in cool, wet weather
is often uncontrollable (Agrios 1996). The first
symptomsare a yellowing of cotyledonsand yellow
spotson theupperleaf surface.Thehypocotylcanalso
be affectedand showsa discolorationof the cuticle,
followed by brown and black spots.The sporulation
occurson cotyledonsand true leaves.The spreadof
downy mildew depends greatly on environmental
factorssuchastemperature,moisture,light andon the
presence of a film of water on the plant tissues.
The aimsof the studywereto determinethe effectsof
inoculumconcentrationandinoculatedleaf typeon the
onsetand developmentof sporulationand to describe
theepidemicdevelopmentin thefield. Thesporulation
of Peronospora parasitica was studied in the
greenhouse at the Institut f�r Gem�se und
Zierpflanzenbauin Groûbeeren,the field trial was
locatedat the experimentalstation of the institute in
Golzow. 
100 radish plants were inoculatedwith five different
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inoculum concentrationseither on fully expanded
cotyledons or the first two leaves. The inoculum
concentrationaffects the onset of sporulation. The
fructification period was 10 days.
Plantsgrown in the greenhouseand inoculatedwith
Peronosporaparasiticawereplacedin the field when
the sownradishdevelopedthe first true leaves.Plants
wereirrigatedtwice in a weekto providehigh relative
humidity to encouragesporulationand infection. The
disease incidence was assessed by counting the number
of plantswith symptomsin eachmetreof everyrow. It
wasmadeafter 7, 14, 21, 28 days.For all data,single
plant values were used to calculate plot averages,
which were then used in analysis. The epidemic
developmentdifferedbetweeninoculatedplotsandthe
rest of the field.

Einsatz von Desinfektionsmitteln zur Inaktivierung von Pepino mosaic virus
(PepMV)
Neven,I. , Hahn,S., Bandte,M., Obermeier,C., B�ttner, C., FachgebietPhytomedi-
zin, Institut f�r Gartenbauwissenschaften der Humboldt- Universit�t zu Berlin.

DasPepinomosaicvirus geh�rt zur Gruppeder Potexvirenundwurde1974erstmals
in Peru in Bl�ttern von Pepinopflanzennachgewiesen.Seit 1999 wird das Pepino
mosaicvirus in Europaim Unterglasanbauvon Tomatenbeobachtet.Eine weitere
Ausbreitungin Solanaceenkulturenim Freiland ist durchausdenkbar,da sich unter
kontrollierten Bedingungen im Gew�chshaus auch Kartoffelpflanzen k�nstlich
infizieren lassen.PepMV- infizierten TomatenpflanzenzeigenSymptomein Form
von chlorotischenBlattflecken,Blattverformungenund nekrotischenLokall�sionen.
Die Fr�chte k�nnen Verf�rbungen der Fruchtschale aufweisen. Ergebnisse
serologischer Tests an Wurzeln, Bl�ttern, Stengeln und Fr�chten infizierter
Tomatenpflanzendeutenauf eine systemischeVerteilung desErregershin. Bekannt
ist, dass Pepino mosaic virus haupts�chlich mechanisch�bertragen wird. Eine
�bertragung durch Insekten,sowiedurchWasser,Bodenund Saatgutist nochnicht
hinreichend gekl�rt. 
Untersuchungzur Saatgut�bertragbarkeiterfolgten serologischim ELISA- Test an
Frucht- und Samengewebeinfizierter Tomatenpflanzen.Das Virus konnte im
Fruchtfleisch,in der Gallerteund an der Samenschalenachgewiesenwerden,nicht
jedochim Endospermund im EmbryodesSamens.Die leichte �bertragbarkeit und
hoheInfekti�sit�t desVirus wirft die FragenachgeeignetenBek�mpungsstrategien
auf. Durch die Virusverbreitung �ber kontaminierte Gegenst�nde (Messer,
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Kulturgef�ûe, Stellfl�chen, etc.) kommt der Desinfektion, aufgrund der
Unterbrechung von �bertragungswegen, eine wesentliche Bedeutung zu. Im
Gegensatzzu desinfizierendenChemikalien,wie Calciumhypochlorid,wies dasseit
1998 zugelasseneDesinfektionsmittel Menno-Florades (Menno-Chemie-GmbH,
Norderstedt,Germany)in Untersuchungenzur Inaktivierungvon Pepinomosaicvirus
einedeutlichviruzideWirkung bei gleichzeitigguterPflanzenvertr�glichkeitauf. Zur
DesinfektionkontaminierterSchneidewerkzeugereicht eineMittelkonzentrationvon
3% mit einerEinwirkzeit von 30 Sekundenaus.F�r kontaminierteStellfl�chen kann
dasPr�parat in 2%iger L�sung mit einer Inkubationszeitvon 8 Stundeneingesetzt
werden. 
Das Virus l�sst sich in infizierten Tomatenpflanzenauûen an der Samenschale
nachweisen.Die Oberfl�chendekontaminationist eine M�glichkeit, den �bertra-
gungswegvon PepMV zu unterbrechen.Dazu wurde in mehrerenVersuchsreihen
PepMV infiziertes Saatgutmit ausgew�hltenMittelkonzentrationendes Pr�parates
Menno-Floradesund Inkubationszeitenbehandelt.Bei einerMittelkonzentrationvon
2% wurde nach 120 Minuten eine Oberfl�chendekontaminationdes Saatgutes
erreicht. Die f�r die Desinfektion des Saatgutesben�tigten Inkubationszeiten
verk�rzen sichmit steigenderKonzentrationdesPr�parates.In 4%igerL�sung konnte
der Erreger nach 30 Minuten inaktiviert werden.

Virusbefall an Gurken im Anbaugebiet des Spreewaldes
M�ller, C.1, Roeder, S.1, Obermeier, Ch.2, B�ttner, C.2, 1 LVL Brandenburg,
Pflanzenschutzdienst; 2 Humboldt-Universit�t zu Berlin, FachgebietPhytomedizin,
Berlin.

In denvergangenenJahrenfielen an GurkenausdemFreilandanbaudesSpreewald-
gebieteswiederholt Schadsymptomeauf, die auf einen Virusbefall deuteten.Erste
Symptomein Form von Blattchlorosen,Ringflecken und Blattscheckungentraten
bereits im Juni auf. Sp�ter zeigten sich dann Frucht-symptome,die von relativ
unauff�lligen chlorotischenFleckenund Blasenbis hin zu stark verkleinertenund
deformierten Fr�chten reichten.
Eine Anbaufl�che wurdeeinergenauerenUntersuchungunterzogen,dazuerfolgte in
einem gleichm�ûigen Rasterdie Entnahmevon Fruchtproben,Wildkr�utern, sowie
Bodenproben. Fr�chte undWildkr�uter wurdenim ELISA getestet,sowieauf Indika-
torpflanzenabgerieben.Die Pr�fung desBodensauf Viruskontaminationerfolgtemit
Hilfe verschiedener Fangpflanzen.
Die Untersuchungder FruchtprobenergabBefall mit dem Zucchini yellow mosaic
virus ZYMV an 8 der 33 getesteten,sowieMischinfektion - ZYMV und Cucumber
mosiac virus - CMV an weiteren vier Proben.CMV wurde auch an einzelnen
Pflanzen von Strahlenloser Kamille und Vogelmiere nachgewiesen.Mittels
Fangpflanzentestkonntenaus den BodenprobendesselbenStandortesverschiedene
Viren isoliert werden, von denenbisher einesals tobacconecrosisvirus - TNV
identifiziert wurde.WeitereUntersuchungenzum Auftreten und Schadausmaûvon
Viren im Gurkenanbau des Spreewaldes sind zuk�nftig geplant.
Die Untersuchungder Fruchtprobenergab an 8 von 33 ProbenBefall mit dem
Zucchiniyellow mosaicvirus,anvier weiterenwurdeMischinfektiondesTYMV und
des Cucumber mosaic 

Neue Anwendungsergebnisse mit dem Pflanzenst�rkungsmittel FZB24Ò

Krebs, B., FZB Biotechnik GmbH, Berlin
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DasPflanzenst�rkungsmittelFZB24Ò wurdeab1995durchdie BayerAG intensivauf
die biologischenWirkungengepr�ft und 1999 von der Bayer Vital GmbH auf dem
deutschenMarkt eingef�hrt. Ab 2000bzw.2001wurdeBacillussubtilisFZB24â auch
in  �sterreich und in der Schweiz (hier als Pflanzenschutzmittel) vertrieben. 
Als zugelassenesPflanzenschutzmittelwird Bacillus subtilis FZB24â seit 2000 von
derFirmaTaensaInc. in denUSA verkauft.SeitAnfang2002erhieltdie FirmaFZB
Biotechnik GmbH, als Entwickler und Hersteller, die Vermarktungsrechtef�r
Deutschlandzur�ck, dasich die BayerAG nachder Fusionder Pflanzenschutzsparte
mit Aventis k�nftig auf ihr Kerngesch�ft konzentriert.Seit seinerEinf�hrung wird
Bacillus subtilis FZB24â als Pflanzenst�rkungsmittel f�r die Anwendung im
Kartoffelanbau, im Zierpflanzenbau (Edelnelke, Cyclamen) und in einzelnen
Gem�searten (Tomaten, Kohlrabi und M�hren) empfohlen. 
Die Anwendungsgebietehaben sich durch konsequente Versuchsarbeit und
groûfl�chige Erprobungenst�ndig erweitert.Danachsind erfolgreicheBehandlungen
auchbei landwirtschaftlichenKulturenwie SonnenblumeundMais, bei Gem�searten
wie Gurke,Blumenkohl,Erbse,Salat,RoteBeete,Petersilie,Schnittlauch,Basilikum
undKerbel,bei zahlreichenZierpflanzenarteneinschlieûlichCallistephus,Euphorbia,
Fuchsie,Gentiana,Impatiens,NelkenPelargonieundRosensowiebei Schnittgeh�lz-
arten wie Picea sp. und  Prunus sp. m�glich. 
Diese Breite der Anwendungsm�glichkeiten ergibt sich aus dem komplexen,
prophytischenWirkungscharakterdesPflanzenst�rkungsmittels(Kilian et al., 2000)
und der Tatsache,dass es keine Begrenzungenaus einer Zulassunggibt.. Neue
Anwendungsergebnisse gibt es nun bei Paprika, �kom�hren und  Erdbeeren.
In zwei aufeinanderfolgendenVersuchsjahren wurde f�r Gem�sepaprika in
Gew�chshaus - Topfversuchen insbesondere durch Gieûbehandlungen der
Jungpflanzenmit FZB24Ò WG (0,1g pro l, 1-2 l /m2 = 20ml/Topf) nach dem
Auspflanzen ein deutlicher Ertragszuwachs(ca. 12 bis 25 %) gegen�ber der
unbehandeltenVariante erzielt. Fruchtzahl und Fruchtgewicht wurden erheblich
gef�rdert. KeinenEinflusshattendie Behandlungenauf vegetativeMerkmalewie z.B.
die Pflanzenl�nge nach 6 Wochen oder zum Versuchsende nach 18 Wochen. 
Im Ergebnis eines groûfl�chigen Freiland-M�hrenversuchesim �kolandbau der
Firma ¹Morgentauª auf den StandortenMauthausenund St. Florian (�sterreich)
wurdenbei den Sorten¸Major' und ¸Puma' Mehrertr�ge von �ber 3 % bzw. 17 %
erzieltdurchSaatgutbehandlungenmittelsFeucht-Beizungmit FZB24Ò WG (1g in 20
ml Leitungswasserauf 200gSaatgut).Hiermit best�tigtensich Befundeausfr�heren
Jahren durch die Bayer AG, die f�r �kologisch angebaute M�hren nach Behandlungen
mit FZB24 im Mittel Mehrertr�ge fanden sowie neue Erfahrungenim Naturhof
Mehle, wo behandelteVariantenbei FreilanderprobungeneinenErtragszuwachsvon
30 % zeigten (¹�komenischer Rundbriefª, 1/2002). 
NeueGew�chshaus-und Freilanderfahrungenwurdenin den letztenzwei Jahrenf�r
den Einsatz von FZB24 im Anbau von Frigo-Erdbeerpflanzengesammelt.
Gew�chshaus-Topfversuche(Versuchsdauer14 Wochen) wurden von der FZB
BiotechnikGmbHdurchgef�hrt,wobeiFZB24Ò WG alsGieûbehandlung(0,2g / l; 20
ml / 13 cm-Topf = 1...2 l /m2) bei der Sorte ¸Elsanta' zur Anwendung kam. Gegen�ber
der unbehandeltenKontrolle wurden Fruchtzahl (5 %) und Fruchtgewicht( 8%)
deutlichgef�rdert. MehrereFreilandversucheunterPraxisbedingungenwurden2000
im ErdbeerhofSchneiderdurch die BayerAG durchgef�hrt. Es bew�hrten sich hier
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insbesondere Tauchbehandlungen der Jungpflanzen in FZB24Ò WG-Suspension ( 1 g/l
) bei den Sorten ‚Everest’, ‚Madleine’ und ‚Honeoye’. Effekte waren ein verbessertes
Wurzelwachstum, das bei der Sorte ‚Everest’ bewertet wurde, eine Steigerung des
Blütenansatzes bei der Sorte ‚Madleine’ und die Steigerung des Gesamtertrages bei
‚Madleine’ um 12 % bzw. ‚ Honeoye’ um 9%, jeweils gegenüber der betriebsüblich
behandelten Kontrolle.
Kilian, M.; U. Steiner, B. Krebs, H. Junge, G. Schmiedeknecht, R. Hain: „FZB24 â Bacillus
subtilis – mode of action of a microbial agent enhancing plant vitality“, Pflanzenschutz-
Nachrichten Bayer 1/00,1, S. 72-93

Neue Erkenntnisse zum Problem des Trauerm�ckenbefalls (Bradysia difformis)
im Biokr�uteranbau
Gerlach, W.W. P., Institut für Botanik und Pflanzenschutz, Staatliche Versuchsanstalt
für Gartenbau, Fachhochschule Weihenstephan, Am Hofgarten 8, 85350 Freising.

In den letzten Jahren hat sich der Anbau von biologisch produzierten Topfkräutern
stark ausgeweitet. Mit der vorgeschriebenen Verwendung von Biosubstraten, welche
einen beträchtlichen Anteil von Kompost und einer organischen Stickstoffversorgung,
z.B. mit Hornmehl voraussetzt und sehr beschränkt verfügbaren Insektiziden im
Bioanbau, trat in immer stärkerem Maße ein Befall von Trauermücken auf. Vor allem
traten wiederholt Berichte auf, dass die Anwendung von insektenpathogenen
Nematoden bzw. von Bacillus thuringiensis var. israelensis wenig erfolgreich war. In
einer Serie von Versuchen sollte geklärt werden, welche Komponenten von
Biosubstraten für den sehr starken Befall mit Trauermücken (Bradysia difformis = B.
paupera) verantwortlich sind, da die verfügbare Literatur sehr wenig aufschlußreich
ist. Erste Erkenntnisse können folgendermaßen zusammengefasst werden: Die
Verwendung von Hornmehl oder Rhizinusschrot im Gegensatz zu mineralischer
Düngung hat keinen wesentlichen Einfluss auf ein verstärktes Auftreten von
Trauermücken; es bestehen große Unterschiede im Trauermückenbefall zwischen
Biosubstraten verschiedener Hersteller; die Zumischung von einer Charge von
Neempresskuchen zu einem Biosubstrat reduzierte aber den Befall nicht; eine
Behandlung von Biosubstrat mit Netzschwefel oder Naturen Schädlingsfrei reduzierte
den Befall nicht. Weitere Untersuchungen sind im Gange zur Klärung weiterer
Fragen, die das massive Auftreten von Trauermücken im Biokräuternabau erklären
bzw. lösen könnten. Die Arbeiten wurden von der Fa. Patzer GmbH & Co. KG, 36391
Sinntal-Jossa, gefördert.

Erfahrung und die Zulassungssitationder Anwendung von NeemAzal-T/S im
Gem�sebau
Hummel, E., Kleeberg, H., Trifolio-M GmbH (info@trifolio-m.de)

Seit Februar 2002 ist die Anwendung von NeemAzal-T/S, dem standardisierten
Extrakt aus den Kernen des Neem Baumes (Azadirachta indica A.Juss), von der
Biologischen Bundesanstalt Braunschweig im Gemüsebau nach §18a PflSchG
genehmigt. Die Anwendung gilt gegen saugende und beißende Schadorganismen bei
Blatt- und Stielgemüse, in Beständen zur Saatguterzeugung (Freiland und unter Glas)
sowie gegen beißende Schädlinge in Freiland an Spargel. Im Gemüsebau wurde
NeemAzal-T/S seit 1996 intensiv untersucht. So berichtete MANGER (1997) über die
erfolgreiche Anwendung (1,5 bis 3 l/ha) des Präparates gegen mehrere Schädlinge an
Kohl. SCHOLZ-DÖBELIN (2000) hat NeemAzal-T/S mit verschiedenen Applika-
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tionstechniken(Spritz-, Kaltnebel- und Gieûverfahren)in Gurken und Tomaten
ausgebracht.Dabei haben 1 bis 3 Spritzungen(0,5 %-ig) die Entwicklung der
Populationenvon Weiûer Fliege,Minierfliegen und Blattl�usen gut kontrolliert und
keine negative Wirkung auf N�tzlinge gezeigt. In Versuchen an Petersilie
(SCHRAMEYERet al., 2000)wurdeeinesehrhoheund langfristigeWirkung nach
einereinmaligenApplikation (0,5 %-ig) gegendie GierschlausCavariella aegopodii
festgestellt.Die Behandlungvon Kohl mit NeemAzal-T/S(METSPALU, 2000)war
bei gleichzeitigem Auftreten von Kohleule, Kohlschabe, Kohlweiûlingen und
Mehliger Kohlblattlaussehrerfolgreich. EL KHAFIF und PLAGGE (2000) erhielt
mit gezieltenAnwendungendesProduktesgegendie Mehlige Kohlblattlausbis zu
17% Ertragssteigerung. 
NeemAzal-T/Sist bei Gem�sekulturenim allgemeinengut pflanzenvertr�glich. In
Einzelf�llen wurde �ber Blattkr�uselungenbei Kohljungpflanzenberichtet,die sich
aber nach k�rzerer Zeit wieder auswuchsen.Da das Produkt keine Wasserschutz-
auflagenhat, nicht bienengef�hrlich und schonendf�r die meistenN�tzlinge ist,
versprichtdasPr�parat f�r denGem�sebau± nachder beh�rdlichenBearbeitungder
eingereichtenWirksamkeits- und R�ckstandsunterlagen- insbesonderebei Kohl,
Tomaten,Paprika,Petersilieu.a.einewichtige Rolle zur Kontrolle von Sch�dlingen
zu spielen.

Neben den Themen der angef�gten Kurzfassungen
wurde noch folgender Beitrag diskutiert: 
Hentschel, K.-D.: Untersuchungen zur
Ver�nderung des Toleranzverhaltens von Pflanzen
gegen�ber Salzstress und Pathogenbelastung.
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Arbeitskreis Phytomedizin im Gartenbau
Projektgruppe Zierpflanzenbau

Am 19.April 2002 fand am Institut f�r Gem�se- und ZierpflanzenbauErfurt die 2.
Arbeitssitzungder ProjektgruppeZierpflanzen statt, an der 27 Kolleginnen und
Kollegenteilnahmen.Herrn Dr. FrankHennigund seinenMitarbeiternnendankeich
f�r die Gastfreundschaftin Erfurt und f�r die Unterst�tzungbei der Organisationder
Arbeitssitzung vor Ort.
Im Rahmender Arbeitssitzungwurden 9 Themenin kurzen Vortr�gen vorgestellt
ausf�hrlichst diskutiert. Es konntenhierbei Anregungenausgetauschtund Koopera-
tionen vereinbart werden.

Astrid Plenk, Wien

Erste Erkenntnisse zur Bek�mpfung des echten Mehltaus (Oidium sp.) an
Poinsettien
Gerlach,W.W.P.1, Hayler2, N., Kreckl, W.2, 1Institut f�r BotanikundPflanzenschutz,
Staatliche Versuchsanstaltf�r Gartenbau, FachhochschuleWeihenstephan,Am
Hofgarten8, D-85350Freising;2SachgebietPflanzenschutzim Gartenbau,Bayerische
Landesanstalt f�r Landwirtschaft und Bodenkultur,  Kreuzbreite 4, D-85354 Freising.

Im Oktober 2001 wurde zum erstenMale in Deutschlandein Befall mit Echtem
Mehltau(Oidiumsp.) an Poinsettien(Euphorbiapulcherrima) festgestellt(Gerlachet
al. 2001).In denUSA ist derErregerseitca.1990bekannt(Byrneet al. 2000).Da in
Deutschlandbisherkeine Informationenzur Bek�mpfung diesesErregersverf�gbar
warenwurdenim Herbst2001zwei getrennteVersuchedurchgef�hrt.Am Institut f�r
Botanik und PflanzenschutzwurdenPoinsettiender Sorte¹Sonaraªmit Oidium sp.
inokuliert, in demKonidien�ber diesegestreutwurdenunddie Pflanzenbei 70-100%
Luftfeuchtigkeit kultiviert wurden. Ein Zeitintervall von 10 Tagen zwischen
Inokulationund den erstensichtbarenSymptomenbest�tigte Informationenausden
USA (Byrne et al.). Die Poinsettien wurden, nach Sichtbarwerdender ersten
Symptome,ab Anfang Oktober 2001, in 2 w�chigem Intervall, mit folgenden
Fungizidengespritztbei einerAufwandmengevon ca.1000Liter/ha:Amistar(0,1%),
BardosNeu (0,04%),Baymat fl. (0,75%),Discus(0,015%),Flint (0,05%),Fortress
(0,05%), Impulse (0,05%), Pronto (0,1%), und Systhane6W (0,05%). Die letzte
Bonitur wurde am 23.11.01durchgef�hrt. Die Ergebnissek�nnen folgendermaûen
zusammengefasstwerden:Bei allen FungizidapplikationenwarenleichteSch�denan
denBrakteenzu beobachten.Alle Mittel zeigteneineakzeptable,abernicht 100%ige
Wirkung, jedochwar Systhane,im Gegensatzzu Informationenausden USA nicht
besonderseffektiv. HervorgehobenwerdenmussdasAuftretenvon Phytotoxizit�t bei
Applikationenvon Discusund Pronto.NacheinemR�ckschnitt der PflanzenAnfang
Januar2002 konnte beim Neuaustriebbis Anfang M�rz 2002 auf den gespritzten
Pflanzenkein neuerBefall beobachtetwerden,trotz vorhandenemInokulum.Anfang
April waren jedoch alle Pflanzen sehr stark befallen. 
In einemVersuchan der BayerischenLandesanstaltwurde die Sorte¹SantaClausª
verwendet.Hier wurden die inokulierten Pflanzenjeweils drei mal gespritzt in 2
w�chigem Intervall. Angewandtwurdenbei ca. 1200 Liter/ha: Baymat fl. (0,06%),
Flint (0,01%), Flint (0,02%), Prosper(0,04%) und BardosNeu (0,03%). Bei allen
Behandlungenwurden keine Sch�den beobachtet.Bei Flint Applikationen waren
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Spritzflecken sichtbar. Alle Mittel zeigten eine gute Wirkung, die aber bei Flint
(0,01%) deutlich geringer war. Erste Schlüsse die gezogen werden können:
Verschiedene Poinsettiensorten reagieren unterschiedlich auf einzelne Fungizide. Um
Brakteenschäden zu vermeiden, sollten erste Spritzungen vor der Brakteenbildung
durchgeführt werden. Vom Zeitpunkt der letzten Spritzung kann mit einer
Langzeitwirkung von über 4 Wochen gerechnet werden.
Gerlach, W.W.P., Wimmer, H., Kreckl, W. 2001. Echter Mehltau an Poinsettien. Deutscher
Gartenbau 55 (45): 11.
Byrne, J.M., Hausbeck, M.K., Shaw, B.D. 2000. Factors Affecting Concentrations of Airborne
Conidia of Oidium sp. Among Poinsettias in Greenhouses. Plant Disease 84: 1089-1095 

Echter Mehltau an Euphorbia pulcherrima
Brielmaier-Liebetanz, U., BBA Braunschweig, Inst. für Pflzschutz im Gartenbau,
Messeweg 11/12, D-38104 Braunschweig.

In der vergangenen Saison wurde in Deutschland zum erstenmal Echter Mehltau an
Poinsettien festgestellt. Es handelte sich um Oidium sp. Da diese Mehltauart bei uns
nicht heimisch ist, ist davon auszugehen, dass sie mit Jungpflanzenmaterial importiert
wurde. Es stellte sich die Frage, unter welchen Bedingungen es bei einer
Mehltaukontamination zum Befallsausbruch kommt. Über erste Ergebnisse zum
Einfluss verschiedener Faktoren auf die Symptomentwicklung wird berichtet. In
einem Temperaturbereich von 15-23°C mit entsprechend unterschiedlicher relativer
Luftfeuchte scheint es keine Unterschiede bezüglich der Dauer vom Auskeimen der
Konidien bis zum Auftreten mit blossem Auge sichtbarer Mehltaukolonien zu geben.
Im weiteren wird geprüft, ob die Tageslänge einen Einfluss auf den Mehltaubefall hat.
Darüber hinaus stellte sich die Frage nach Möglichkeiten für einen Frühnachweis von
Oidium sp. an Poinsettien. Nach ersten Versuchsbeobachtungen ist es möglich, mit
Hilfe eines Stereomikroskops bei 50 facher Vergößerung und guter Lichtquelle
ausgekeimte Mehltaukonidien auf Poinsettienblättern bereits drei Tage nach Kontakt
der Konidien mit den Blättern nachzuweisen. Mit etwas Erfahrung gelingt dies auch
bei 20facher Vergößerung. Eine Färbung ist nicht notwendig. Es ist zu überprüfen, ob
eine mikroskopische Kontrolle von Poinsettienblättern auf Oidium sp.für
Routinekontrollen geeignet ist.

Fusarium oxysporum an Euphorbia pulcherrima
Brielmaier-Liebetanz, U., BBA Braunschweig, Inst. f. Pflzschutz im Gartenbau,
Messeweg 11/12 D-38104 Braunschweig. 

Verschiedenerorts wurde ein Schadbild an Poinsettien-Jungpflanzen festgestellt, das
Ähnlichkeit mit einem Trauermückenbefall aufwies: Neben einer Totalwelke der
Pflanzen war eine schwarzbraune, trockene Stängelfäule zu beobachten. Beim
Austopfen zeigten sich auch an den Wurzeln deutliche Schadsymptome. Sie waren
verbräunt und die Rinde ließ sich leicht vom Zentralzylinder ablösen.
Trauermückenlarven konnten in keinem Fall nachgewiesen werden. Dagegen wurde
aus Wurzeln und Stängelgewebe mehrfach Fusarium oxysporum isoliert. F.
oxysporum wurde in Deutschland von KÜHNE 1975 an Poinsettien beschrieben, die
Infektion äußerte sich aber nicht in einer Welke sondern in Form von
Wuchsdepressionen. Das aktuelle aufgetretene Schadbild stimmt eher überein mit der
Beschreibung einer Infektion von Poinsettien mit F. oxysporum f.sp. euphorbiae aus
China.
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Infektionsversuchewurdendurchgef�hrt,um zu kl�ren, ob dasunsvorliegendeIsolat
F. oxysporumausPoinsettientats�chlich die genanntenSymptomehervorrufenkann.
PoinsettienderSorteAngelikawurdenin eineKonidiensuspensionderDichte 106/ml
getauchtundbei 20-25�Ckultiviert. Nachvier Wochenzeigteeinevon zehnPflanzen
WelkesymptomesowieeineSt�ngelf�ule, zwei weiterePflanzenbliebenim Vergleich
zur Kontrolle deutlich im Wuchs zur�ck. Aus allen drei Pflanzen lieû sich F.
oxysporum reisolieren. Das Ergebnis des Infektionsversuchsist bis nicht so
�berzeugend, dass man dem Isolat eine groûe Virulenz zuschreibenk�nnte.
M�glicherweise handelt es sich eher um einen Schw�cheparasiten,der nur beim
Zusammentreffenverschiedenerung�nstiger Faktoren zum Problem wird. Die
Untersuchungen werden fortgef�hrt.

Neue Erkenntnisse zum Problem des Trauerm�ckenbefalls (Bradysia difformis)
im Biokr�uteranbau
Gerlach,W.W. P., Institut f�r BotanikundPflanzenschutz,StaatlicheVersuchsanstalt
f�r Gartenbau, Fachhochschule Weihenstephan, Am Hofgarten 8, 85350 Freising

In den letztenJahrenhat sich der Anbau von biologischproduziertenTopfkr�utern
starkausgeweitet.Mit der vorgeschriebenenVerwendungvon Biosubstraten,welche
einenbetr�chtlichenAnteil von KompostundeinerorganischenStickstoffversorgung,
z.B. mit Hornmehl voraussetztund sehr beschr�nkt verf�gbaren Insektiziden im
Bioanbau,trat in immerst�rkeremMaûeein Befall von Trauerm�ckenauf.Vor allem
traten wiederholt Berichte auf, dass die Anwendung von insektenpathogenen
Nematodenbzw. von Bacillusthuringiensisvar. israelensiswenigerfolgreichwar. In
einer Serie von Versuchen sollte gekl�rt werden, welche Komponenten von
Biosubstratenf�r densehrstarkenBefall mit Trauerm�cken(Bradysiadifformis= B.
paupera) verantwortlichsind, da die verf�gbare Literatur sehrwenig aufschluûreich
ist. Erste Erkenntnissek�nnen folgendermaûenzusammengefasstwerden: Die
Verwendungvon Hornmehl oder Rhizinusschrotim Gegensatzzu mineralischer
D�ngung hat keinen wesentlichen Einfluss auf ein verst�rktes Auftreten von
Trauerm�cken; es bestehengroûe Unterschiedeim Trauerm�ckenbefallzwischen
BiosubstratenverschiedenerHersteller; die Zumischung von einer Charge von
Neempresskuchenzu einem Biosubstrat reduzierteaber den Befall nicht; eine
Behandlungvon Biosubstratmit NetzschwefeloderNaturenSch�dlingsfreireduzierte
den Befall nicht. Weitere Untersuchungensind im Gangezur Kl�rung weiterer
Fragen,die dasmassiveAuftreten von Trauerm�ckenim Biokr�uternabauerkl�ren
bzw. l�sen k�nnten. Die Arbeiten wurden von der Fa. Patzer GmbH & Co. KG, 36391
Sinntal-Jossa, gef�rdert.

Colletotrichum cf dematium, Ursache von bisher unbekannten Absterbe-
erscheinungen bei Euphorbia fulgens
Gerlach,W.W.P. Institut f�r BotanikundPflanzenschutz,StaatlicheVersuchsanstalt
f�r Gartenbau, Fachhochschule Weihenstephan, Am Hofgarten 8, 85350 Freising.
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Bei der �berpr�fung von EuphorbiafulgensPflanzenbez�glich einesWurzelbefalls
durchThielaviopsisbasicolawurdenungew�hnlich intensiveAbsterbeerscheinungen
von Trieben an Jungpflanzen beobachtet. Einzelne Triebe oder ganze
Stecklingspflanzenwaren g�nzlich vertrocknet und silbrig weiû. Die gesamte
Oberfl�che war mit kleinen schwarzenPunktenbesiedelt,welchemit der Lupe als
Acervuli mit deutlich ausgebildetenSetaeerkennbarwaren. Die Konidien waren
sichelf�rmig, mit einer Gr�ûe von 25 x 2,5 µm. Appressorien,welche sich auf
Wasseragarkulturen,bedeckt mit Deckglas, gebildet hatten, waren oval und
ungelappt.Nach Sutton konnte das isolierte PathogenColletotrichumcf dematium
zugeordnetwerden.Die Pathogenit�tkonntedurcheineSpr�hinokulationvon Trieben
und Bl�ttern von Euphorbia fulgens best�tigt werden, w�hrend an Euphorbia
pulcherrimakeine Infektionenauftraten.In vitro Testszeigtenbei Sportak(1-125
ppm)einefast100%ige Wirkung, gefolgtvon Desmelmit 100%Effektivit�t bei 125
ppm, abernur 50% effektiv bei 1 ppm. Eine GeringeWirksamkeitkonntebei Alto
100SL undSysthane6W festgestelltwerden,w�hrend Du PontBenomylundDerosal
fl�ssig wirkungsloswaren.Die Kardinaltemperaturenlagenbei5�C (kein Wachstum),
25-30�C (optimalesWachstum)und noch leichtes Wachstumbei 35�C. Literatur:
Sutton, B.C. 1980. The Coelomycetes. Commonwealth Agricultural Bureaux. Slough.

Untersuchungen zu Virusinfektionen an Calibrachoa
Obermeier,C.1, M�ller, C.2, Liu, H.-Y.3, B�ttner, C.1, 1Humboldt-Universit�t zu
Berlin, Fachgebiet Phytomedizin, Berlin, 2Pflanzenschutzdienstdes Landes
Brandenburg, W�nsdorf, 3United States Department of Agriculture, Salinas.

Verschiedene auff�llige Calibrachoa-Pflanzen mit leichten Chlorosen und
RingfleckenausdemSortimentdesBundessortenamtesund eine zuf�llige Auswahl
unauff�lliger Calibrachoa-PflanzenverschiedenerSortenaus Betriebenwurden im
ELISA auf eine Infektion mit Saguaro cactus virus-�hnlichem Virus (SgCV-
Calibrachoa),Calibrachoamottle virus (CbMV) und Tobaccomosaicvirus (TMV)
getestet.DasSaguarocactusvirus-Antiserumwurdevon derDSMZ in Braunschweig
bezogenund ist dort gegenein Carmovirus-Isolataus europ�ischenCalibrachoa-
Pflanzenproduziertworden.Das CbMV-Antiserumist gegenein Carmovirus-Isolat
aus kalifornischenCalibrachoa-Pflanzenproduziertworden. Etwa ein Drittel aller
getestetenPflanzenausdemBundessortenamtundausBetriebenreagiertesowohlmit
demSgCV-Calibrachoa-Antiserumalsauchmit demCbMV-Antiserum.Einepositive
Reaktionmit demSgCV-Calibrachoa-Antiserumkorreliertein allen F�llen mit einer
positivenReaktionmit demCbMV-Antiserum.M�glicherweise handeltessichdaher
bei SgCV-Calibrachoaund Calibrachoamottle virus um ein und dasselbeVirus.
Ebenso lassen Testungen aus Kalifornien vermuten, daû die zur Antiserum-
Produktion eingesetzenaus europ�ischenund kalifornischenCalibrachoa-Pflanzen
erhaltenenCarmovirus-Isolateserologischnah verwandtoder m�glicherweisesogar
identischsind.Der Anteil infizierter PflanzenverschiedenergetesteterSortenvariierte
starkvon 0 ± 70%.Alle untersuchtenSgCV/CbMV-infiziertenCalibrachoa-Pflanzen
zeigtendabeikeinedeutlichenSymptomeodernur leichteChlorosen.Demgegen�ber
zeigtenPflanzen,die eine Mischinfektion von TMV und SgCV/CbMV aufwiesen,
ausgepr�gtereBlattchlorosen.Esbleibt zu kl�ren, ob undunterwelchenBedingungen
Calibrachoa-Pflanzen bei Infektion mit SgCV/CbMV gesch�digt werden.
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Weiterhin wurden noch folgende Themen diskutiert:
Neue Fusarium-Arten an Begonien.
Zunehmende Probleme durch Nematoden im Zierpflanzenbau.
Nematodenbekämpfung mit BIOACT®WG an Zierpflanzen. 
Resistenzen gegen Strobilurine bei Chrysanthemen-Weißrost.
Evaluierung der Fusarium-Inokulumquellen am Beispiel eines Gartenbaubetriebes.

Arbeitskreis Applikationstechnik

Am 20. und 21.März 2002 führte der Arbeitskreis Applikationstechnik der Deutschen
Phytomedizinischen Gesellschaft die Jahrestagung 2002 durch. Auf Einladung des
Bundesamtes und Forschungszentrums für Landwirtschaft in Wien konnten in sehr
angenehmer und konstruktiver Atmosphäre neueste Forschungsergebnisse zu den
Themen Abdrift, Gewässerschutz, „precission farming“, Normung von Pflanzen-
schutzgeräten u.a. diskutiert werden. Alle Arbeitskreismitglieder und Gäste bedanken
sich recht herzlich bei Herrn Dipl. Ing. Harald K. Berger, Herrn Ing. Rödler und Frau
Brigitte Luh für die Vorbereitung und die Durchführung dieser Veranstaltung. Eine
Institutsbesichtigung bei der Zuckerforschung Tulln GmbH unter Leitung von Dr.
Dietmar Grüll und DI Manfred Haluschan war für alle Teilnehmer von großem
Interesse und unterstrich die Kompetenz die in Österreich der Zucker- und
Stärkeforschung gewidmet wird. 
Es wurde eine Arbeitsgruppe mit dem Ziel der Vereinheitlichung und Vereinfachung
von Dosiermodellen in Raumkulturen gegründet – Leitung Dr. Reinhold Stadler.
Bedingt durch berufliche Veränderungen haben die Herren Dr. Kemper und Dr.
Wartenberg ihre Mitgliedschaft im Arbeitskreis beendet. Dem Antrag der Herren
Ernst Herbst und Dr. Dammer auf Mitgliedschaft wurde stattgegeben.
Die Nächste Tagung findet am 18./19. März 2003 bei der Firma Syngenta statt.
Dr. Reinhard Frießleben
Leiter des Arbeitskreises Applikationstechnik

Abstandsauflagen zu Oberflächengewässern: „Pflicht und Kür“
Rödler, G., Bundesamt und Forschungszentrum für Landwirtschaft-Wien

Bereits seit 1991 werden im Rahmen der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln
Abstandsauflagen zu Oberflächengewässern festgelegt. Diese, zum Schutz von
Gewässerorganismen einzuhaltenden Mindestabstände können die davon betroffenen
Landwirte bei der Applikation von Pflanzenschutzmitteln und damit bei der
Pflanzenproduktion vor große Probleme stellen, wobei vor allem die sehr klein
strukturierte österreichische Landwirtschaft besonders in Mitleidenschaft gezogen
werden kann. Für manche Flächen bedeuten diese Abstandsauflagen schlichtweg ein
Anwendungsverbot von Pflanzenschutzmitteln.
Um diese restriktiven Maßnahmen abzufedern und verminderte Abstände zu
Oberflächengewässern zu ermöglichen, wurde im Juli dieses Jahres ein Erlass
verabschiedet, in dem eine jeweils angepasste Abschätzung der Risiken für
Gewässerorganismen festgelegt wird.
Für den Praktiker bedeutet dies, dass er durch die Verwendung von in diesem Erlass
erwähnten abtriftmindernden Pflanzenschutzgeräten und/oder -geräteteilen (z. B.
Düsen, Zusatzeinrichtungen) aber auch durch Berücksichtigung sonstiger, die Abtrift
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mindernde Maûnahmenbzw. Anwendungssituationen(z. B. Unterblattspritzung,
Gew�sserrandvegetation)und unter Einhaltungder ¹Guten fachlichenPraxisª, den
beh�rdlich festgelegtenMindestabstand(¹Regelabstandª)zu Oberfl�chengew�ssern
um  50 %, 75 %  oder 90 %  (jeweilige ¹Abtriftminderungsklasseª) verringern kann.
In der Folgewird die �sterreichischeAuflistung ¹AbtriftminderndenPflanzenschutz-
ger�te und ±ger�teteileª vorgestellt.Da es sich dabei - wie in der Bundesrepublik
Deutschland- um eine¹nachuntenoffeneListe bzw. Aufz�hlungª handelt,dasheiût,
dassnachdemjeweiligenStandderTechnikbzw.demStanddesWissens,dieseListe
laufenderg�nzt werdenkann,sollen± vor allem mit demZiel, denPflanzenschutz-
mitteleintragin die Umwelt k�nftighin noch geringerhaltenzu k�nnen - zus�tzlich
auch ¹Sonstige abtriftmindernde Maûnahmen, Anwendungs-situationensowie
±verfahren in der Ausbringtechnikª angesprochen, aufgezeigt und diskutiert werden. 

Zusammenfassende Ergebnisse von Abdriftuntersuchungen 
Schmidt, K. Landesanstalt f�r Pflanzenschutz, Stuttgart

Die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln erfolgt fast nur noch mit
Anwendungsbestimmungen,die in der N�he von Oberfl�chengew�ssernoder
terrestrischenBioz�nosen denEinsatzvon verlustminderndenPflanzenschutzger�ten
vorschreiben.Zus�tzlich sind meist Mindestabst�nde einzuhalten, die von der
Abdriftminderungsklasse(50, 75 oder 90 %) des Pflanzenschutzger�tesabh�ngen.
Feldspritzger�teerreichendie verschiedenenAbdriftminderungsklassendurch die
VerwendunggrobtropfigerInjektord�sen,meist in Verbindungmit einerBegrenzung
des Spritzdruckes.Auch durch eine Luftunterst�tzung wird eine Abdriftminderung
erzielt, allerdings nur in h�heren Best�nden. In Raumkulturensind zur Abdrift-
minderung neben grobtropfigen D�sen weitere Maûnahmennotwendig. Hierzu
geh�ren Reduzierungder Gebl�seleistung,einseitigeAbschaltungdes Gebl�seluft-
stromesoder einseitigeBehandlungder Randreihen.Im Obstbauerreichenso alle
Spr�hger�te die Abdriftminderungsklasse50 %. Spr�hger�te mit einem nur wenig
nach oben gerichtetenGebl�seluftstrom k�nnen die Abdrift um mehr als 90 %
verringern. Bei einer Applikation unter Hagelschutznetzenentsteht auch mit
konventionellenSpr�hger�ten 50 % weniger Abdrift bei feintropfiger und 75 %
weniger bei grobtropfiger Applikation. Mit Hecken l�sst sich der Eintrag von
Pflanzenschutzmittelnin Gew�sser sowohl in Fl�chen- als auch in Raumkulturen
ebenfallsdeutlich verringern.Dabei ist der Einfluss auf das Bodensedimentdirekt
hinter der Hecke am gr�ûten. Hier wurde eine Abdriftreduzierungvon �ber 75 %
gemessen.In einerEntfernungvon 50 m hinterderHeckewar die Abdrift mindernde
Wirkung dagegenfastnicht mehrvorhanden.DengleichenEffekt wie eineHeckehat
ein aufgestellterWindschutz,der die H�he desSpritzgest�ngeum wenigstens1 m
�berragt.
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Quantifizierung von Driftbel�gen in terrestrischen Strukturen
Knewitz, H., Koch, H., Weiûer, P., Landesanstaltf�r Pflanzenbauund Pflanzen-
schutz, Mainz .

In einer Untersuchungsreihewurde mit einem Feldspritzger�t ein fluoreszierender
Farbstoff als Tracer appliziert, mit dem Ziel, die durch Abdrift entstandenen
Belagsmassenauf den Pflanzenoberfl�chenauûerhalbder Behandlungsfl�chezu
messen.Die erfasstenBelagswertewerdenin ng/cm²Blattoberfl�che angegeben.Zu
ber�cksichtigenist, dassDriftbel�ge bei gleichemAbstandzum Feldrandin groûer
Variabilit�t entstehen.Mit zunehmendemAbstandnimmt die Belagsmasseraschab,
w�hrend die Variabilit�t zunimmt.Dies ist insbesonderedaraufzur�ckzuf�hren, dass
Wind nicht eine sich konstant ausbreitendeLuftbewegung ist, sondern auch
kleinfl�chig erheblichin Richtungund St�rke schwankt.VerdriftendePartikel sind
schwebef�higund daherallein von der Luftbewegungabh�ngig. Verglichenwurden
Universald�sen( XR 110 03 bei 2 bar) und als verlustmindernd(50%) eingestuften
D�sen (AI 1100253 bar)bei einemWasseraufwandvon 200 l/ha.DasBelagsmuster,
bildet sich im DriftbereichauseinzelnenPartikelnmit sehrgeringemDeckungsgrad.
Demzufolge ist die Exposition nicht mit der eines Spritzbelagesgleichzusetzen.
Groûe Teile der Bestandesoberfl�chewerden von verschwebendenPartikeln
�berhaupt nicht erreicht.
DasniedrigeNiveauderDriftbel�ge st�tzt die Studien,die ehergeringf�gige Effekte
durch Abdrift zeigen (Altes Land, BBA, Uni Gieûen)und belegt nochmals,dass
Abdrift �bersch�tzt wird.
Die Driftreduktion gegen�berder Universald�se lag im Bereich 90%. Obwohl bei
eher hoher Windgeschwindigkeitgemessenwurde (2 - 5m/sec) lagen s�mtliche
Belagswertenachetwa 10m bei der driftreduzierendenD�se bereitsunterhalbvon
Bestimmungs-bzw. Nachweisgrenze.Die grobtropfigeVariantezeichnetsich durch
ein sehr geringesFeintropfenvolumenvon ca. 0,3% aus und lediglich 0,3% des
ausgebrachtenFl�ssigkeitsvolumenswerdenin schwebef�higen,d.h. driftanf�lligen
Tropfenemmitiert.Die Praxisr�stet raschum auf die neuenD�sen, seitWochengibt
es l�ngere Lieferzeiten f�r D�sen. Abdrift wird in Deutschland durch diese
Maûnahmen grunds�tzlich weiter abnehmen.
Koch, H., P.Weisser,M. Landfried, O. Strub (2002) Exposition durch Pflanzenschutzmittel-
abdrift an Blattoberfl�chenvon Nichtzielpflanzenin terrestrischenSaumstrukturen.Zeitschrift
f�r Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, Sonderheft XVIII, 1023-1030. 
siehe: www.agrarinfo.rlp.de/pflanzenschutz/applikationstechnik/

Untersuchungen zur Bewertung von Spr�hgebl�sen im Weinbau
B�cker, G., Fachgebiet Technik, FA Geisenheim.

Stand die ger�tetechnischeEntwicklung der letzten 10 Jahre ganz im Zeichen
verbesserterBedienungs-und Dosierm�glichkeiten,so trat aufgrundder gestiegenen
Anforderungenan die Applikationsqualit�t und die Verlustminimierungin j�ngster
Zeit die gebl�setechnischeEntwicklung wieder mehr in den Vordergrund. Bei
einheimischenHerstellernerstrecktsich diesemomentanvor allem auf verbesserte
Luftleitsysteme bei Axialgebl�sen und auf modifizierte Radialgebl�se mit
Leistungsparametern,die derZielfl�chencharakteristikderRebebesserangepaûtsind.
Dar�ber hinausdr�ngen ausl�ndischeGer�teherstellermit hierzulandebisher kaum
verbreitetenGer�tekonzeptenimmer st�rker auf den einheimischenMarkt. Im
Rahmen eines KTBL/ATW-Vorhabens wurden deshalb Untersuchungenzur
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Bewertungdes aktuellen Gebl�seangebotesf�r den Weinbau durchgef�hrt. Dabei
wurden neben dem Leistungsbedarfim station�ren Zustand die Luftstromprofile
aufgezeichnet.Im Anschluû daran wurde beim Befahren einer Meûbahn das
Penetrationsverhalten, die Vertikalverteilung und die Wirkstoffverluste untersucht. 
Unter den bereits eingef�hrten Bauarten konnte das Tangentialgebl�se seine
F�hrungspositionbehaupten.Aufgrund str�mungstechnischerund praktischer�ber-
legungenwurdedasTangentialgebl�seunterBer�cksichtigungderMeûergebnissedes
Vorjahresin Zusammenarbeitmit einemGebl�seherstellereinereingehenden�berar-
beitungunterzogen.Dabeiwurdendie D�senstatioenenauûerhalbdesLuftstromesan
beweglichenTr�gern positioniert,beideL�ftereinheiten wurdenmit separaterDreh-
zahlregelungausgestattetund f�r den Anschluû einer elektronischenLuftstrom-
regeleinheit vorbereitet. Auf diese Weise konnte die Applikationsqualit�t des
Tangentialgebl�sesdeutlich verbessertwerden.Als herausragendeNeuentwicklung
konntesich ein Radialgebl�seanhandder Meûergebnissequalifizieren.DasLuftleit-
systemdiesesGebl�setypserm�glicht im Bereich der Traubenzoneeine exaktere
Anpassungder Luftf�hrung an die Laubwandgeometrieund im Bereichder Gipfel-
zone eine mit dem Tangentialgebl�se vergleichbare Begrenzung des Luftstromes.
Nebender reinenTypenbewertungtrat im Verlauf der Untersuchungenein weiterer
Aspekt in den Vordergrund,der sich mit dem Begriff ¹bauartspezifischeKonfek-
tionierungdesD�senverbandesvon Gebl�senª umschreibenl�ût. ErstenErgebnissen
zufolge stellt dieseein vielversprechendesInstrumentzur weiterenSteigerungder
Applikationsqualit�t dar. Damit k�nnte auchvonseitender Ger�tetechnikein Bogen
zu neuen,zeitgem�ûerenDosiermodellen,wie sie z.Z. diskutiert werden,gespannt
werden.

Einsatz und Bedeutung von Zweistoffd�sen im Rheinland
Klingenmaier, J., Pflanzenschutzdienst Bonn, Landwirtschaftskammer Rheinland

Im Rheinland werden ca. 5.500 Feldspritzeneingesetzt,davon sind derzeit 98
Feldspritzenmit den aktiv Luftunterst�tzten Zweistoffd�sen ausger�stet.Trotz der
zus�tzlichen Anschaffungskostenvon ca. 500 € je m Arbeitsbreiteund der relativ
kleinen Betriebsstrukturen,ist das Interessean dieser Technik groû wodurch der
Anteil dieser Ger�te steigen wird.
Der Vorteil dieserSpritztechnikliegt in der Verringerungder Wasseraufwandmenge
auf 80 l bis 100 l je ha. Es werdenca. 60 l Luft je Minute und D�se mit einem
zus�tzlichen Kompressoran Der Feldspritze erzeugt, die �ber eine gesonderte
Luftleitung zu deneinzelnenD�sen Transportiertwird. In derD�se wird die Luft mit
der Spritzbr�he gemischt. 
Der Luftdruck wird unabh�ngig vom Spritzdruck gesteuert,was ein Steuernder
Tropfengr�ûeerm�glicht. Durch die geringeWassermengeje Hektarwird einehohe
Schlagkrafterreicht.Beim Einsatzvon Kontaktmittel wird eine gute Oberfl�chen-
benetzungerreicht.Speziellbei der Unkrautbek�mpfungin Zuckerr�ben zeigt diese
Technik ihre St�rken, da hier mit einergeringenWassermengeeineguteBenetzung
erreicht wird.
Als groûerNachteil stehtdem gegen�ber,dassderzeitkeinerdieserZweistoffd�sen
im Verzeichnis der verlustminderndenGer�te eingetragenist und somit keine
Verminderungvon Abst�nden zu Gew�ssernund Saumbiotopenm�glich ist. Auch
muss der Umgang mit den hohen Br�hkonzentrationengelernt werdensowie das
reinigender Ger�te sehrviel Sorgfalt erfordert,weil kleinsteAblagerungenan den
Prallk�rper der D�sen zu einer schlechten Querverteilung f�hrt.
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Sinnvoll erscheintdie Anschaffungbei Betrieben,die einehoheSchlagkraftfordern,
sowie einen hohen Anteil Hackfr�chte in der Fruchtfolge, speziell Zuckerr�ben
anbauen.Eine VerringerungdesPflanzenschutzmittelAufwand durchdieseTechnik,
muss differenziert betrachtet werden und ist stark vom eingesetzten Mittel m�glich.

Voraussetzungen für die Praxiseinführung der sensorgestützten Unkraut-
erkennung
Gerhard Wartenberg, Potsdam

NachhaltigeLandbewirtschaftungfordert die Entwicklung neuerVerfahrenf�r die
bedarfsgerechteAnwendung von Agrarchemikalien. Der teilfl�chenspezifische
Einsatzvon Herbizidenist seit Jahrenein GegenstandintensiverForschungs-und
Entwicklungsarbeiten.Schrittezur praktischenAnwendunglassensich jedochnoch
nicht deutlich erkennen. 
Der Beitrag soll Bearbeitungsstandund Gr�nde f�r die fehlende Marktreife
technischerEntwicklungenuntersuchen.Am Beispiel umfangreicherPraxisversuche
werden die nachfolgenden Fragestellungen bewertet:

28. Entwicklungsstand der Unkrauterkennung und gegenw�rtige
technische Realisierungsm�glichkeiten.

29. Aufwand und Nutzensrelationen als Grenze f�r technische
Entwicklungen.

30. NotwendigkeitderErarbeitungweitererpflanzenbaulicherGrundlagen
f�r die differenzierte Anwendung von Herbiziden.

31. Anforderungen an zuk�nftige Applikationstechnik.

Lösungsansatz für eine teilflächenspezifische Applikation von Fungiziden unter
Praxisbedingungen
Dammer, K.-H.

Im Gegensatz zur teilfl�chenspezifischen D�ngung, Aussaat und auch
Herbizidapplikationstehtdie bedarfsgerechteAusbringungvon Fungizidenerst am
Anfang. Hauptprobleme dabei sind:
32. Auftreten mehrerer Krankheitserreger gleichzeitig im Bestand
33. hohe Ausbreitungsgeschwindigkeitvon Pilzkrankheiten setzt ein

schnelles Reagieren vom Erstauftreten bis zur Applikation voraus
34. hoher Arbeitsaufwand bei Krankheitsbonituren,vor allem beim

Auftreten von latentem Befall
35. zur Zeit keine Echtzeitverfahrenzur sensortechnischendirekten

Erkennung von Pflanzenkrankheiten praxisverf�gbar.
Es werden Versuche vorgestellt, bei denen die momentane ortsspezifische
Pflanzenoberfl�chegenutzt wird, um bei Getreidedie Fungizidaufwandmengezu
optimieren.

Precision Farming und Düsen am Beispiel von VarioSelect 
G�bel, B., Lechler GmbH

VarioSelectist ein Mehrfach± D�sentr�ger, mit demje nachKonfigurationbis zu 4
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Düsen einzeln oder in Kombination spritzend gefahren werden können. Dies wird
erreicht mittels pneumatischer Einzelschaltung jeder Düse am VarioSelect. Dadurch
ergibt sich ein gänzlich neues Dosierverhalten der Feldspritze. Die Bestückung erfolgt
mit Düsen verschiedener Größen (z.B. 4-fach Düsenträger mit grob-/sehr
grobtropfigen Injektordüsen in der Kombination 01, 015, 02, 04 oder 015, 02, 03, 05).
Feldspritzen werden mit VarioSelect tauglich für die teilflächenspezifische
Applikation. VarioSelect - kombiniert mit dem MÜLLER-LBS-Controller -
ermöglicht (bei gleichbleibender Fahrgeschwindigkeit) eine jederzeitige variable
Anpassung der Ausbringmenge an die Sollmenge über einen Bereich von 50 bis 600
l/ha und mehr. Dies gilt insbesondere z.B. in Verbindung mit dem on-line messenden
Hydro-N-Sensor bei der Ausbringung von Flüssigdünger (AHL). Weitere
Einsatzvarianten von VarioSelect sind die gezielte Zu- und Abschaltung einzelner
Düsengrößen für eine stufenweise Änderung der Ausbringmenge während der Fahrt
oder die komfortable Umschaltung während des Spritzens an Gewässern auf eine
BBA-anerkannte, verlustmindernde Düsengröße. Durch das dauerhafte Spritzen
während der Überfahrt sind Spritzlücken in der Längsverteilung ausgeschlossen. 
VarioSelect besteht aus verschiedenen Einzelkomponenten. Eine konventionelle
Klappschelle sitzt auf dem flüssigkeitsführenden Rohr mit vertikalem Abgang zum L-
Stück zur Aufnahme eines Ventilkörpers (Montage von 2 Düsen) oder zum T-Stück
zur Aufnahme von zwei Ventilkörpern (Montage von 4 Düsen). Ein Ventilkörper
besteht aus zwei Einzelventilen, jeder Ventilkörper hat zwei alternativ zu betreibende
Anschlussmuffen als Flüssigkeitseingang, mittig oder tangential. Diesem Eingang
schließt sich der zentrale Verbindungskanal an, der die Ventilkammern beaufschlagt.
Die beiden Anschlüsse für die Pneumatik sitzen im oberen Teil des Ventilkörpers.
Spritzen: Ventil „auf“ mittels Druckluft, Abschalten: Ventil „zu“ mittels Federkraft.
Es erfolgt jeweils eine Kolbenbewegung nach oben bzw. unten, die Abdichtung von
flüssigkeits- und luftführenden Kanälen erfolgt über O-Ringe. Eine Schmierung
geschieht über einen Öler in der Pneumatik. Alle Verbindungen zwischen Schelle, L-
/T-Stück und Ventilkörper bestehen aus Raststeckverschlüssen, gesichert mit U-
Bügeln. L- und T-Stück sind durch das Stecksystem um 90 Grad gedreht einbaubar,
dadurch kann der Ventilkörper wahlweise vor, hinter oder unter der Spritzleitung
sitzen.  
Aus den verschiedenen Anschlussmöglichkeiten ergibt sich eine Vielzahl von
Anbaumöglichkeiten am Spritzbalken. Zur Gewährleistung der korrekten Ausrichtung
der Düsen ist im Ventilkörper die Aufnahme für die Düsenkappe vorher
entsprechend einstellbar. Alle Ventilkörper eines Feldspritzgestänges werden in
gleicher Düsenkonfiguration (Größe, Typ) bestückt. Die Düsen eines Nestes und die
der Nester untereinander beeinflussen sich nicht negativ in der Querverteilung. Zur
Teilbreitenschaltung und zur Schaltung von Düsen über das gesamte Gestänge werden
die Einzelventile entsprechend pneumatisch gesteuert. 
Variable Ausbringmengensteuerung („Vario“): Bei vier Injektor-Düsen der Kaliber
01, 015, 02 und 04 ist je Düsennest im eingegrenzten Druckbereich von 3 bis 6 bar
ein Volumenstrom von 0.4 bis 4.80 l/min möglich, also ein Rate von 1 zu 12. Wird
dies auf eine konstante Fahrgeschwindigkeit von 7 km/h bezogen und unter
Berücksichtigung der bis zu 12 verschiedenen Schaltkombinationen der vier Düsen,
ergibt sich eine Rate von 70 bis 840 l/ha. Die Spanne vergrößert sich, wenn der
Druckbereich 3 bis 8 bar beträgt bzw. die Fahrgeschwindigkeit verändert wird. Mittels
MÜLLER-LBS-Controller und herkömmlicher Volumenstromregelung an der
Feldspritze wird bei Erreichen eines programmierten maximalen Volumenstroms der
kleinsten Düse auf die nächst größere Düse oder Düsenkombination umgeschaltet,
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gleichzeitig wird der aktuelle Spritzdruck an die gestiegeneSollmengeangepasst.
Dies l�sst sich fortsetzenbis zur gr�ûtm�glichen Ausbringmenge.In umgekehrter
Weise wird herunter gesteuert.Bei teilfl�chenspezifischerAusbringung wird das
gesamte Kennlinienfeld abgefahren. 
Selektive Ausbringmengensteuerung(¹Selectª): Bei den vier spezifiziertenD�sen
(s.o.) einzeln und kombiniert, konstanterFahrgeschwindigkeitund Druck (4 bar)
l�sst sich stufenweiseein Volumenstromje D�sennestim Verh�ltnis von 1:4 bis 1:8
(0.46bis 3.92l/min) erreichen.Sok�nnen beispielsweise100,200,300und400 l/ha
und mehr selektiv eingestellt werden.

EN-/ISO-Normen f�r Pflanzenschutzger�te und deren Nutzen f�r die
landwirtschaftliche Praxis
Ganzelmeier, H., Braunschweig

Bekanntlichenth�lt die EU-Richtlinie 91/414keine Regelungenf�r Pflanzenschutz-
ger�te. Seit Jahrenwird daher die europ�ische (CEN) bzw. internationale(ISO)
Normunggenutzt,um auchdie technischenAnforderungenan Pflanzenschutzger�te
zu harmonisieren.
Im Jahr1992 wurde von deutscherSeitedie Erarbeitungeiner EN-Norm f�r neue
Pflanzenschutzger�teangeregtund von den anderenCEN-Mitgliedern mehrheitlich
unterst�tzt. DieseEN-Norm (EN 12761)ist nunmehrver�ffentlicht und liegt in den
drei Sprachfassungen(Englisch, Franz�sisch, Deutsch) vor. Von deutscherSeite
wurde hierzu einer hoher Input erbracht mit dem Ergebnis, dass der weit
�berwiegende Teil der BBA-Anforderungen/Merkmale f�r Feldspritz- und
Spr�hger�te dort Einganggefundenhat. Im Interessevon europaweiteinheitlichen,
dasheiût harmonisiertenAnforderungenan Pflanzenschutzger�tewird die BBA bei
den wenigenDifferenzen,die zwischenBBA-Merkmalen und der EN 12761 noch
bestehen,die EN-Anforderungen in die BBA-Merkmale �berf�hren und eine
�bereinstimmung der BBA-Merkmale mit der EN 12761 herbeif�hren. In der EN
12761 noch nicht ber�cksichtigte Merkmale, wie z. B. die zur Innen- und
Auûenreinigungder Feldspritz- und Spr�hger�te werden bei der BBA-Pr�fung
beibehalten.Eine ISO-Arbeitsgruppebefasstsich bereitsmit dieserThematik (der
Berichterstatterist Leiter dieserArbeitsgruppe),so dassbei der Fortschreibungder
EN 12761 diese entsprechend angepasst werden kann.
Nebender genanntenEN 12761 stehenf�r Pflanzenschutzger�teweiterezwei EN-
Normen,20 ISO-Normenund vier DIN-Normenzur Verf�gung bzw. kurz vor ihrer
Ver�ffentlichung. Derzeit werdenauf Arbeitsgruppenebenenoch acht ISO-Projekte
undein EN-Projektbearbeitet,die nachder Bearbeitungs-und Abstimmungsphasein
den n�chsten Jahren noch dazukommen werden.
Die Verf�gbarkeit von EN-/ISO-Normenist in hohemMaûe auchim Interesseder
deutschenund europ�ischenHersteller von Pflanzenschutzger�ten,die heute ihre
Ger�te europa- bzw. weltweit absetzen und dem nationale Regelungen
entgegenstehen.Ein GleichklangzwischenBBA-Merkmalen/Pr�fmethodenund EN-
/ISO-Normen ist weiterhin geboten, weil dadurch ein deutscher Sonderweg vermieden
und bei Pflanzenschutzger�ten gleichzeitig ein hohes Niveau sichergestellt ist.
Dar�ber hinausergebensichausderNormungnocheineReiheweitererVorteile zum
Nutzen f�r Pflanzenschutzger�tehersteller,Landwirte und Pr�fstellen, die sich wie
folgen zusammenfassen lassen:
EN-/ISO-Normenlegen den Standder Technik fest, der auf eine europaweiteund
internationale Akzeptanz zur�ckgeht.
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36. Hersteller von Pflanzenschutzger�ten/Pr�finstitutionen
ber�cksichtigen Normen bei ihren Entscheidungen/Pr�fungen.Eine
Verpflichtungzur Einhaltungvon EN-/ISO-Normenbestehtzun�chst
jedoch nicht.

37. Mandatierte Normen werden vielfach zur Interpretation von
allgemeinenSchutzanforderungenherangezogen.WerdensolcheEN-
/ISO-Normen nicht eingehalten,muss seitens des Herstellers der
Beweisgef�hrt werden,dassauchdurch eine anderetechnischeL� -
sung die allgemeinen Schutzanforderungen erf�llt werden
(Beweislast!).

38. Eine europa-/weltweiteVermarktung von Maschinenund Ger�ten
wird erleichtert, wenn diese mit bestehendenEN-/ISO-Normen
�bereinstimmen.

39. Die gegenseitige Anerkennung von Pr�fungen einzelner
Mitgliedstaaten in der EU wird erleichtert, wenn diese auf der
Grundlage von EN-/ISO-Normen durchgef�hrt werden.

40. Der landwirtschaftlichenPraxis steht eine gr�ûere Auswahl von
gepr�ften und anerkanntenGer�ten/Maschinenzur Verf�gung, wenn
Pr�fungen eines Pr�finstituts europaweitakzeptiert und anerkannt
werden.

41. Kosten und Zeit werden eingespart,wenn Mehrfachpr�fungen von
Ger�ten und Maschinen entfallen k�nnen.

42. Die Pr�finstitute in der EU werden sich zu Kompetenzzentren
(Kernbereichemit h�herer Kompetenz) entwickeln und in einem
Pr�fstellenverbund als ¹Virtuelle Europ�ische Pr�f stellen f�r
Landmaschinenª zusammenarbeiten.

43. Eine ausreichende Anzahl von EN-/ISO-Normen k�nnte
Entscheidungstr�ger veranlassen, die Anwendung von
Pflanzenschutzmittelnan die Verwendunggeeigneterund zuverl�ssig
arbeitenderPflanzenschutzger�te(die bestimmtenEN-/ISO-Normen
entsprechen m�ssen) zu kn�pfen.

„Auswirkungen der Einsatzdauer von D�sen auf Tropfengröße und Abtrift-
klassifikation“.
Osteroth,

In Zusammenarbeitmit demPflanzenschutzamtHannoverwurdenim Jahr2001drei
Standardd�sens�tze(LU 120 04 POM, XR 110 04 VS, AXI 110 04 Keramik) sowie
vier Injektord�sens�tze (ID 120 03 POM, AI 110 03 VS, TD 110 03 Keramik,
AIRMIX 04 Kunststoff) einem Verschleiûtestausgesetzt.Der Test erfolgte mit
Kupfer-Suspension(Funguran0,5 %, Wirkstoff: Kupfer-Oxychlorid)�ber eineDauer
von 1000 h mit unterschiedlichenDr�cken. W�hrend die Standardd�senbei 3,0 bar
betrieben wurden, betrug der Spritzdruck der Injektord�sen 6,0 bar. 
Ergebnis: Die �nderungen der Volumenstr�me der einzelnen D�sen �ber die
Versuchsdauersind geringbis nicht erkennbar.Erstaunlichist, dassKunststoffd�sen
offensichtlich ein gewissesQuellverhaltenzeigen,da zun�chst eine Abnahmeund
nach100h einegeringeZunahmedesEinzeld�senvolumenstromesbeobachtetwurde.
Kunststoffd�senund Edelstahld�sensind hinsichtlichdesVerschleiûverhaltensunter
den oben genannten Bedingungen gleichwertig. Keramikd�sen zeigten praktisch keine
verschleiûbedingte Zunahme des D�senvolumenstromes. 
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Der h�here Spritzdruckder Injektord�senhat keinennachweisbarenEinflussauf den
Verschleiû. 
Das Driftverhalten der D�sen wird durch das Tropfengr�ûenspektrumund den
Driftpotential-Index (DIX) charakterisiert.Die Ver�nderungender Tropfengr�ûen
bewegensich auûer einem Anstieg um 7 % bei einer Injektorflachstrahld�seaus
Kunststoff innerhalbder statistischenStreubreite.Eine Zunahmeder Abtriftneigung
konntesogarbei einerEinsatzzeitvon 1000Stundennicht festgestelltwerden(Tab.
3). 

Belastungen der Feldwege in Raumkulturen durch Pflanzenschutzmittel 
Ipach, R., Fachbereich Phytomedizin, Staatliche Lehr- und Forschungsanstalt
Neustadt/Weinstraûe.

Die Raumkulturen wie Obst- und Weinbau bestehen meistens aus
zusammenh�ngenden,abersehrkleinstrukturiertenParzellen,die h�ufig in h�ngigem
oder gar steilem Gel�nde liegen. In der Regel sind dabei alle Fl�chen �ber
Bewirtschaftungswegezu erreichen. Dadurch ist der Anteil an Feldwegen im
Verh�ltnis zur Kulturfl�che rechthoch.H�ufig sind die Wegebefestigtund dabeiso
ausgebaut,dasssie auchRegenwasserund anfallendesOberfl�chenwasserabf�hren
k�nnen. Rein rechnerischk�nnen auf einen Kilometer Feldweg bis zu eintausend
Kulturreihen(Weinbau)stoûen.Entsprechendgroûist auchdie Anzahlvon Ein- bzw.
Ausfahrtenbei Pflanzenschutzmaûnahmenausder Kulturfl�che, die fast immer �ber
den Feldwegerfolgen.Ger�te die nicht ordnungsgem�ûbedientwerdenoder deren
D�sen nachtropfen,k�nnen dabeidie Wegemit Pflanzenschutzmittelkontaminieren.
Beim n�chstenNiederschlagbestehtdanndie Gefahr,dassdie Pflanzenschutzmittel
von denbefestigtenWegenabgewaschenwerden.Untersuchungenhabengezeigt,wie

Tabelle 3: Abtriftneigung von Flachstrahldüsen

Druck         
(bar)

nach 0 h nach 1000 h nach 0 h nach 1000 h
LU 120 04 POM 3,0 188 192 fein 97 105
ID 120 03 POM 3,0 507 543 sehr grob 29 27
XR 110 04 VS 3,0 196 198 fein 142 133
AI 110 03 VS 3,0 526 517 sehr grob 32 29

AXI 110 04 Keramik 3,0 193 201 fein 102 97
TD 110 03 Keramik 3,0 518 498 sehr grob 30 34

AIRMIX 110 04 3,0 380 407 grob 52 52

2) Driftpotential-Index: Charakterisiert die Driftneigung einer Düse in Bezug auf eine Referenzdüse (ermittelt im Windkanal der BBA, Dr. A. Herbst). Kleine Werte zeigen eine geringe 
Driftneigung an, grosse Werte belegen ein gewisses Abtriftrisiko.

1) charakterisiert das erzeugte Tropfenspektrum von "sehr fein" - "fein" - "mittel" - "grob" - "sehr grob".

Tropfengröße MVD 3)

3) Mittlerer, auf das ausgebrachte Flüssigkeitsvolumen bezogener Tropfendurchmesser. D. h. jeweils 50 % der Flüssigkeit wird in Tropfen kleiner oder größer dem genannten Wert ausgebracht - 
ermittelt mit dem Bildverarbeitungssystem "VisiSizer" (Oxford Laser).

Driftpotential-Index (DIX) 2)Düsentyp Tropfen-
grössenklasse 

1)
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eine unnötige Belastung der Wege durch Pflanzenschutzmittel vermieden werden
können. Dabei sind vom Anwender mehrere Vorgaben nach guter fachlicher Praxis
einzuhalten: Keine nachtropfenden Düsen verwenden – Tropfstopp- oder
Rücksaugeinrichtungen einbauen. Düsen genau am Ende der Baum- oder Rebreihe
mit Zentralabsperrung ein- bzw. ausschalten (eine Schaltung über Sensorsteuerung ist
von Vorteil) – nicht über Zapfwelle schalten. Zwischen der bestockten Fläche und den
Wegen ein Randstreifen von mindestens einem Meter Breite als Schutzstreifen
belassen.
Auch sollte darauf geachtet werden, dass bei Flurbereinigungsmaßnahmen die Anzahl
befestigter Wege die Regenwasser abführen können, auf ein notwendiges Maß
beschränkt bleibt.

Gruppendiskussion Schwerpunktthema Precision Farming
Forderungen an die Applikationstechnik

44. online Unkrauterkennung und Bestimmung der Pflanzenmasse mittels
Kamera und geeigneter Sensoren einschl. entsprechender
Auswertealgorithmen

45. Hohe Dynamik in der Steuerung von 
46. Ausbringmengen (Trägerstoff, incl. Flüssigdünger), variabel von 0 bis

Max. bzw. stufenweise (z.B. 100%/75%/50%) bei gleicher
Konzentration, optional gleicher Wirkstoffmenge

47. Wirkstoffspezifikationen bei Herbiziden (Wechsel von Blatt- und
Bodenwirkung; Mono- und Dikotyle)

48. Differenzierte Mengensteuerung über die Arbeitsbreite einer Spritze
(links/rechts; teilbreitenbezogen oder variable Teilbreitensegmente) 

49. Annähernd gleiche Zerstäubungsqualität bei unterschiedlichen
Ausbringpara-metern

Fazit: Gegenwärtige Gerätetechnik, auch unter Berücksichtigung von
Verfahrensprototypen, kann Forderungen teilweise realisieren, teilweise besteht
jedoch hoher Bedarf an Entwicklungsarbeit. 

Diskussionsforum "Aufwandmengen in Raumkulturen".
Die Diskussionsteilnehmer regten eine Arbeitsgruppe "Aufwandmengen in
Raumkulturen" an, da das Thema recht vielfältigen Diskussionsstoff bot. Die
verschiedenen existierenden Modelle sind zum einen sehr stark vereinfacht, so daß sie
die Zielflächen nur bedingt widerspiegeln oder die Modelle sind derart aufwendig,
daß sie von Praktikern kaum akzeptiert werden.
Ziel der Arbeitsgruppe "Modell zur Aufwandmengen-Berechnung in Raumkulturen"
ist die Festlegung eines Europaweiten Berechnungsmodells. Das Berechnungsmodell
soll die Zielfläche zum Applikationszeitpunkt als Grundlage verwenden.
Bei der Bestimmung der Zielfläche gibt es folgende Unterscheidungskriterien:
Was ist die biologische Zielfläche?
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Bei der BiologischenZielfl�che gibt es unterschiedlicheZiele, z.B. Skelettkulturen
(B�ume, Str�ucher)undaufwachsendeKulturen (austreibendodereinj�hrig). Bei der
biologischen Zielfl�che gilt es auf einen Initialbelag zur Gew�hrleistung einer
Wirkung auf der Zielfl�che zu erzeugen.Die Zielfl�che kannhierbeiBlattfl�che als
auch Skelettstruktur sein. Eine m�gliche Kenngr�ûe ist der Blattfl�chenindex
abh�ngig vom  ntwicklungsstadium der  Kulturen.
Welche Fl�che ist ger�tetechnisch erreichbar?
Es gilt zu differenzieren, wie die Ger�teeinstellung gleichm�ûige vertikale
Verteilungengew�hrleisten kann und wie ist die Verteilung auf unterschiedliche
r�umliche Ausdehnungen anzupassen ist.
In die �berlegungen zu demModell solltendie bisherigenBerechnungsmodelle,die
Laubwandfl�che, Anbaufl�che, Reihenabstand,Baumvolumen, Blattfl�chenindex
m�glichst mit eingebundenwerden. Eine Kombination oder Anpassung der
verschiedenenModelle, je nachEntwicklungsstadiumoderKulturform w�re denkbar,
so daû letztendlich auch mehrere Modelle verwendet werden k�nnten.
Gleichzeitigsolltedie "Aufwandmengenberechnungin Raumkulturen"derarteinfach
sein,daûsie f�r denPraktikerhinreichendeAnwendungssicherheitundgleichm�ûige
Behandlungsdichte gew�hrleistet, damit die Berechnungen z.B. auch f�r
R�ckstandsstudien verwendet werden k�nnen.
Zun�chst wird die Arbeitsgruppe vorhandene Daten gemeinsam sichten und
Vergleichsversuche f�r eine weitere interne Diskussionsbasis erarbeiten.
Teilnehmer der Arbeitsgruppe: (alphabetische Ordnung)
Dr. B�cker, ForschungsanstaltGeisenheim;Dr. Dechet,IVA Frankfurt;Dr. Reinhard
Frieûleben, Aventis; Prof. Ganzelmeier,BBA Braunschweig;Hr. Ipach, SLFA
Neustadt/Weinstraûe;Dr. Koch, LPP Mainz; Hr. Raisigl, Syngenta/NovartisCrop
ProtectionBasel;Hr. R�dler, Bundesamtund Forschungszentrumf�r Landwirtschaft
Wien; Hr. Schmidt, Landesanstaltf�r PflanzenschutzStuttgart;Dr. Stadler,BASF
AG, Agrarzentrum Limburgerhof.
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Einladung zur 23. Sitzung des Arbeitskreises Phytopharmakologie

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
gemeinsammit den Organisatoren,Prof. Dr. Karl-Heinz Kogel und PD Dr. Helmut
Baltruschat,m�chte ich Siezur 23.SitzungdesArbeitskreisesPhytopharmakologiein
das Institut f�r Phytopathologieund AngewandteZoologie der Universit�t Giessen
einladen.
Die Tagungbeginntam Dienstag,25.Februar um 13.00h undendetam Mittwoch,
26. Februar 2003 gegen Mittag.
Im ArbeitskreiswerdenaktuelleErgebnissedeswissenschaftlichenPflanzenschutzes
vorgetragenund diskutiert. Insbesonderesollender NachwuchsausUniversit�ten zu
Wort kommen und j�ngere Mitarbeiter der chemischenIndustrie, einschl�giger
Untersuchungs�mter und der Biol. Bundesanstalt. Das zentrale Interesse gilt dabei den
Wechselwirkungenvon Xenobiotika mit Pflanzen und deren Schadorganismen,
danebender weitergehendenCharakterisierungsolcherWirkstoffe. Die Aufkl�rung
der Kausalkettensoll dazubeitragen,Agrarchemikalienin ihrer Wirkung optimieren
und Einfl�sse auf die Umwelt minimieren zu k�nnen. Weiterhin ist es schon
Tradition, der speziellen fachlichen Ausrichtung der jeweiligen Gastgeber im
VortragsprogrammRechnungzu tragen; in diesemFall w�re ein Schwerpunktauf
Wirkstoffkombinationenmit unterschiedlicherWirkungsweisesowiephysiologischen
Seiteneffektenincl. oxidativer/ antioxidativerSystemezu setzen.Nat�rlich sindauch
andere Beitr�ge im Rahmen der Phytopharmakologie erw�nscht.
Bitte melden Sie einen Vortrag an. Das Arbeitstreffen braucht nicht nur H�rer!
VerwendenSiebeiliegendesAnmeldeformularundschickendiesesanmeineAdresse
(alternativauchAnmeldungperemail mit Angabeder entsprechendenInformationen
m�glich).
Beachten Sie bitte die folgenden Termine:
-  10. Nov. 2003 (Anmeldung zur Teilnahme und Vortrag)
- 1. Dez. 2003 (letzter Termin zum Einsenden der ZusammenfassungIhres
Vortrags).
Zur Zusammenfassung:Titel, Autoren, Adresse, maximal insgesamt½ Seite,
einzeilig geschrieben,2,5 cm R�nder. Bevorzugtin Form eineselektronischenfiles
per email oder auf Datentr�ger. Die Beitr�ge werden dann als Tischvorlage
zusammengestellt,unddie Zusammenfassungensollensp�ter in denMitteilungender
DPG erscheinen, was sicher im Interesse der Autoren ist. 
Um EinhaltungderangegebenenTerminewird gebeten.DasProgrammsoll nochvor
Weihnachtenan Sie verschicktwerden,ebensodie Information zur Unterkunft und
Lageplander Tagungsst�tte.Die o.a. TischvorlageerhaltenSie sp�ter im Tagungs-
b�ro.
Wegen finanzieller und personellerBeschr�nkungenk�nnen leider nicht alle am
PflanzenschutzinteressiertenKollegen angeschriebenwerden. Ich bitte daher die
Instituts- und Arbeitsgruppenleiter,diese Mitteilung auszuh�ngen bzw. ihren
Mitarbeitern zukommen zu lassen. Jeder Interessierteist herzlich zum Treffen
eingeladen!
Ich hoffe auf rege Teilnahme, mit herzlichem Gruû, 
H.K�hle,Limburgerhof. 
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A N M E L D U N G

Absender  (Blockschrift, Name + vollen Vornamen, Adresse):
Faxen oder
per Post

Tel.:
Fax:

An:
Dr. Harald K�hle
BASF Global Research
D-67114 Limburgerhof,
Fax: 0621-60 27176

Zur 23. Sitzung des Arbeitskreises Phytopharmakologie der DPG am 25.
und 26. Februar 2003 in Giessen

•    melde ich meine Teilnahme an

•    melde ich nachstehendes Referat an (Redezeit 20 min, inkl.
Diskussion) Autoren mit vollem Vornamen, Titel, bitte den Vortragenden
unterstr.:

•    Ich m�chte am gemeinsamen Abendessen teilnehmen

Eine Liste mit Hotels und Lageplan werden mit dem Programm
zugeschickt. Es empfiehlt sich eine rasche Hotelbuchung !

Datum: _________    Unterschrift: ______________
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Einladung zur 23. Tagung des Arbeitskreises Phytobakteriologie
Termin: 5. September 2002, 14:00 Uhr – 06. September 2002, 13:00 Uhr

Ort: Max-Planck-Institut für Zellbiologie, Rosenhof,  Schriesheimer Str. 101,
D- 68526 Ladenburg 

In diesemJahrfindet derArbeitskreisPhytobakteriologieam Max-Planck-Institutf�r
Zellbiologie in Ladenburg-Rosenhofstatt. Die organisatorischeDurchf�hrung wird
freundlicherweisederKollegeProf.Dr. KlausGeider�bernehmen.Die Tagungfindet
in diesemJahrunter keinemSchwerpunktstatt. Es k�nnen daheralle Bereicheder
Phytobakteriologie(wie Diagnose, Taxonomie, Resistenztestungund Resistenz-
mechanismen, molekularbiologische Themen, aktuelle Probleme, u. a.) durch Referate
(15 min mit Diskussion) oder Poster behandeltwerden. Aus organisatorischen
Gr�nden, insbesondere zur rechtzeitigen Aufstellung des Programms, bitte ich um 

Anmeldung bis spätestens 9. August 2002.

Übernachtungsmöglichkeiten finden Sie unter
http://www.ladenburg.de/tourfram.htm und
http://www.verkehrsverein-schriesheim.de/hotel_und_gaststaetten/frame.html.
Anfahrtsweg: Das Max-Planck-Institutf�r Zellbiologie ist �ber die A5 Ausfahrt
Ladenburg,LadenburgOst, Straûenach Schriesheimbzw.�ber die B3 Heidelberg,
nach Dossenheimdann Richtung Ladenburg,ca. 300 m nach der Autobahnbr�cke
rechts zu erreichen.Labor/H�rsaalgeb�ude,Parkpl�tze: nach hinten durchfahren.
LadenburghateinenBahnhof,dasMPI kannauchmit demBuserreichtwerden(von
SchriesheimoderLadenburg;von Heidelbergzun�chstmit OEG nachSchriesheim),
zu Fuû ca. 20 min von Ladenburg. (www.mpizb-ldb.mpg.de;Tel.: 06203-1060bzw.
106117; Fax ±122)

_____________________________________________________________________

Herrn Prof. Dr. W. Zeller, Institut f�r biologischen Pflanzenschutz (BBA)
Heinrichstraûe 243, D-64287 Darmstadt
(Tel.: 06151-407242, Fax.: 06151-407290, E-Mail: W.Zeller.biocontrol.bba@t-
online.de)

Anmeldung zur Tagung des Arbeitskreises Phytobakteriolgie
vom 05. – 06. September 2002

Name:........................................................................................................................
Adresse:.....................................................................................................................
E-mail:.......................................................................................................................
Thema d. Referats, Posters:......................................................................................
...................................................................................................................................
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Termine

2002

September:
05.09.-06.09. 23. Tagung des Arbeitskreises Phytobakteriologie, Tagungsort:

Max-Planck-Institut f�r Zellbiologie, Rosenhof,SchriesheimerStr.
101, 68526 Ladenburg,Inf: Prof. Dr. W. Zeller, BBA, Heinrichstr.
243, 64287 Darmstadt, E-Mail: W.Zeller.biocontrol.bba@t-online.de

04.09.-06.09. 8th internationalsymposium:Hazardsof pesticidesto bees.Bologna,
Italia. Info:Via Riva Reno,61- 40122Bologna,Ufficio Congressi,E-
Mail:avenuemedia@avenuemedia.it

08.09.-12.09.   13th Australian Weeds Conference:"Weed: threats now, and forever?
Info: Council of Australian Weed ScienceSocieties,Sally Peltzer,
P.O.Box  257, South Perth WA 6151; E-Mail: convlink@iinet.net.au

09.09.-14.09.    6th Conference of  European Foundation for Plant Pathology. Disease
                          Resistance in Plant Pathology. Prag, Tschechien. Info: EFPP website:
                          www.EFPP.net/events.htm; E-Mail: EFPP2002@vurv.cz
15.09.-19.09. 6th InternationalConferenceon Pseudomonassyringaepathovarsund

related pathogens.Info: Prof. Roberto Buonaurio, Dipartimento di
Arboricolturae ProtezionedellePiante,BorgoXX Giugno74, I06121
Perugia (Italy); E-Mail: buonaurio@unipg.it

16.09.-19.09. 53. DeutschePflanzenschutztagung;Tagungsort:Universit�t Bonn;
Info: Biol. Bundesanstalt,Messeweg11/12, D-38104Braunschweig;
E-Mail: pressestelle@bba.de

18.09.-21.09. WorkshopGeneticEngineeringand the Intrinsic Value and Integrity
of Animals andPlants;Royal BotanicGarden,Edinburgh,UK; Info:
David Heaf, Hafan,CaeLlwyd, Llanystumdwy,LL52 0SG,UK; E-
Mail: 101622.2773@compuserve.com   

Oktober:
09.10.-11.10. DeutscherTropentag 2002 "Challenges to Organic Farming and

Sustainable Land Use in the Tropics and Subtropics, Kassel-
Witzenhausen.-Info:http://www.tropentag.de; 

                         E-Mail: info@tropentag.de
24.10-25.10. FachtagungdesDachverbandeswissensch.Gesellschaftender Agrar-,

Forst-,Ern�hrungs-,Veterin�r und Umweltforschung(DAF); Thema
Umweltindikatoren-Schl�ssel f�r eine umweltvertr�glicheLand-und
Forstwirtschaft.Tagungsort:Bundesforschungsanstaltf�r Landwirt-
schaft (FAL) Braunschweig;Info: B. Gerowitt, Forschungs-und
StudienzentrumLandwirtschaftund Umwelt, Universit�t G�ttingen,
Am Vogelsang 6, D-37075 G�ttingen; E-Mail: bgerowit@gwdg.de

November:
05.11.-08.11. First Intern.Conferenceon Tropical andSubtropicalPlantDiseases.

         Chiang Mai, Thailand; Thai Phytopathological Society; Info: E-Mail:
         amara@doa.go.th

13.11-14.11. 21. Tagung des DgaaE- und DPG-AK "Nutzarthropoden und
Entomopathogene Nematoden"  in Veitsh�chheim bei W�rzburg, Info:
Dr. B. Freier, BBA Kleinmachnow, E-MAIL: b.freier@bba.de
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18.11.-21.11. Brighton Crop Protection Council Conference (BCPC) 2002,
Brighton, UK. Info: The Event Organization,8 Cotswold Mews,
BatterseaSquare,LondonSWll 3RA, UK, e-mail:<eventorg@event-
org.com>, Fax: +44-171-924-1790,  Website: <www.BCPC.org>

27.11.-28.11.    �sterreichische Pflanzenschutztage. Tagungsort Tulln  (Nieder�ster-
reich), Stadtsaal.Veranstalter�sterreichische Arbeitsgemeinschaft

f�r integriertenPflanzenschutz,WiednerHauptstr.63, A-1045Wien
          Info: Prof. Dr. R. Szith , E-Mail: szith@lk-stmk.at

Dezember:
      10.12.-15.12.    EntomologicalSocietyof AmericaAnnualMeeting,Philadelphia,PA,

USA, Info: ESA, 9301 Annapolis Rd., Lanham, MD 20706-3115,
USA, Fax: +1-301-731-4538, Tel.: +1-301-731-4535, E-Mail:
esa@entsoc.org , website: www.entsoc.org

      
2003
Januar:
19.01.-23.01. InternationalSymposiumon theEcologyandManagementof Western

Corn Rootworm, PaulinerKirche, G�ttingen; Info: Prof. Dr. Stefan
Vidal, Univ. G�ttingen, E-Mail: svidal@gwdg,.de

Februar:
02.02.-08.02. 8th International Congressof Plant Pathology in Christchurch

Neuseeland,Info: CongressChairmanDr. Ian Harvey, PLANTwise,
P.O.Box 8915, Christchurch, NZ, Fax: +64-3-325-2946,e-mail:
<harveyi@plantwise.co.nz>, oder Helen Shrewsbury, ICPP
Secretariat,P.O.Box 84, Lincoln University, Canterbury,NZ, Fax:
+64-3-325-3840, e-mail: <shrewsbh@lincoln.ac.nz>, Website:
http://www.lincoln.ac.nz/icpp2003/

25.02.-26.02. 23. Sitzung des AK Phytopharmakologie; Tagungsort: Inst. f.
Phytopath. u. Angew. Zoologie, Univ. Giessen.

26.02.-28.02. 40. GartenbauwissenschftlicheTagung in Freising-Weihenstephan,
Planung: Prof. Dr. R�ber, Weihenstephan.

M�rz:
18.03.-19.03. Tagung des Arbeitskreises Applikationstechnik bei der Firma

Syngenta, Info: Dr. R. Frieûleben, Fa. Bayer CropScience GmbH, E-
Mail:  reinhard.friesslebenbayercropscience.com

19.03.-20.03. 31.TagungdesArbeitskreisesNematologie,Tagungsort.Bonn,Info:
Organisation: Dr. Heinicke, Hannover.

20.03.-21.03. Tagung der Arbeitskreise Mykologie und Wirt-Parasit-
Beziehungen, Tagungsort :  Aachen, Info: Dr. Saur, Prof. Dr. Deising
E-Mail: reinhold.saur@basf-ag.de;E-Mail: deising@landw.uni-
halle.de

27.03.-28.03. 35. Tagung des Arbeitskreises Viruskrankheiten der Pflanzen;
Tagungsort: Institut f�r Pflanzenwissenschaften(HIP), Universit�t
Heidelberg,Im NeuenheimerFeld 360, D-69120Heidelberg;Info:E-
MAIL h.j.vetten@bba.de

Mai:
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06.05.-09.05. 7th EWRSMediterraneanSymposium;Info: F. Nezihi UYGUR, Dep.
of Plant Protection,CukurovaUniv., TR-01330Adana,Turkey, E-
Mail: nuygur@mail.cu.edu.tr 

11.05.-14-05. 4th International Workshop on Otiorhynchinae and related root
weevils; Wageningen, Holland; Info: E-Mail: weevil@ppo.dlo.nl

Juni:
03.06.-04.06. 6th Internationalfumigantsand Pheromones,InternationalTechnical

Conference and Workshop, Kopenhagen, weitere Infos:
Kontaktadressen: insectsltd@aol.com

Juli:
06.07.-11.07. XVth InternationalPlantProtectionCongress(IPPC),Beijing, China.

Info: Prof. Zhou Darong,Inst. of Plant ProtectionChineseAcademy
of Agricultural Sciences2 WestYuanmingyuanRd., Beijing 100094,
China; E-Mail: zhou.dr@263.net

18.07.-27.07. XI th InternationalCongresson MolecularPlant-MicrobeInteractions,
St.Petersburg.Info: Al-Russian ResearchInstitute for Agricultural
Microbiology, Podbelskysh., 3, St.-PetersburgPushkin-8,196608,
Russia. E-Mail: contact@arriam.spb.ru

August:
04.08.-09.08. 10th IUPAC International Congress on the Chemistry of Crop

Protection.Basel; Info: Ms. C. Andersson,c/o SyngentaCP AG,
WRO-1060.3.30, CH-4002 Basel, Schweiz.

08.08.-13.08. 13th AustralianWeedsConference:Weeds:threatsnow, andforever?
SheratonPerth Hotel, West Australien; Info: Council of Australian
Weed Science Societies, Sally Peltzer, E-MAIL:
convlink@iinet.net.au ; speltzer@agric.wa.gov.au

09.08.-13.08. AmericanPhytopathologicalSocietyAnnual Meeting,Charlotte,NC,
USA. Info: APS, 3340Pilot Knob Road,St. Paul,MN 55121-2097,
USA, e-mail: <aps@scisoc.org>, Fax: +1-612-454-0766,Website:
<www.scisoc.org>         

September:
16.09.-17.09. XVI. Slovak and CzechPlant ProtectionConference,Nitra, Info: E-

Mail: Jozef.Huszar@uniag.sk
Oktober:
26.10.-30.10. EntomologicalSocietyof AmericaAnnual Meeting,Cincinnati,OH,

USA. Info: ESA, 9301 Annapolis Rd., Lanham,MD 20706-3115,
USA, e-mail: <esa@entsoc.org>, Fax: +1-301-731-4538,Website:
<www.entsoc.org>, Tel.: +1-301-731-4535.       

November:
17.11.-20.11. Brighton Crop Protection Council Conference (BCPC): Weeds.

Brightton,UK. Info: BCPC,49 Dowing Street,Farnham,Surry,GU9
7PH, UK. E-Mail: md@bcpc.org; website: http://www.bcpc.org/
bcpcconfer2001/index.htm
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Mitteilungen aus der Geschäftsstelle 

Unser aktuelles Mitgliederverwaltungsprogramm (MIVA) weist zur Zeit einen
Mitgliederbestand von 1.684 Mitgliedern aus. Davon sind 161 vorläufige Mitglieder.
Als vorläufige Mitglieder gelten Personen, die sich auf eine Tätigkeit in der
Phytomedizin vorbereiten. Der ermäßigte Beitragssatz beträgt 15,-- Euro. Wir bitten
alle vorläufigen Mitglieder ihren Mitgliederstatus zu überprüfen und nach eventl.
bereits abgeschlossener Ausbildung die ordentliche Mitgliedschaft zu beantragen.

Ordentliche und außerordentliche Mitglieder                                    Euro   45,--
Bei gleichzeitiger Mitgliedschaft im VDL/VDBiol/BDGL               Euro   40,--
Vorläufige Mitglieder (Stud.,Diplomanden, Doktoranden)               Euro   15,--
Mitglieder im Ruhestand  Euro   20,--

Im Juli 2002 mussten von der Geschäftsstelle noch über 40 säumige Zahler aus den
Jahren 2000/2001 angeschrieben werden. Für das Jahr 2002 wurden 256 Rechnungen
für noch nicht bezahlte Beiträge verschickt. Wir bitten alle inländischen Mitglieder,
die bislang Ihren Mitgliedsbeitrag noch selbst überweisen, am Lastschriften-Einzugs-
verfahren teilzunehmen. Sie ersparen der Geschäftsstelle damit viel Arbeit, z.B. bei
wiederholt erforderlichen Mahnungen. Ein Formular finden Sie in jedem
"Phytomedizin-Heft" sowie im Internet unter:
http://dpg.phytomedizin.org. Ausserdem sendet Ihnen die Geschäftsstelle bei Bedarf
gerne ein Formular zu.

Vademecum

Im letzten Heft der Phytomedizin haben wir Sie gebeten den Eintrag Ihrer
Mitgliedsdaten im Vademecum bzw. "Internet-Vademecum" zu überprüfen und
gegebenenfalls die richtigen Daten anhand des Vordruckes "Änderungsmitteilung"
(siehe letzte Heftseite oder Internet) an die Geschäftsstelle zu schicken. Im Juni diesen
Jahres wurden alle ordentlichen Mitglieder mit Erhalt der Wahlunterlagen nochmals
aufgefordert Ihre Daten zu überprüfen. Mittlerweile sind nahezu 200 Änderungs-
mitteilungen bei der Geschäftsstelle eingegangen. Nachdem in letzter Zeit an den
Vorstand der Gesellschaft verschiedentlich der Wunsch herangetragen wurde die
gedruckte Form des Vademecums doch wieder aufzulegen, bitten wir alle
Mitglieder nochmals um Ihre Unterstützung. Bitte berichtigen Sie Ihre Daten
rechtzeitig. Änderungsmitteilungen werden diesbezüglich auch bei der Pflanzen-
schutztagung in Bonn ausliegen.      

Für Ihr Verständnis und Ihre Unterstütung danken wir im voraus.

Hohe Auszeichnung
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Die Publikation von J.-A. Verreet und H. Kling: Video-Edition "Die Biologie der
Schadpilze",hat eine weitere ehrenhafteW�rdigung erfahren.Die Gesellschaftf�r
P�dagogik und Information (GPI) e.V. hat nach eingehenderPr�fung unter
AnwendungderTestkriteriendesInstitutesf�r Bildung undMediendemMultimedia
Produkt - "Die Biologie der Schadpilze,Vol. 1: PilzkrankheitendesGetreidesund
ihre Erreger"dasComenius-Siegelzuerkannt.�ber die Comenius-Auszeichnungen
(Comenius-Siegel, Comenius-Sonderpreis, Comenius-F�rderpreis, Comenius-
Medaille) wird in einem zweistufigen Vergabeverfahrenentschieden,die Sieger
werden nach didaktisch  und wissenschaftlich fundierter Begutachtung ermittelt.

Wir gratulierendenAutorenzu dieserW�rdigung ihrer wissenschaftlichenArbeit, die
auch als ein wesentlicher Beitrag zur �fflichkeitsarbeit unserer Gesellschaft
angesehen werden kann.  

Informationsmaterial zum VDL-Veranstaltungs-Service 2002
Abrufbar bei der DPG Gesch�ftsstelle 
(E-Mail: geschaeftsstelle@dpg.phytomedizin.org)

www.agrijob.de startet durch
AgriJob, die Internet-Stellenb�rse des VDL f�r Fach- und F�hrungskr�fte, ist seit
kurzem mit neuen Funktionen und neuem Layout online. Gemeinsammit zwei
kompetentenPartnernetabliertder VDL eineOnline-Plattform,die Absolventendie
Stellensucheund Arbeitgeberndie Stellenbesetzungerleichternwird. Einfach und
unb�rokratisch k�nnen Stellensuchendeihr Qualifikatonsprofil kostenlos und
anonymisiert potentiellen Arbeitgebern pr�sentieren. Ebenso leicht k�nnen
Unternehmenfreie Arbeitspl�tze in einer stark frequentiertenOnline-Stellenb�rse
ausschreibenund auseinemPool von Bewerbernden richtigen Kandidatenf�r die
offene Stelle ausw�hlen. 
Die Internet-Seite www.agrijob.de ist ein gemeinsamesProjekt der VDL
BerufsverbandAgrar, Ern�hrung, Umwelt, des Instituts f�r Agribusinessin Gieûen
und desDeutschenFachverlagsin Frankfurt. In der Kooperationsoll AgriJob seine
Stellung als f�hrende Stellenb�rse f�r Fach- und F�hrungskr�fte im Agrarbereich
ausbauen.Erreicht werden soll dies durch eine verbesserteBenutzerf�hrung,
�bersichtlichere Navigation und die Publizierung der Anzeigen auch unter
www.agrimanager.de, dem Service-Portal f�r Agrarunternehmer. 
Das Schalteneiner Anzeige im gemeinsamenStellenmarktvon Agrimanagerund
AgriJob kostet € 45,-. F�r die Erg�nzung mit einem Logo fallen weitere € 5,-
Bearbeitungsgeb�hran.Die Anzeigesteht4 Wochenim Netz und kannauf Wunsch
kostenlosum weiterevier Wochenverl�ngert werden.Hat ein Unternehmenbei der
RechercheinteressanteKandidatengefunden,berechnetAgriJob f�r die Nennungder
Kontaktdaten eine Geb�hr von € 50,-.
Desweiterenbietetsich f�r Unternehmenauchdie M�glichkeit, ihre Anzeigesowohl
online,alsauchgedrucktim VDL-Journal,in derAgrarzeitungErn�hrungsdienstoder
dem Kraftfutter/Feed Magazine zu ver�ffentlichen. 

Promotionen/Habilitationen unserer Mitglieder
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Der Gesch�ftsstelle sind bis zum RedaktionsschlussnachfolgendePromotionen
bekannt geworden:

Technische Universit�t M�nchen/Weihenstephan, Institut f. Phytopathologie

Hausladen, Johann (3234): Grundlagen f�r ein Entscheidungskonzeptzur
Bek�mpfung der Kraut- und Knollenf�ule an Kartoffeln und seineEinf�hrung in die
Praxis.

Koehl, Julia (3459): Aufreinigung und Charakterisierungder Elicitine von
Phytophthora quercina.

Pleßl, Markus (3301): Einfluû erh�hter Ozon- und CO2 - Konzentrationauf das
Resistenzverhaltenvon Kartoffeln gegen�berPhytophthorainfestansundvon Gerste
gegen�ber Drechslera teres.

Wir bitten alle BETREUERvon DoktorandennachAbschluûder Promotionenum
eine entsprechende  Mitteilung.

Besondere Geburtstage begehen in den nächsten Monaten:

Wir gratulieren unseren Kolleginnen und Kollegen ganz herzlich.                

96 Jahre Mallach, Norbert, Dr. phil. 08.12.
ehem. Abteilungsleiter, Bayer. Landesanstalt

95 Jahre Sprau, Fritz, Dr. phil. 03.11.
ehem. Abteilungsleiter, Bayer. Landesanstalt

93 Jahre Godan, Dora, Dr. phil. 29.10.
ehem. wiss. Mitarbeiterin BBA Berlin

90 Jahre Heimann, Max, Dr. rer. nat. 23.11.
ehem. Dozent, WOR, Forschungsanst. Geisenheim

89 Jahre Maul, Friedrich 08.12.
ehem. wiss. Mitarbeiter Pflanzenschutzamt Frankfurt

88 Jahre Langbein, Hellmut, Dr. rer. nat. 24.10.
ehem. wiss. Mitarbeiter BASF AG Limburgerhof

Burckhardt, Fridgard, DG 27.11.
ehem. wiss. Mitarbeiterin BBA M�nster

87 Jahre Diercks, Rolf, Prof. Dr. agr. 17.12.
ehem. Abteilungsleiter Bayer. Landesanstalt f.
Bodenkultur u. Pflanzenbau M�nchen
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83 Jahre Müller, Karl Heinz 19.10
Bonn

Feldhus, Hans-Alarich 28.10.
ehem. Referent, Pflanzenschutzamt  der L.K.Weser-Ems

82 Jahre Schäfer, Karl, Dr. agr. 03.10.
ehem. Leiter d. Beratungsst. Südbayern, Bayer AG
 
Hornig, Hans, Dr. agr. 01.12.
ehem. Leiter, Amt f. Land- u. Wasserwirtsch. Lübeck

81 Jahre Wachendorff, Raymund 02.10.
ehem. Direktor, Pflanzenschutzamt Rheinland, Bonn

Stryckers, Joseph, Prof. Dr. 14.10.
ehem. Direktor u.Dozent Univ. Gent

Redlhammer, Dieter, Dr, rer. nat. 26.12.
ehem. Direktor Hoechst AG, Abt. Landwirtschaft

80 Jahre Sckicke, Peter, Dr. agr. 01.10.
ehem. Leiter d. biol. Forschung, Celamerck GmbH

Schneider, Friedrich, Dr. agr, 29.11.
ehem. Pflanzenschutzberater, Ciba-Geigy, Münster

Müllverstedt, Richard, Dr. agr. 10.12.
ehem. wiss. Mitarbeiter, Landespflanzenschutzamt Mainz

79 Jahre Ohnesorge,  Bernhart, Prof. Dr. rer. nat 28.10.
ehem. Univers. Hohenheim, Inst. f. Phytomedizin

Kradel, Jürgen, Dr. agr. 08.11.
ehem. Prokurist, Leiter Beratung Inland, BASF, Limburgerhof

Hoffmann, Günter- Martin; Prof. Dr. agr. habil, 15.12.
Dr. sc. agr. h.c., Emeritus T.H.München ,Lehrst.f. Phytopath.

78 Jahre Koch, Ernst-Günter, Dr. agr. 07.10.
ehem. Leiter, BASF AG, Beratungsst. Hannover

Resz, Albert, Dr. sc. agr. 04.12.
ehem. wiss. Mitarb., Univers. Hohenheim, Inst. f.
Phytomedizin

Roediger, Klaus-Jürgen 13.12.
ehem. wiss. Mitarb., Hess. Landesamt f. Ernährung,
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Landwirtschaft u. Landesentwicklung, Kassel

Prillwitz, Hans-Georg, Dr. agr. 22.12.
ehem. Referent Landespflanzenschutzamt Mainz

77 Jahre Kiraly, Zoltan, Prof. Dr. sc. agr. 15.11.
ehem. Dir. Foschungsinst. F. Pflanzenschutz Budapest

Hein, Alice, Dr. agr. 15.11.
ehem. wiss. Mitarb., AOR, Univ. Hohenheim
Inst. f. Phytomedizin

Pinsdorf, Walter, Dr. rer. nat. 28.11.
ehem. Referent, Land.Kammer Westfalen Luippe,
Münster

Imhof, Ernst, Min.-Rat 14.12.
ehem. Referent Hess. Minist. f. Landw. Forsten u.
Naturschutz, Wiesbaden

Partsch, Gottfried, Dr. agr.. 16.12.
ehem. Leiter BASF AG, Landw. Berarungsst. Gießen

76 Jahre Brod, Gerhard, Dr. agr. 16.10.
ehem. Leiter, RLD, Regierungspräsidium Karlsruhe
Pflanzenschutzdienst

Göhlich, Horst, Prof. Dr. ing. 18.10.
ehem. Direktor, Techn. Univ. Berlin, Landmaschinen
und Ölhydraulik

Lyr, Horst, Prof. Dr. rer. nat. habil. 24.10.
ehem. Dir. BBA, Inst.f. Phytopharmakologie,
Kleinmachnow

Börner, Horst, Prof. Dr. agr. 12.12.
ehem. Direktor, Inst. f. Phytopathologie, Univ. Kiel

75 Jahre Kötter, Clemens, Dr. sc. agr. 07.10.
ehem. wiss. Mitarb. Schering AG Berlin

Cramer, Hans-Hermann, Dr. forest habil. 15.10
ehem. Referent Umweltfragen Bayer AG, PF-A

Obermann, Manfred, Dr, rer. nat. 27.10.
Inhaber, Planta, Tabak-Manufaktur

Bohnen, Klaus, Dr. rer. nat. 30.12.
ehem. Leiter Biol.Forsch. Maag  AG Dielsdorf
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70 Jahre Kees, Hans, Dr. agr. 16.11.
ehem. Ref.leiter, Bayer. Landesanst. f. Bodenk. u. Pflzbau

Seem�ller, Erich,  Prof.. Dr. agr. 27.11.
ehem. wiss. Dir. BBA, Inst.f. Pflzschutz Obstbau, Dossenheim

Schl�sser, Wolf Eckart, Prof. Dr.sc. agr., Dr.h.c. 10.12.
Inst. f. Phytopath. u. Angw. Zoologie, Univ. Giessen

65 Jahre Sch�ufele, Walter, Dr. sc. agr. 03.10.
Abt.Leiter Phytomedizin, Inst. f. Zuckerr�benf. G�ttingen

Drandarewski, Christo A., Dr. agr. 05.11.
ehem. wiss. Mitarb. Cyanamid GmbH, Schwabenheim

Zerlik, Gunther Martin, Witzenhausen 10.11.

Terkamp, Heiner, Dr. agr. 06.12.
Terra Plant Service, Wiefelstede

K�nig, Dorothee, Dr. agr., Stuttgart 17.12.

Zohren, Elmar, Dr. rer. nat. 24.12.
AG Leiter, ALLB Stockach, �bergeb. Pflzschutzber.

60 Jahre Matern, Ulrich, Prof. Dr. rer. nat. 20.10.
Inst. f. Pharmaz. Biologie, Univ. Marburg

K�rzinger, Wolfdieter, Dr. agr. 28.10.
wiss.Mitarb.Landesforschanst.Inst. f. Pflanzenbau

 Pflanzenschutz, G�lzow

Sell, Peter, Dr. sc. agr. 16.11.
wiss. Mitarb. Inst. f. Angew. Botanik, Univ. Hamburg

Loewe, Renate, Dr. rer. nat. habil.
Gesch�ftsf�hrerin, Loewe Biochemica, Otterfing 22.11.

Vanachter, Alfons, Ing. 06.12.
De Ceuster N.V. St.-Katelijne-Waver, Belgien

Klein, Wilhelm, DIa 24.12.
Leiter Bayer. Landesanst. f. Bdk. u. Pflzb., Pflzschutz
M�nchen    oder Freising ?? 

    

Verstorben ist
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Am 23. Januar im Alter von 42 Jahren
Bernd Wunderlich, DB,
Wunderlich Baumschulen, Pinneberg.

Wir gedenken des Verstorbenen in Trauer.

Neue Mitglieder
(soweit nicht anders vermerkt, ordentliche Mitglieder)

Bauer, Ursula,Dr. rer.hort. 3499
Weckenstr. 15, D-30451 Hannover

Dunker, Sarah,, Msc.agr. (vorl. Mitglied) 3492
Inst. f. Pflzpath. u. Pflzschutz, Univers. G�ttingen
Grisebachstr. 6, D-37077 G�ttingen; E-Mail:
sdunker@gwdg.de

Ellers, Simone, DIa (vorl. Mitglied)
3497

Inst. f. Pflzkrankheiten, Univ. Bonn, Nussallee 9,
D-53115 Bonn; E-Mail: simone.ellers@gmx.de

Floû, Daniela, DIa (vorl. Mitglied)
3494

Inst. f. Pflzz�chtung u. Pflzschutz, Univ. Halle,
Ludwig Wucherer Str. 2, D-06099 Halle/Saale.

Floû, Doreen, DIa (vorl. Mitglied) 3495
Inst. f. Pflzz�chtung u. Pflzschutz, Univ. Halle,
Ludwig Wuchererstr. 2, D-06099 Halle/Saale.

Habekuû, Antje, Dr. agr. 3500
Inst. f. Epidemiol. U. Resistenz, Bundesanst. f. Z�chtungsf.
Aschersleben, Theodor-Roemer-Weg 4, 
D-06449 Aschersleben; E-Mail: a.habekuss@bafz.de

Hempel, Uta, DB (vorl. Mitglied) 3489
Inst. f. Phytopath. Univ. Konstanz, Universit�tsstr. 10
D-78457 Konstanz; E-Mail: Uta.hempel@univ-konstanz.de

Herbst, Ernst Johann, Unternehmer (auûerord. Mitglied) 3496
Firma Ernst Herbst, Unterachtel 14, D-92275 Hirschbach
E-Mail: Ernst.Herbst@herbst-pflanzenschutztechnik.de

Hofmann, Lili, DB (vorl. Mitglied) 3487
Inst. f. Pflzpath. u. Pflzschutz, Univ. G�ttongen,
Grisebachstr. 6, D-37077 G�ttingen.

Idczak, Elke, Dr. rer. nat. 3486
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Inst. f. Pflzschutz im Gartenbau, BBA Braunschweig,
Messeweg 11/12, D-38104 Braunschweig; E-Mail:
e.idczak@bba.de

Kleta, Sylvia, DIa (vorl. Mitglied) 3502
Inst. f. Gartenbau, Fb. Phytomedizin, Humboldt Univ.
Berlin, Lentzeallee 55-57, D-14195 Berlin

Koch, Simone, Msc.agr. (vorl. Mitglied) 3491
Inst. f. Pflzpath. u. Pflzschutz, Univ. G�ttingen,
Grisebachstr. 6, D-57077 G�ttingen.

Koopmann, Birger, Dr. sc. agr. 3483
Inst. f. Pflzpath. u. Pflzschutz, Univ. G�ttingen,
Grisebachstr. 6, D-57o77 G�ttingen; E-Mail:
bkoopma@gwdg.de

Kramer, Harald, DIa. 3501
Landw.Kammer Westf.-Lippe, Neringhoff 40, 
D-48147 M�nster; E-Mail: Harald.Kramer@lk-wl.nrw.de

Mehl, Andras, DB (vorl. Mitglied) 3488
Bayer AG, LWZ Monheim, Geb. 6230, 
D-51368 Leverkusen; E-Mail: Andreas.Mehl.am@bayer-ag.de

Peter, Daniel, DB (vorl. Mitglied) 3493
Inst. f. Phytopath., Univ. Konstanz, Universit�tsstr. 10
D-78457 Konstanz; E-Mail: Daniel.Peter@univ-konstanz.de

R�den v. Sibylle, DB (vorl. Mitglied) 3484
Inst. f. Phytopath. u. Angew. Zool., Univ. Giessen,
Heinrich-Buff-Ring 26-30, D-35392 Giessen; E-Mail:
Sibylle.v.rueden@bio.uni-giessen.de

Rumbos, Christos, DIa (vorl. Mitglied) 3503
Inst. f. Pflanznkrankheiten, Univ. Bonn,
Nuûallee 9, D-53115 Bonn

Schmitz, Astrid, DIa (vorl. Mitglied) 3498
Inst. f. Pflzkrankheiten, Univ. Bonn, Nuûallee 9,
D-53115 Bonn; E-Mail: astrid.schmitz@uni-bonn.de

Schorling, Markus, DB  (vorl. Mitglied)
3485

Inst. f. Integr. Pflzschutz, BBA, Stansdorfer Damm 81,
D-14532 Kleinmachnow.

Zhao, Quinghua, DIa (vorl. Mitglied) 3490
Inst. f. Pflzpath. u. Pflzschutz, Univ. G�ttingen,
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Grisebachstr. 6, D-37077 G�ttingen.

Derzeit unbekannte Anschriften von Mitgliedern, jeweils zuletzt wohnhaft in:

Benthack, Wynja                Langenbardenweg 18b, 22455  Hamburg
D�ring, Martina Sybelstraûe 39, 10629 Berlin 12
Fessehaie, Anania               Pacific Agri-Food Res. Center, Highway 97, 

4200 Summerland, Canada
Fortmann, Manfred Baptistou/Colle, F-09320 Boussenac
Fritz, Regina 14 Broads Avenue, Shrewsbury, MA 01760
Gutberlett, Birgitt Am Dreieck 31, 41564 Kaarst
Hauptmann,Georg-Gerhart Lippmannstraûe 57, 22769 Hamburg
Krafft, Lutz, Dr. Geisenheimer Straûe 95, 60529 Frankfurt
Kruse, Barbara, Dr. Am Alten Stadtpark 61, 44791 Bochum
Lassak, Volker, Dr. Gr. Hasenpfad 1M, App. 707, 60598 Frankfurt/Main
Lauenstein, Stephanie Dunckerstr. 73, 10437 Berlin
Olmos, Ernesto Jungfernstieg 29a, 24116 Kiel
Polivka, Harald, DB Wredestr.1, 97082 W�rzburg 
Rumbolz, Joachim, Dr. In den Haseln 7, 79299 Wittnau
Sch�fer, Christine             Otto-Hahn Str. 108, 40591 D�sseldorf 
Schwarzkopf-Lang,Regina Br�ckenstraûe 6, 31157 Sarstedt
Selig, Werner                      Melanchthonstr. 25, 24114 Kiel
Wahre, Doris Karlstraûe 5, 61231 Bad Nauheim
Weigand, Franz, Dr. Ginsterweg 1, 37077 G�ttingen

Wir m�chten alle Mitglieder bitten, der Gesch�ftsstelle-falls bekannt- die neue
Adressederobenaufgef�hrtenMitglieder mitzuteilen,sodassdiesendie Ausgabeder
Phytomedizin  etc. zugesendet werden kann.

Neue B�cher/Publikationen unserer Mitglieder

Obst, A., Gehring, K. Getreide: Krankheiten,Sch�dlinge, Unkr�uter, Verlag Th.
Mann, Gelsenkirchen-Buer,2002, 256 S., zahlr. farb. Abb., ISBN 3-7862-0123-4,
Preis € 49,--. 

106



Bestellschein für die "Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten
und Pflanzenschutz"

im Rahmen des bestehenden Organschaftsvertrages mit dem Verlag Eugen Ulmer

Hiermit bestelle ich zur Lieferung ab Ausgabe 1/2002 die 6x jährlich erscheinende
wissenschaftliche Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz. Die
Lieferung erfolgt an meine unten angegebene Adresse. Die Rechnungsstellung
übernimmt der Verlag Eugen Ulmer. Der Heftwert beträgt ab 2002 Euro 6,87 zuzügl.
Versandporto von Euro 0,93 (Jahresgesamtwert Euro 46,80). Die Bestellung gilt
für ein Jahr und verlängert sich automatisch, Kündigung ist nur zum Jahresende
möglich.

____________________________________________________________________
Datum / Unterschrift

Ich erteile hiermit dem Verlag Eugen Ulmer die Erlaubnis, den Jahresgesamtwert 

bequem und bargeldlos durch Bankeinzug von meinem Konto Nr. _______________

bei dem Bankinstitut:___________________________________________________

BLZ: __________________________ einzuziehen.

____________________________________________________________________
Datum und Unterschrift 

Meine Anschrift lautet:
____________________________________________________________________
Institut / Firma
____________________________________________________________________
Name / Vorname
____________________________________________________________________
Straße / Hausnummer
____________________________________________________________________
PLZ / Ort
____________________________________________________________________
Tel.-Nr. für Rückfragen

Bitte senden Sie diesen Bestellschein an die Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft
e.V., Am Hochanger 2, 85350 Freising
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Schriftenreihe der DPG

Aus der ªSchriftenreihe der DPGª sind folgende B�nde lieferbar:

Band 1: K �NIG , R.: Proceedings of the First Symposium of the International
Working Group on Plant Viruses with Fungal Vector. - 1990, 186 S., Euro 10,-
Band 2: EPPLER, A.: Proceedings of the International Workshop on Hop
Virus Diseases. 1988, 212 S., Euro 10,-
Band 3: erg�nzte Auflage: AUST, H.-J. et al.: Glossar phytomedizinischer
Begriffe. 1993, 149 S.,  (vergriffen;  Neuauflage demn�chst im Internet).
Band 4: LYR, H. und POLSTER, C.: Proceedings of the 10th International Sym-
posium on Systemic Fungicides and Antifungal Compounds. 1993, 463 S.,Euro 20,-
Band 5: SCHLIESSKE, J.: Gallmilben an Obstgeh�lzen - Morphologie und
Symptomatologie.  1995, 288 S., Euro 15,-
Band 6: OERKE, E.-C. und STEINER, U., Ertragsverluste und Pflanzenschutz. -
Die Anbausituation f�r die wirtschaftlich wichtigsten Kulturpflanzen.  Euro 12,-

F�r vorl�ufige Mitglieder und StudentenkanneineRabattvon 50%gew�hrt werden.
Die Lieferung erfolgt nur gegen Vorkasse. 
Bitte legen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck �ber den Gesamtbetrag bei
oder �berweisen Sie den Betrag vorab auf das Konto der DPG:
Konto-Nr.: 351 8487 bei der Deutschen Bank, Frankfurt-Hoechst, BLZ 50070010.
____________________________________________________________________

Bestellung

Senden an:
Gesch�ftsstelle derDPG
Am Hochanger 2
85350 Freising

Bitte senden Sie mir / uns aus der DPG-Schriftenreihe die o.a. Exemplare.

Name: ......................................... Vorname: .......................................

Anschrift: .............................................................................................

PLZ, Ort: .....................................................................................................
(Bitte in Druckbuchstaben schreiben!)
Der Gesamtbetrag wird vorab auf das angegebene Konto �berwiesen / liegt als
Verrechnungsscheck bei.

.....................................................................................................
Datum                                             Unterschrift
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PHYTOMEDIZIN

Mitteilungen der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft

Herausgeber: Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft e.V.

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Volker Zinkernagel
Lehrstuhl f�r Phytopathologie  
Technische Universit�t M�nchen-Weihenstephan

    
Gesch�ftsstelle: Dr.Ursula Wurzer-Faûnacht

Am Hochanger 2 , 85350 Freising
Tel.: 08161-71 5392   Fax: 08161-71 4194

                      E-Mail: geschaeftsstelle@dpg.phytomedizin.org

Die ¹Phytomedizinª erscheintmit 4 Heften pro Jahr. Der Redaktionsschluûliegt
jeweilsam15.Januar, 15.April, 15.Juli und 15.Oktober, derErscheinungstermin
etwa sechs Wochen sp�ter.

Bitte gebenSie etwaige Termine von Tagungender Arbeitskreiseu.a. Veranstal-
tungen rechtzeitig bekannt.

Mitgliedsbeitr�ge:
Seit  01. 01. 2001 sind alle Beitr�ge in Euro zu entrichten.
(Umrechnungskurs : 1,95583)

Ordentliche und auûerordentliche Mitglieder Euro  45 / Jahr
Bei gleichzeitiger Mitgliedschaft im VDL/VDBiol/BDGL                   Euro  40 / Jahr
Vorl�ufige Mitglieder
(Studierende, Diplomanden/innen, Doktoranden/innen)                       Euro  15 / Jahr
Mitglieder im Ruhestand                                                                        Euro  20 / Jahr
Der Bezug der ¹Phytomedizin¹ ist in den Mitgliedsbeitr�gen enthalten.

Konto der Gesellschaft
Deutsche Bank AG, Frankfurt-Hoechst, Konto-Nr. 351 8487, BLZ 50070010.
Mitglieder, die am Lastschriftverfahrenteilnehmen,werdengebeten,eine �nderung
Ihres Kontos baldm�glichst der Gesch�ftsstelle mitzuteilen.

Anschriften�nderung
Bitte gebenSie bei Umzug umgehendIhre neueAnschrift bekanntund nennenSie
uns stets Ihre Mitgliedsnummer.

ISSN-Nr. 0944-0933
Gedruckt auf umweltfreundlichem, sauerstoffgebleichtem Papier.
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